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Die Umwandlung der ursprünglichen Naturlandschaft in unsere heutige,
nahezu überall vom Menschen geformte Umwelt mit all ihren positiven und
negativen Elementen ist ein wechselvoller Prozeß, der viele Jahrtausende von
der Altsteinzeit bis zur Gegenwart gedauert hat .
Obwohl das Interesse an der Entwicklung der Kulturlandschaft schon seit

einiger Zeit immer größer geworden ist, fehlten bis jetzt für das deutsch-
sprachige Mitteleuropa spezielle Publikationsorgane, worin die historisch-
genetisch orientierte Siedlungsforschung in ihrer ganzen zeitlichen und sach-
lichen Breite zu Wort kommen konnte.
Mit der Zeitschrift »Siedlungsforschung. Archäologie - Geschichte - Geogra-

phie« steht nun ein eigenes interdisziplinäres und internationales Publika-
tionsorgan für diesen wichtigen Bereich zwischen den Fächern zur Verfügung .
Im Untertitel sind die hauptsächlich beteiligten Fächer genannt, was aber
keinesfalls als Abschließung gegenüber anderen Wissenschaftsbereichen, die
einen Beitrag zur historisch-genetischen Siedlungsforschung leisten können,
zu verstehen ist. Räumlich liegt der Schwerpunkt auf dem deutschsprachigen
Mitteleuropa ; andere europäische Siedlungsräume, vor allem die Nachbarge-
biete, werden ergänzend und vergleichend berücksichtigt .

Die Zeitschrift »Siedlungsforschung. Archäologie - Geschichte - Geographie«
enthält Aufsätze, Miszellen, Rezensionsartikel, Berichte und Bibliographien .

l . Aufsätze
a)

	

Aufsätze zu einem Schwerpunktthema : In der Regel die Beiträge der
wissenschaftlichen Jahrestagung des »Arbeitskreises für genetische
Siedlungsforschung in Mitteleuropa«

b)

	

Weitere Aufsätze zu anderen Themenbereichen

2. Miszellen und Rezensionsartikel
a) Miszellen
b) Rezensionsartikel

3 . Berichte
a) Tagungsberichte
b) Forschungsberichte
c)

	

Gelegentlich Literaturberichte

4 . Bibliographien
a) Laufende Spezialbibliographie von wichtigen Monographien und

Aufsätzen zur historisch-genetischen Siedlungsforschung (unter be-
sonderer Berücksichtigung des deutschsprachigen Mitteleuropa)

b)

	

Gelegentlich zusammenfassende Bibliographien zu speziellen The-
men



Siedlungsforschung
Archäologie-Geschichte-Geographie

Band 12

in Verbindung mit

dem

Arbeitskreis für genetische Siedlungsforschung
in Mitteleuropa

herausgegeben

von

Klaus Fehn
Helmut Bender, Klaus Brandt, Dietrich Denecke,

Franz Irsigler, Walter Janssen, Wilfried Krings, Michael Müller-Wille,
Hans-Jürgen Nitz, Gerhard Oberbeck, Winfried Schich



SCHRIFTLEITUNG

Geschäftsführende Herausgabe sowie Schriftleitung für Berichte

Prof Dr. Klaus Fehn : Seminar für Historische Geographie der Uni-
versität Bonn, Konviktstr . 11, 53113 Bonn . Tel. : 0228/737650

Schriftleitung für Aufsätze

REDAKTION

Dr. Klaus Brandt : Archäologisches Landesmuseum, SchloB Gottorf,
24837 Schleswig . Tel. 04621/813301

Prof. Dr . Franz frsigler : Fachbereich III der Universität Trier, Ge-
schichtliche Landeskunde, Postf. 3825, 54296 Trier. Tel. : 0651/2012180

Schriftleitung für Miszellen, Rezensionsartikel und Bibliographien

Prof. Dr. Dietrich Denecke : Geographisches Institut der Universität
Göttingen, Goldschmidtstr. 5, 37077 Göttingen . Tel. 0551/398074

Drs. Peter Burggraaff. Seminar für Historische Geographie der Uni-
versität Bonn, Konviktstr . 11, 53113 Bonn . Tel.: 0228/733690

Die Zeitschrift erscheint in einem Band von ca . 300 Seiten im Verlag »Sied-
lungsforschung« in Bonn. Bei den persönlichen Mitgliedern des »Arbeitskrei-
ses für genetische Siedlungsforschung in Mitteleuropa« ist der Bezugspreis im
Jahresbeitrag enthalten (Anmeldungen an die Geschäftsstelle : Konviktstr. 11,
53113 Bonn).
Der Nachdruck von Beiträgen ohne Genehmigung des Verlages ist auch bei

Quellenangabe nicht gestattet . Alle Rechte, auch die des auszugsweisen Nach-
drucks, der photomechanischen Wiedergabe und der Übersetzung bleiben vor-
behalten . Der Bezug erfolgt unmittelbar bei der Geschäftsstelle (c . o. Seminar
für Historische Geographie der Universität Bonn, Konviktstr. 11, 53113 Bonn,
Tel . : 0228/737650) oder über den Buchhandel .

Herstellung : pagina GmbH, Schwabstr. 12/2, 72074 Tübingen
ISSN: 0175-0046



INHALT

Schwerpunktthema
Wüstungsprozesse - Wiistungsperioden - Wüstungsrdume

Dietrich Denecke
Wüstungsforschung als kulturlandschafts- und siedlungsgene-
tische Strukturforschung . . . . . . . . . . . . . 9
Summary . . . . . . . . . . . . . 26

Rudolf Bergmann
Quellen, Arbeitsverfahren und Fragestellungen der Wüstungs-
forschung
Mit 9 Abbildungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35
Summary . . . . . . . . . . . . . 61

Manfred Balzer
Spätmittelalterliche Wüstung und Stadtentstehung im östli-
chen Westfalen
Mit 2 Abbildungen . . . . . . . . . . . . 69
Summary . . . . . . . . . . . . . 85

Günter Mangelsdorf
Probleme der historisch-archäologischen Wüstungsforschung
in Nordostdeutschland
Mit 3 Abbildungen . . . . . . . . 87
Summary . . . . . . . . . . . . . 100

Vladimir Nekuda
Ursachen und Folgen der mittelalterlichen Wüstungen darge-
stellt am Beispiel Mährens
Mit 1 Abbildung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 103
Summary . . . . . . . . . . . . . 110

Rostislav Nekuda
Der Beitrag der Archäologie zur Wüstungsforschung in Mäh-
ren
Mit 5 Abbildungen . . . . . . . . . . . 113
Summary . . . . . . . . . . . . . 122

Ervin Cernf
Die historisch-geographische Erforschung der wüsten mittel-
alterlichen Dörfer im Drahaner Hochland
Mit 9 Abbildungen . . . . . . . . 125
Summary . . . . . . . . . . . . . 137

Alojz Habovgtiak
Der Beitrag der Archäologie zur Wüstungsforschung in der
Slowakei
Mit 3 Abbildungen . . . . . . . . 143
Summary . . . . . . . . . . . . . 152



Hans Krawarik
Kremsdorf in Oberösterreich - Wüstung oder Siedlungsverle-
gung?
Mit 3 Abbildungen und 1 Schema . . 155
Summary . . . . . . . . . . . . . 166

Peter Rückert
Quantifizierende Methoden in der Wüstungsforschung
Mit 5 Abbildungen . . . . . . . . 167
Summary . . . . . . . . . . . . . 181

Peter Cede
Wüstungsperioden und Wüstungsräume in Österreich
Mit 3 Abbildungen . . . . . . . . 185
Summary . . . . . . . . . . . . . 197

Johannes Renes
Wüstungsprozesse in den Niederlanden zwischen 1000 und
1800
Mit 14 Abbildungen . . . . . . . . 201
Summary . . . . . . . . . . . . . 230

Rezensionsartikel und Berichte

Dietrich Denecke
Interdisziplinäre historisch-geographische Umweltforschung :
Klima, Gewässer und Böden im Mittelalter und in der frühen
Neuzeit . . . . . . . . . . . . . 235

Peter Salkovskf
Eine neue Rekonstruktionsmethode für den Bebauungsplan
slawischer Siedlungen
Mit 3 Abbildungen . . . . . . . . 265

Christoph Huth und Judith Oexle
unter Mitarbeit von John Eidson, Martin Hahn, Michael
Hiestand, Harald Homann, Hansjörg Küster und
Ansgar Scholz
Breunsdorf, Lkrs . Leipziger Land - ein Vorbericht über einen
interdisziplinäres Projekt zur Kulturlandschaftsarchäologie
im Südraum Leipzig (Tagebau Schleenhain)
Mit 6 Abbildungen . . . . . . . . 271

Hansjürgen Brachmann
Germania Slavica - zur Geschichte der Forschung und den
Aufgaben eines im Rahmen interdisziplinär ausgerichteter
Ostmitteleuropa-Studien neu eingerichteten Forschungsberei-
ches
Mit 2 Abbildungen . . . . . . . . 301



Rainer Graafen
Verkehrswege und Handelssiedlungen in Nepal-Himalaya .
Zielsetzungen, Verfahren und erste Ergebnisse eines interdis-
ziplinären DFG-Forschungsprojekts
Mit 9 Abbildungen

	

.

	

.

	

. . . .

	

. .
Perdita Pohle

Wüstungen als Zeugen von Siedlungsprozessen im Tibetischen
Himalaya (Süd-Mustang, Nepal)
Mit 3 Abbildungen

	

. . . . . . . .
Klaus Fehn

Wüstungsprozesse - Wüstungsperioden - Wüstungsräume. Be-
richt über die 20 . Tagung des »Arbeitskreises für genetische
Siedlungsforschung in Mitteleuropa« vom 28 . September bis
2. Oktober 1993 in Brno (Brünn) (Tschechische Republik)

Andreas Dix
Der Beitrag der angewandten historisch-geographischen Me-
thoden der Stadt- und Siedlungsplanung . Bericht über die
fünfte Tagung der Arbeitsgruppe »Angewandte Historische
Geographie« im »Arbeitskreis für genetische Siedlungsfor-
schung in Mitteleuropa« vom 9. bis 11 . März 1995 in Schwerin

Laufende Bibliographie

Dietrich Denecke, Klaus Fehn und Peter Burggraaff
Bibliographie zur europäischen Siedlungsforschung . Archäo-
logie - Geschichte - Geographie . Neuerscheinungen 1993/94
Autoren- und Herausgeberregister .

	

.

317

327

341

347

351
404

Anschriften der Herausgeber und Mitarbeiter

	

.

	

.

	

.

	

.

	

.

	

.

	

. . .

	

.

	

413





Siedlungsforschung. Archäologie-Geschichte-Geographie 12, 1994, S. 9-34

Dietrich Denecke

Wüstungsforschung als kulturlandschafts- und siedlungsgeneti-
sche Strukturforschung'

I . Begriff, Fragestellungen, Zielsetzungen, Entwicklung der Forschungsansätze

Die Wüstungsforschung beinhaltet zwei miteinander verknüpfte aber doch
auch grundsätzlich verschiedene Zielsetzungen :

1 . Die Wüstungsforschung als Prozeßforschung . Hier ist Frage und Problem-
stellung auf den Vorgang der Regression, auf den Siedlungsrückgang und
die Aufgabe von Siedlungen gerichtet sowie auf deren Ursachen und Aus-
wirkungen . Im Rahmen des Ablaufs der Siedlungs- und Kulturlandschafts-
genese steht die Phase eines Siedlungsrückganges (Wüstungsperiode) bzw.
der Zeitpunkt des Wüstfallens einer Siedlung im Mittelpunkt der Betrach-
tung. Da Regressionen im Verlaufe der Siedlungsgeschichte immer wieder
auftreten, bis in die Gegenwart hinein - für die die Prozesse als solche
genauer nachvollzogen und analysiert werden können -, ist die geogra-
phische Siedlungsforschung an dieser Fragestellung in besonderer Weise
beteiligt . Dies kommt auch der allgemeinen Hinwendung der Geographie
der letzten Jahre zu einer prozeßanalytischen Forschung entgegen.
Besonders im Rahmen des Forschungsansatzes der Kulturlandschafts-
genese hat die deutsche Geographie in den 50er und 60er Jahren den spe-
zifischen Zweig der Wüstungsforschung entwickelt (vgl. hierzu besonders
verschiedene Arbeiten von H. Jäger und als zusammenfassenden Überblick
zu seinen Arbeiten Denecke 1993). Von historischer Seite sind vor allem
wesentliche Kenntnisse zur Ursachenfrage beigetragen worden . Die Wü-
stungsforschung als Prozeßforschung fügt sich auch in die modernen Be-
trachtungsansätze der allgemeinen Siedlungs- und Sozialgeographie ein.
Besonders in diese Richtung ist versucht worden, die geographische Wü-
stungs-, Regressions- und Extensivierungsforschung weiter zu entwickeln .
Zu diesem Forschungsansatz sei allgemein auf den Beitrag »Wüstungsfor-
schung als siedlungsräumliche Prozeß- und Regressionsforschung« (Denek-
ke 1985) mit einer entsprechenden Literaturübersicht verwiesen . Als jün-
gere Arbeiten zu diesem Fragenkomplex vgl. u.a. Scherzer 1983 oder Jäger
1994 .

2. Wüstungsforschung als siedlungs- und kulturlandschaftsgenetische Struk-
turforschung (Form, Topographie und Verbreitung, Wirtschafts- und So-
zialstruktur, Siedlungsgenese, Vorgang der Besiedlung). Hier stehen der

' Dem Beitrag liegt der Vortrag zugrunde, der auf der 20 . Tagung des Arbeitskreises für geneti-
sche Siedlungsforschung in Mitteleuropa (Brno/Brünn, 28. September - 2. Oktober 1993) ge-
halten wurde. Vergleiche dazu auch den Tagungsbericht von K. Fehn in diesem Band!
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verlassene, heute unbebaute Siedlungsplatz wie auch die aufgelassene Flur
als Untersuchungsobjekt im Mittelpunkt des methodischen Forschungs-
ansatzes . Die Fragestellungen sind auf den langfristigen Gang der Besied-
lung (Siedlungsexpansion und Siedlungsregression), auf Beginn, Phasen des
Wandels und Ende der einzelnen Siedlung, auf Siedlungsgrundrisse, Gehöft-
und Hausformen gerichtet . Darüber hinaus wird anhand der individuellen
Siedlungsuntersuchung die langfristige Entwicklung der Wirtschafts- und
Sozialstruktur untersucht.

Steht großräumig und kulturlandschaftsgeschichtlich der historisch-geogra-
phische Forschungs- und Betrachtungsansatz im Vordergrund, so ist die Un-
tersuchung des einzelnen Siedlungsplatzes vornehmlich der Aufgabenbereich
der Siedlungsarchäologie . Für diesen vor allem in den 60er und 70er Jahren
entwickelten Forschungszweig der Archäologie finden sich in unserem enge-
ren Zusammenhang auch die Bezeichnungen »Siedlungsarchäologie«, »Ar-
chäologie des Mittelalters«, »archäologische Mittelalterforschung« »Histori-
sche Archäologie« oder auch »Wüstungsarchäologie« . (Zum Forschungs-
ansatz der Siedlungsarchäologie, zum Forschungsstand und als Einführung
vgl . allgemein Janssen 1968 u. 1979, Jankuhn 1977 u . 1979 und Fehring 1987) .
Für den Siedlungsarchäologen, der vornehmlich den Ansatz einer entwick-
lungsgeschichtlichen Siedlungsstrukturforschung verfolgt, erübrigt sich dabei
weitgehend der besondere Bereich einer Wüstungsforschung, da nahezu alle
archäologisch untersuchten Siedlungsplätze verlassen und wüst sind . Der
Schluß daraus, daß damit auch jede Siedlungsarchäologie eine Wüstungsfor-
schung sei (so etwa Janssen 1968) sollte allerdings nicht gezogen werden . Die
Siedlungsarchäologie, speziell die mittelalterliche Siedlungsarchäologie, hat in
den letzten 30 Jahren weitreichende und grundlegende neue Erkenntnisse zur
allgemeinen und regionalen Siedlungsgeschichte erarbeitet, während sich die
Siedlungsgeographie mit ihrem vornehmlich retrogressiven Forschungsansatz
von der konkreten Feldforschung auf die strukturelle Siedlungsgenese zurück-
gezogen hat . Ihre Aufgabe besteht vornehmlich darin, auf den archäologi-
schen Befunden aufbauend allgemeine und regionale Siedlungsentwicklungen
analytisch wie auch synthetisch herauszuarbeiten . Dabei steht - wie auch bei
der archäologischen Forschungsarbeit - die langfristige Siedlungsgeschichte
von Beginn bis zum Ende einer Siedlung im Mittelpunkt der Betrachtung, der
Vorgang des Wüstfallens ist im Rahmen einer siedlungsgeschichtlichen Struk-
turforschung nur ein nebensächliches Anliegen . Ist die siedlungsarchäologi-
sche Forschung in ihren Anfängen noch davon ausgegangen, daß die archäo-
logischen Methoden gleichsam wie eine Hilfswissenschaft einen Beitrag zur
historisch-siedlungsgeographischen Fragestellung und Forschung leisten wür-
den (P . Grimm, 1938 : »Möglichkeiten der Unterbauung siedlungsgeographi-
scher Fragen durch vorgeschichtliche Methoden«), so ist nach dem Krieg mit
der Mittelalter-Archäologie und Siedlungsarchäologie ein eigenständiger For-
schungszweig entstanden, der - eine interdisziplinäre Forschung anführend -
die Siedlungsforschung für das Mittelalter und die Vorzeit beherrscht . Trotz-
dem aber bleibt die historische Siedlungs- und Kulturlandschaftsentwicklung
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vom Betrachtungsansatz und der Fragestellung her ein historisch-siedlungs-
geographischer Forschungsbereich, innerhalb der geographischen Disziplin,
im Rahmen anderer Disziplinen wie auch interdisziplinär . Letztlich ist auch
ein dritter Fragenkomplex im Rahmen einer mittelalterlichen Wüstungsfor-
schung nur kurz anzusprechen, der vor allem aus der archäologisch zu er-
schließenden materiellen Kultur und zugehörigen Befunden heraus zur All-
tagsgeschichte im Zuge einer Sozial- und Wirtschaftsgeschichte führt : es ist die
Erforschung des täglichen Lebens und Wirtschaftens, des ländlichen Alltags
im Mittelalter, wozu gerade auch die »Wüstungsarchäologie« sehr viel bei-
zutragen vermag . Diese kultur- und sozialgeschichtlichen Aspekte sind in ei-
nem engeren Zusammenhang mit der historischen Forschung zu erarbeiten,
sie werden - wie auch der Bereich des Wüstungsprozesses - in diesen Über-
blick nicht angesprochen (vgl . als anschauliches und folgerichtiges Beispiel :
Bergmann 1993) .
Es sei hier nun versucht, die Aufgabenstellung einer historischen Siedlungs-

geographie - die siedlungsgenetische Strukturforschung im Rahmen der Un-
tersuchung verlassener Siedlungsplätze - etwas näher zu umreißen mit dem
Versuch, auch den Forschungsstand und weiterführende Forschungsperspek-
tiven herauszuarbeiten . Ich tue dies unter folgenden allgemeinen Gesichts-
punkten der augenblicklichen siedlungsgenetischen Forschungsentwicklung :

1 . Die Vielzahl der Einzeluntersuchungen wüster Siedlungsplätze verlangt -
immer wieder erneut - nach einer vergleichenden Analyse und einer räum-
lichen Zusammenschau, um zu allgemeinen siedlungsgeschichtlichen Er-
kenntnissen und zu Vorstellungen über regionale Siedlungsentwicklungen
zu kommen.

2. Die archäologische Dokumentation und Interpretation der einzelnen Gra-
bungsbefunde bedarf allgemeiner übergeordneter geographischer Frage-
stellungen und auch siedlungstheoretischer und siedlungsterminologischer
Strukturen, die vornehmlich nur aus der Analyse jüngerer Siedlungsver-
hältnisse abzuleiten sind . Die individuellen archäologischen Befunde sind
in einen allgemeinen historisch-siedlungsgeographischen Rahmen zu stel-
len .

3 . Ein sehr deutlicher zeitlicher Schwerpunkt der archäologischen Siedlungs-
forschung in der Zahl der Einzeluntersuchungen wie auch der siedlungs-
typologischen Auswertungen ist der Zeitraum von der Eisenzeit bis zum
frühen Mittelalter . Das späte Mittelalter, die Epoche des größten Siedlungs-
rückganges im Mittelalter, ist bisher mit beiden Bereichen weit weniger
vertreten. Wesentlich durch den Wechsel in der Forschungsmethode be-
dingt - die Siedlungsgeschichte endet für den Archäologen mit dem Wüst-
fallen der untersuchten Siedlungsstelle - fehlt dann eine Fortschreibung
der Siedlungsentwicklung in die Neuzeit hinein, zu der Geographen und
Historiker aufgerufen sind. Bezogen auf die Wüstungen sind dies etwa die
Umsiedlung in benachbarte Orte, die besitzrechtliche Weiterentwicklung
und Weiternutzung, die Wiederbewaldung, die Wiederbesiedlung sowie der
Erschließung und der Schutz erhaltener Relikte, bezogen auf die gesamte
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Kulturlandschaft sind es die Prozesse der neuzeitlichen Siedlungsentwick-
lung .

Die geographische Wüstungsforschung ist nach einem Höhepunkt in den 60er
Jahren in den letzten 15 Jahren stark zurückgegangen, zusammen mit der
allgemeinen Verdrängung und Ablösung des historisch-genetischen Ansatzes
in der Siedlungs- und Kulturlandschaftsforschung . War die historisch-geneti-
sche Betrachtung und Darstellung lange Zeit der führende Ansatz der allge-
meinen und der regionalen Siedlungsgeographie, so wurde dieser seit den 70er
Jahren zunehmend der sich selbständig entwickelnden, interdisziplinär
orientierten historischen Geographie überlassen .

Sind bis zur Mitte der 80er Jahre noch eine ganze Reihe regionaler For-
schungsübersichten zur Wüstungsforschung erschienen (Bönisch 1960 : Nie-
derlausitz, Nekuda 1973 und 1982 : Mähren, Smetänka 1974: Böhmen, Lob
1976 : ÜSSR/BRD, Denecke 1981, 1983, 1985 : Deutschland, Mangelsdorf 1982 :
DDR, Nekuda 1982 : CSSR, Feigl 1983 : Niederösterreich, Fehn 1983 : Mittel-
europa, Richter 1986 : Vogtland), so ist heute nur schwer ein Überblick über
die Vielzahl von Einzeluntersuchungen zu gewinnen . Seit etwa 10 Jahren ste-
hen Untersuchungen einzelner Ortswüstungen im Vordergrund der For-
schung, die wesentlichen Veröffentlichungen im deutschsprachigen Raum
sind in der laufenden Bibliographie der Zeitschrift »Siedlungsforschung« er-
faßt . An erster Stelle stehen archäologische Untersuchungen, es folgen histo-
rische Darstellungen und Beiträge der Heimatforschung, historisch-geogra-
phische Lokalstudien sind selten . Die meisten Grabungen sind Gelegenheits-
oder Rettungsgrabungen mit siedlungsgeschichtlich nur wenig auswertbaren
Erkenntnissen, aber auch mit mehrjährigen Forschungsprojekten sind meist
nur kleinere Bereiche der jeweiligen Siedlung erfaßt . Zu den jüngeren, grö-
ßeren archäologischen Untersuchungen einer mittelalterlichen Ortsstelle ge-
hören die Wüstung Dalem, Kreis Cuxhaven (W.H. Zimmermann), die Wü-
stung Düna bei Osterode/Harz (Düna 1986, 1990), verschiedene Grabungen
im unteren Eichsfeld (H.-G. Stephan), die Wüstung Gardelshausen bei He-
demünden (Wulf 1988), Stedten bei Tilleda (Gringmuth- Dallmer 1988), Gom-
merstedt in Thüringen (Timpel 1982), die Wüstung Holzheim bei Fritzlar
(Wand 1983), sowie die Wüstung Aschheim in Bayern (Dannheimer 1986) . Die
deutsche Wüstungsforschung nähert sich damit als siedlungsarchäologische
Forschung dem Charakter der englischen Wüstungsforschung an, die von Be-
ginn an vornehmlich archäologisch ausgerichtet war und erst in jüngerer Zeit
zu einem komplexeren siedlungsgeschichtlichen Ansatz übergegangen ist (vgl.
den laufenden Report der Medieval Village Research Group und als Modell-
beispiel eines langjährigen Forschungsprojektes die abschließende Veröffent-
lichungen zu Wharram Percy : Beresford/Hurst 1990) . Eine grundlegende
exemplarische Untersuchung aus Dänemark ist Borup (Steensberg 1983) .

Äußerst anregend und fruchtbar wäre eine vergleichende Analyse der For-
schungsentwicklung, der Ansätze und Methoden, der Organisation und der
Zielsetzungen, sowie auch der unterschiedlichen fachwissenschaftlichen Be-
teiligung der auf der Untersuchung mittelalterlicher Wüstungen beruhenden
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siedlungsgenetischen Strukturforschung im europäischen Kontext . Vor allem
in den 60er und 70er Jahren bestanden rege Beziehungen von der deutschen
Forschung aus nach England, zu Tschechien und der Slowakei, nach Frank-
reich und Schweden, getragen von der Seite der Siedlungsarchäologie wie auch
der historischen Geographie . Wenn diese Forschungskontakte vor allem im
Rahmen von Tagungen und Forschungsaufenthalten zur gegenseitigen Infor-
mation und auch zu manchen vergleichenden Erkenntnissen geführt haben,
so ist doch die Struktur und Ausrichtung der Forschung in den einzelnen
Ländern sehr eigenständig geblieben, so daß auch gerade in den Forschungs-
ansätzen sehr deutliche und interessante Unterschiede bestehen . In den deut-
schen wie auch in den Forschungsberichten anderer europäischer Länder wird
auf diese Unterschiede nur selten eingegangen. Die Informationen bleiben auf
den nationalen Forschungsbereich beschränkt, auch wenn, wie in internatio-
nalen Tagungsbänden oder mit den Berichten verschiedener Länder im lau-
fenden Report der Medieval Village Research Group, die Bemühung um eine
gegenseitige internationale Information gegeben ist . Immerhin hat aber auch
der wissenschaftliche Kontakt hier oder da zur Übernahme von Anregungen
geführt oder auch zu einer vergleichenden Betrachtung (vgl . etwa Lob 1976
mit seinem Vergleich der CSSR und BRD).

II .

	

Der Ansatz der Strukturforschung im Siedlungsraum : Siedlungsbestand,
Expansion und Regression der Besiedlung, Siedlungslage

1 .

	

Der Siedlungsbestand des hohen Mittelalters : Inventarisation und Do-
kumentation

Eine Zusammenstellung und Dokumentation wüstgefallener Siedlungen ging
aus von der historischen Urkundenforschung mit dem Ziel, die in den Quellen
genannten Orte auch in der Siedlungslandschaft topographisch nachweisen zu
können, was bei den Wüstungen vor allem mit der Aufgabe der Lokalisation
verbunden war . Nach einer über hundertjährigen Forschung ist diese Aufgabe
noch immer nur teilweise gelöst, mit einem regional sehr unterschiedlichen
Forschungsstand (Beispiele einer Übersicht über Art und Vollständigkeit der
Dokumentation für Niedersachsen und Schleswig-Holstein bei Denecke 1975,
S . 21-24, mit zugehöriger Literatur S. 35f .) . Übersichten über die vorhandenen
Wüstungsverzeichnisse und Übersichtskartierungen wären für alle Bundeslän-
der zu erarbeiten, als Grundlage für eine gezielte regionale und überregionale
Weiterarbeit an regionalen Orts- und Wüstungsverzeichnissen. Auch die Be-
arbeitung und Erläuterung von Güterverzeichnissen, Urbaren u.a . verlangt
immer wieder nach einer Identifikation und räumlichen Zuordnung wüster
Siedlungsplätze des Mittelalters und der frühen Neuzeit . Zu den jüngsten,
zum Teil auf grundlegenden Forschungen beruhenden und erläuternden re-
gionalen Inventaren wüster Orte gehören Arbeiten, die vornehmlich auf ein
Verzeichnis und eine Dokumentation schriftlicher Quellen und oberflächiger
Geländebefunde ausgerichtet sind (z.B . Sturm 1988, Kühlhorn 1994/96), an-
deren liegt eine archäologische Inventarisation zugrunde (z.B. Janssen 1975,
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Stephan 1978/79, Mangelsdorf 1994) und letztlich ist das Inventar auch
Grundlage für eine archäologisch-siedlungsgeschichtliche Regionalstudie (Ja-
kob 1984, Bergmann 1989, Rückert 1990).
Zu neueren Verzeichnissen wüster Orte des Mittelalters im Rahmen von

Ortsnamenbüchern ist u.a . die laufende »Bibliographie zur europäischen Sied-
lungsforschung«, Rubrik V, 4 in der Zeitschrift »Siedlungsforschung« (Bd. 1,
1983ff.) heranzuziehen, wobei hier allerdings meist der gesamte Ortsbestand
einer Region erfaßt ist, nicht allein die Wüstungen. .
Für die Siedlungsgeschichte ist eine solche Inventarisation von Bedeutung

für die Kenntnis des Siedlungsbildes des 13 . und 14 . Jahrhunderts, also vor der
spätmittelalterlichen Wüstungsperiode. (vgl . unter dem archäologisch-sied-
lungsräumlichen Ansatz u.a . Janssen 1975, Stephan 1978/79, Gringmuth-
Dallmer 1983, Bergmann 1989 und vom geschichtswissenschaftlichen Ansatz
her Wanner 1984). Das Siedlungsbild mit den im späten Mittelalter wüstge-
fallenen Siedlungen läßt auch in etwa erkennen, in welchem Ausmaß Land-
nahme und Rodung bis zum hohen und späten Mittelalter in die Wälder und
Naturlandschaften hinausgegriffen haben, um dann wieder einen Teil davon
dem Wald zu überlassen . Dieser Fragestellung ist besonders Jäger in mehreren
Arbeiten nachgegangen, im Rahmen der Frage nach der Entwicklung der heu-
tigen Waldgebiete, sie ist aber auch grundlegend im Rahmen einer Umwelt-
geschichte (vgl . Denecke 1993, S. 17-20, wie auch Scherzer 1984, Jäger 1987,
S. 187 ff und Jäger 1994).

Bestand und Verbreitung der totalen und temporären Ortswüstungen ist
nicht nur für eine Vervollständigung des gesamten mittelalterlichen Siedlungs-
bildes von Bedeutung, sondern auch für sich als zeitlich und räumlich dif-
ferenziertes Verbreitungsbild hoch- und spätmittelalterlicher Wüstungsvor-
gänge. Die Verbreitung und der Anteil von Wüstungen am gesamten Sied-
lungsbestand (Wüstungsquotient) geben wesentliche Hinweise auf die Hinter-
gründe des Wüstungsgeschehens . Die Verbreitung in ihrem Verhältnis zu na-
turräumlichen Bedingungen (Böden, Höhenlage, Verhältnisse der Wasserver-
sorgung, Berücksichtigung einer Klimaverschlecherung u.a .) ist in ihrem Zu-
sammenhang mit dem Grenzertrag als Wüstungsursache herangezogen wor-
den, kartographische Typisierungen dieses Beziehungsgefüges sind allerdings
bisher kaum vorgenommen worden.

Gewichtiger sind Lageverhältnisse zu territorialen Grenzen, grundherr-
schaftliche Zugehörigkeiten, die Nähe zu Städten und anderen großen Sied-
lungen oder auch die Lage zu großen Durchgangsstraßen, die - vor allem
wenn das Wüstfallen genauer datiert ist - wesentliche Gesichtspunkte zu Ur-
sachenfrage beitragen . Allgemein oder auch sehr speziell thematisiert fehlt es
jedoch an kausalgenetischen Kartendarstellungen, die räumliche Zusammen-
hänge von Entsiedlungsvorgängen herausstellen. Es muß immer wieder dar-
auf hingewiesen werden, daß erst ein verschwindend geringer Prozentsatz an
wüsten Ortsstellen des Mittelalters im deutschen Raum durch Oberflächen-
funde nachgewiesen und lokalisiert ist, auch sogar in Gebieten, zu denen es
bereits eine ganze Reihe von Forschungsarbeiten zur Wüstungsproblematik
gibt . So hat etwa Bergmann (1989, Beilage 1) für den Raum Westfalen-Lippe in
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einer Kartenübersicht 588 historisch bekannte Ortswüstungen dargestellt, von
denen nur 152 (26%) durch Funde lokalisiert sind, was im Vergleich zu an-
deren Gebieten bereits einen recht hohen Prozentsatz ausmacht. Das größte
und sehr dichte, geschlossen auch durch Geländebefunde dokumentierte Ge-
biet mit rund 400 Wüstungen ist in Deutschland wohl das südliche Nie-
dersachsen (s . Kühlhorn 1994/96) .

111 Struktur und Genese des Siedlungsplatzes

1 . Die regionale Differenzierung von Ortsgrößen nach Siedlungsarealen wü-
ster Ortsstellen und archivalischen Belegen

Die systematische Erfassung der Flächengrößen verdichteter Fundstreuungen
wüster Ortstellen und die Korrelation archivalischer Angaben zur Zahl der
Hofstellen einer Siedlung können zu einem regional differenzierten Bild mit-
telalterlicher Ortsgrößen führen, wie dies u.a . Bergmann (1989, S. 178-180)
beispielhaft gezeigt hat. Er konnte mit dieser quellenkritisch kombinierenden
Methode für den Geseker Hellwegraum nachweisen, daß in der früher besie-
delten Niederbörde im Mittelalter vornehmlich (53%) in Kleinweilern (2-5
Höfe) und auch Einzelhöfen (22%) gesiedelt worden ist, während in der im
9./10 . Jahrhundert (karolingisch-ottonischer Siedlungsausbau) besiedelten
Haarabdachung neben Kleinweilern (44%) besonders auch Großweiler mit
6-10 Höfen (26%) und Dörfer mit mehr als 10 Höfen (21%) das Siedlungsbild
prägten . Stephan (1978, S. 163) hat mit einer ähnlich detaillierten Regional-
studie für das südwestliche Weserbergland vornehmlich Siedlungsgrößen von
mehr als 5 Höfen und bis zu 20 bis 40 Höfen für das 9./10 . Jahrhundert
angenommen . Für Böhmen wird ein Durchschnittswert von 14 Gehöften
angegeben, für Mähren eine Zahl von 10-20. Kaum haltbar ist die häufig zu
findende Auffassung einer allgemeinen Siedlungsgröße von 3-4 Höfen für das
Mittelalter.
Auch wenn die von Donat (1980, S. 132-136) geäußerte Skepsis zum siche-

ren Nachweis mittelalterlicher Siedlungsgrößen ganz sicher seine Berechti-
gung hat, ist dieser Frage doch auf einer annähernden Maßstabsebene für
geschlossene Regionen gezielter nachzugehen, um vor allem auch die größe-
ren und hervortretenden Orte eines Siedlungsraumes zu erkennen im Zusam-
menhang mit einer möglichen frühen Hierarchie oder gar zentralörtlichen
Bedeutung im regionalen Siedlungssystem (Beispiele im südlichen Niedersach-
sen : Oldendorp bei Einbeck und Medenheim bei Northeim) . Hier ist dann
besonders für das 12 . Jahrhundert ein möglicher Zusammenhang mit der sich
aus Dörfern heraus entwickelnden Städtebildung des 12./13 . Jahrhunderts zu
suchen. Andererseits wäre festzustellen, ob vornehmlich die kleineren Sied-
lungen vom Wüstungsprozess betroffen gewesen sind . Dabei sind auch hier
die schriftlichen Belege heute noch bestehender Orte mit in die Untersuchung
einzubeziehen . Vielfach finden sich einzelne Angaben z.B . in den archivali-
schen Belegen von Wüstungsverzeichnissen oder weitere verallgemeinernde
Vorstellungen von Größenordnungen in der Literatur, die einmal verglei-
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chend zusammengestellt werden sollten . Weiterführend wäre jedoch eine ver-
ortete Datei gesicherter und datierter Belege von mittelalterlichen Hofstellen-
zahlen und feststellbarer Ortsstellenareale für größere und siedlungsgenetisch
unterschiedliche Siedlungsräume . Der Frage der regional und entwicklungs-
geschichtlich differenzierten Ortsgrößen ist damit für das Mittelalter großräu-
mig vergleichend und systematisch weiter nachzugehen, um Fragen der Be-
siedlungsdichte, der Besiedlungsentwicklung wie auch der Siedlungsstruktur
(Großentypen der Gruppensiedlungen, naturräumliche Differenzierung)
fundierter beantworten zu können.

2 .

	

Die Rekonstruktion von Siedlungsgrundrissen auf der Grundlage von Ge-
ländebefunden wüster Siedlungsplätze

Die Ortsformentypologie geht, wie auch die Flurformentypologie, von einer
rückschreibenden Analyse des Ortsbildes des 18 . und 19 . Jahrhundert aus, wie
dies in den Karten dieser Zeit erstmalig großmaßstäbig und topographisch
genau dargestellt ist. Im späten Mittelalter aufgelassene Siedlungsplätze geben
nun die Möglichkeit, direkte Anhaltspunkte für individuelle Ortsbilder des
Mittelalters zu erschließen (vgl . u.a. Donat 1980, S. 132-146, Wenzel 1986) .
Die Voraussetzung, große Teile oder gar ganze Siedlungsplätze durch Flächen-
grabungen freizulegen, sind nur durch wenige Beispiele gegeben und werden
auch weiterhin Einzelfälle bleiben müssen . Da die meisten Siedlungsgrabun-
gen nur kleine Teile der Gesamtsiedlung erfassen, ist die archäologische For-
schung allgemein auch zurückhaltend mit Aussagen zur Siedlungsform . Auch
die allgemeinen Unterschiede in der Datierung einzelner Gebäude gebieten
Vorsicht bei einer möglichen formtypologischen Zuordnung .

Obertägige Kleinformen unter Wald, vor allem aber auch unter Grünland,
machen es, zusammen mit Wege-und Flurrelikten in manchen Fällen auch
möglich, die Lage und Anordnung von Hofstellen festzustellen . Besonders für
England und Irland gibt es zahlreiche Beispiele mikromorphologisch nahezu
vollständig erkennbarer Siedlungsanlagen, die im Luftbild besonders anschau-
lich herauskommen. Versuche, Grundrisstrukturen wüster Siedlungsplätze im
Ackerland in Boden- und Bewuchsmerkmalen im Luftbild zu erkennen, sind
bisher nur in bescheidenem Umfang gelungen (vgl . als Beispiel Denecke
1974) . Von verschiedenen Seiten und in unterschiedlichen Gebieten wurde die
Erfahrung gemacht, daß sich die Gebäude und Grundrißstrukturen mittel-
alterlicher Siedlungsplätze im Luftbild ganz allgemein nur sehr dürftig ab-
zeichnen, auch dort, wo archäologisch reiche Befunde nachzuweisen sind (vgl .
u.a . Janssen 1975, I, S . 160 oder Jakob 1984, S . 89f .) . Erosion und Bodenver-
lagerung durch Beackerung sind im allgemeinen zu stark und die Holzbauten
haben nur sporadische Spuren hinterlassen . Auch in Zukunft wird die Luft-
bildarchäologie für Mitteleuropa zur Frage der mittelalterlichen Ortsformen
nur in seltenen Fällen etwas beitragen können .

Ein erfolgreicher und weiter zu verfolgender methodischer Forschungs-
ansatz ist die Detailkartierung von Oberflächenfunden im Bereich wüster Ort-
stellen im Ackerland . Deutlich heben sich meist einzelne Areale verdichteter
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Scherbenstreuung voneinander ab, die dann zusammengefaßt das Gebiet der
ehemalig bebauten Ortsstelle ausmachen. Flächengröße und äußere Form las-
sen sich damit ungefähr abstecken, Schlüsse auf einen bestimmten Formtyp
sind jedoch nur mit Vorsicht zu ziehen (z.B . deutliche Reihung am Bach mit
anschließender Hufenflur) . Hausstellen selbst und damit auch die räumliche
Anordnung von Gehöften sind nur dort genauer zu belegen, wo verdichtete
frische Hüttenlehmfunde oder aufgepflügte Herdstellen deutlich auf einen
Gebäudestandort hinweisen. In jungen Kolonisationsgebieten sind auch bei
wüstgefallenen Siedlungsplätzen geregelte Planformen zu erkennen (Nekuda
1982 und 1989 : Mähren, Kläpste/Smetänka 1984 : Böhmen).

3. Entwicklungsgeschichtliche Veränderungen im Bereich des Siedlungsplat-
zes : Verdichtung, Auflichtung, Expansion oder Schrumpfung, sowie Ver-
schiebungen des Siedlungsareals.

Siedlungsentwicklungen in der jüngeren Zeit zeigen sehr deutlich, daß sich
durch Hofteilungen, durch Zuzug oder Aufgabe von Gehöften wie auch durch
Brände oder Erneuerungsmaßnahmen die Ortstopographie und damit auch
die Siedlungsform verändert hat. Roberts (1992) hat diese entwicklungsge-
schichtliche Dynamik eines Siedlungsplatzes typologisch zu erfassen und auch
kartographisch darzustellen versucht, um über die statische Siedlungstypolo-
gie der angenommenen, d.h . im Einzelfall immer hypothetisch bleibenden
Primärform zu Vorgängen oder Stadien eines Formenwandels zu kommen.
Dieser dynamische formtypologische Ansatz führt sicher zu tieferen Einblik-
ken in den Ablauf formaler Veränderungen, er setzt aber auch intensive, groß-
räumige siedlungsgenetische Forschung voraus, die nur schwer flächendek-
kend zu erreichen ist .

Diese entwicklungsgeschichtliche Dynamik läßt sich auch für die mittel-
alterliche Zeit nachweisen, im Spiegel archivalisch belegter Teilungen, Zuzüge
oder wüster Gehöfte (partielle Wüstung), aber auch konkret in den Siedlungs-
schichten komplexer Siedlungsgrabungen . Diese Belege zeigen, daß im to-
pographischen Detail stets mit Veränderungen gerechnet werden muß, daß
neben persistenten topographischen Strukuren auch veränderte oder neue Ele-
mente in dem jeweils erfaßten Strukturbild stecken.

Dies kann auch in zeitlichen Unterschieden getrennter Fundareale inner-
halb eines Siedlungsplatzes deutlich werden, wie dies Bergmann (1989) für
eine detaillierte chronologische und für einzelne Teilgebiete eines Siedlungs-
platzes differenzierte Auswertung von Oberflächenfunden gezeigt hat. Durch
Oberflächenfunde nach außen abgegrenzte Siedlungsplätze können also
keineswegs generell als einheitlich und durchgehend besiedelte Flächen ange-
sehen werden, sondern sie können in ihrer Bebauung zeitlich differenziert
sein .
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4 . Siedlungsalter (Gründungsphasen), Siedlungsaufgabe (Wüstungsphase)
und Siedlungsdauer

Ein entscheidender Fortschritt für die siedlungsgeschichtliche Forschung ist
das ständig sich mehrende datierende Fundmaterial von mittelalterlichen Ort-
stellen, in der Vielzahl einzelner Siedlungen vor allem durch kleinere Ret-
tungsgrabungen, aber auch durch systematische Geländekartierungen von Ke-
ramikstreuungen in kleineren Untersuchungsgebieten . Ein großer Teil der
Keramik von Oberflächenfunden ist für die Chronologie einer regionalen
Siedlungsgeschichte noch nicht ausgewertet, unter anderem weil auch für vie-
le Gebiete eine differenzierte chronologische Ansprache der mittelalterlichen
Keramik noch nicht erarbeitet worden ist . Oft werden in jüngeren, regionalen
Inventararbeiten Scherbenfunde angegeben, das Material beschreibend (u.a .
Kühlhorn1994/96) oder auch gruppierend zeitlich zuordnend (Mangelsdorf
1994), zu einer Anfangs-und Enddatierung der Siedlung auf der Grundlage
einer Keramikstratigraphie kommt es jedoch meist nicht .

Bietet die Untersuchung im späten Mittelalter wüstgefallener Ortsstellen
einen wesentlichen Zugang zur Erschließung der mittelalterlichen Siedlungs-
und Besiedlungsgeschichte, so ist doch bei Regionalstudien der Bestand der
bestehenden Siedlungen mit in die Forschung einzubeziehen, gerade auch für
die Zeit vor dem späten Mittelalter . Hier können nicht nur die anzunehmen-
den persistenten Siedlungsstrukturen herangezogen werden, sondern durchaus
auch die Oberflächenfunde und kleinere Grabungsbefunde von Baumaßnah-
men, die dann in ähnlicher Weise wie die Ortsstellenkartierungen von wüsten
Siedlungsplätzen ausgewertet werden können . Es ist bemerkenswert, daß die-
ser kombinierende Weg nur sehr selten beschritten wird, die meisten Wü-
stungsarbeiten bleiben auf die verlassenen Ortsstellen beschränkt, was bei ei-
ner entwicklungsgeschichtlichen Betrachtung der Besiedlung keineswegs aus-
reichend ist.
Daß Dorfkernuntersuchungen durchaus siedlungsgeschichtlich aussage-

kräftiges Keramikmaterial erbringen können, hat Gringmuth- Dallmer (1983,
Zusammenstellung S . 137-144) für den Raum zwischen Elbe und Oder über-
zeugend gezeigt.Die Dorfkernuntersuchung ist methodisch und organisato-
risch grundlegend zu entwickeln, von der systematischen Feldbegehung her
wie auch im Rahmen der Ortsheimatpflege . Hiermit ließe sich unter anderem
auch der Frage des Alters der früh genannten Siedlungen bzw . dem Problem
der »Siedlungslücke« des 6./7 . Jahrhunderts besser nachgehen als über die
Datierung wüster Siedlungsplätze, da diese allgemein nur einen geringen An-
teil unter den früh erwähnten Orten ausmachen . So sind z.B . von 565 für den
Raum Niedersachsen vor 1000 genannten Orten 62 (11%) im Mittelalter wüst-
gefallen, wogegen der Anteil der Wüstungen bei jüngeren Siedlungen allge-
mein höher liegt. Janssen (1968, S. 39 und 1975, S . 189-206), Waterbolk (1982)
oder auch Bergmann (1989, S . 167-172) haben bereits auf Keramikfunden und
-datierungen beruhende Übersichten und graphische Darstellungen zur Sied-
lungsdauer einer größeren Zahl von Siedlungen eines Raumes erarbeitet, aus
denen eine zeitliche Gliederung der Wüstungsvorgänge im Laufe des Mittel-
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alters - mit einem deutlichen Höhepunkt im 15 . Jahrhundert- oder auch Sied-
lungsverlagerungen im Zuge eines rotierenden Siedlungssystems (Waterbolk)
hervorgehen . Bedeutende Unterschiede zeigen sich aber auch in den Anfangs-
datierungen, bei denen, besonders in der Arbeit von Bergmann über den Hell-
wegraum, für einzelne Siedlungen vormittelalterliche Wurzeln, aber auch zeit-
lich differenzierte früh- und hochmittelalterliche Siedlungsbewegungen deut-
lich werden . Bemerkenswert ist dabei auch die Feststellung, daß die Keramik-
datierungen in vielen Fällen nicht mit den gängigen Ortsnamendatierungen
übereinstimmen, was zur Überlegung von Umbenennungen oder erst späteren
Benennungen, allgemein jedoch zu einer zunehmenden Vorsicht gegenüber
Datierungen durch Grundworte veranlaßt .

IV Die Struktur der Gebäude, die Gehöfte und weitere bauliche Anlagen

1 . Das Haus : Konstruktion und Funktion

Im Mittelpunkt der siedlungsarchäologischen Strukturforschung stehen
Grundriß und Funktion der Gebäude. Aus dem Vergleich der Einzelbefunde
ergeben sich Gebäudetypen, die in einer großräumigen Betrachtung zu Ver-
breitungsgebieten führen . Die Interpretation der Gebäudetypen wie auch ih-
rer Verbreitung geht vom verfügbaren Baumaterial, vom Kulturkreis (Gesell-
schaftsordnung, Lebensweise, Bautradition) und von der Wirtschaftsweise
(wirtschaftlicher Entwicklungsstand, Betriebsstruktur) aus, wobei die Gewich-
tung dieser Faktoren mit wesentlichen Unterschieden forschungsbedingt ist .
Über eine zeitspezifische regionale Differenzierung von Hausformen hinaus
sind aber vornehmlich auch Wandlungen und Umbrüche in der Bauweise
archäologisch nachzuweisen und eventuell mit politischen, gesellschaftlichen
oder wirtschaftlichen Veränderungen zu erklären . Innovationen und Umbrü-
che werden besonders im mittelalterlichen Kolonisationsraum deutlich, aber
auch im Zuge agrarwirtschaftlicher Umstrukturierungen .
Eine grundlegende, auf einer Synthese der vielen archäologischen Einzel-

befunde beruhende Analyse der Haus- und Gehöftformen hat Donat (1980)
für das frühmittelalterliche Mitteleuropa vorgelegt, eine ähnliche zusammen-
schauend interpretierende, großräumig vergleichende Studie für das späte
Mittelalter liegt noch nicht vor . Gerade diese wäre jedoch im Rahmen der
Wüstungsforschung für das spätmittelalterliche Siedlungsbild von entschei-
dender Bedeutung, auch wenn die vorliegenden Befunde für diese Zeit gerin-
ger sind . Mit den spätmittelalterlichen Haus- und Gehöftformen wäre dann
auch der Anschluß zu suchen an die rückschreitend zu erschließenden Haus-
formen persistenter Siedlungen, ein Fragenkomplex, bei dem sich keineswegs
überall durchgehende Verbindungslinien abzeichnen .

Ist die Hausforschung für die jüngeren Epochen vornehmlich auf Gefüge
und Konstruktion gerichtet (Gefügeforschung), so hält sich besonders die
deutsche Forschung von Rekonstruktionen des Aufrisses aus dem archäolo-
gisch erschlossenen Grundriß heraus sehr deutlich zurück . Die siedlungsar-
chäologische Forschung konzentriert sich mehr auf die funktionale Gliede-
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rung der Gebäude und auf die funktionale Differenzierung mehrteiliger Ge-
höfte, um damit auch zugleich die Wirtschaftsstruktur einer Siedlung zu er-
schließen .

2 Besondere bauliche Anlagen : Kirchen, Befestigungen, Mühlen, Brunnen

Noch kaum systematisch aufgearbeitet oder für einzelne Regionen in Über-
sichten erfasst ist der Bestand an nachweisbaren dörflichen Sonderbauten
(Kirchen, Mühlen, Brunnen u.a.). Am besten belegt und für einzelne Gebiete
auch archäologisch untersucht (besonders in Tschechien und der Slowakei)
sind die Kirchen mittelalterlicher Dorfstellen . Auch wenn keine obertägigen
Reste mehr vorhanden sind, ist doch die Kirchenstelle im Geländebefund oft
durch die Fundamentierung oder Bauweise in Stein einigermaßen gesichert
auszumachen, neben den archivalischen Belegen und den auf Kirchen beson-
ders häufigen Hinweisen in Flurnamen. Unter dem Gesichtspunkt der bauli-
chen Entwicklung haben die Reste von Wüstungskirchen im Vergleich zu den
mittelalterlichen Kirchen in heutigen Dörfern für die Untersuchung den Vor-
teil, daß sich meist die Erstanlage noch weitgehend ungestört erfassen läßt und
nur selten Umbauphasen folgen. Wesentlich im Rahmen einer regionalen
dörflichen Strukturforschung ist aber auch der Nachweis oder das Fehlen ei-
ner Kirche überhaupt wie auch der Standort innerhalb des Siedlungsplatzes .
Besondere Beachtung ist dabei der Bedeutung des Kirchplatzes im Zusam-
menhang mit der Grundrißstruktur zu schenken .

Ist kleinen Burganlagen und festen Häusern im Zusammenhang mit wüsten
Ortsstellen schon vielfach archäologisch nachgegangen worden, vor allem
auch unter dem Gesichtspunkt grundherrlicher Strukturen und dort, wo noch
sichtbare Reste vorhanden sind, so sind Anlagen einer Dorfbefestigung oder
auch einer Friedhofsbefestigung bisher noch zu wenig beachtet worden . Sie
lassen sich in Relikten archäologisch und oft auch durch Flurnamen nach-
weisen in Gebieten, in denen im heutigen Siedlungsbestand allgemein keiner-
lei Spuren solcher Anlagen mehr erkennbar sind. Aus diesen Beobachtungen
heraus deutet sich an, daß im späten Mittelalter eine Sicherung und Einhe-
gung der Dörfer weit häufiger war als angenommen wird, was auch eine Aus-
wirkung auf die Grundrißentwicklung gehabt haben muß.
Hinweise auf kleine Wassermühlen lassen sich für viele wüste Orte finden .

Unter Wald sind hier und da Relikte kleiner Stauteiche und Gräben erkenn-
bar. Liegen die Mühlen meist in oder am Rande der Ortsstelle, so sind doch
auch Einzelanlagen außerhalb nachweisbar . Hier wären gesonderte Inventare
der Belege und Geländenachweise anzulegen, um regionale Verbreitungsbil-
der von Mühlen für das hohe und späte Mittelalter erarbeiten zu können .
Hierbei sind natürlich auch die mittelalterlichen Belege für die heute noch
bestehenden Orte zu erfassen .

Bemerkenswert ist, daß im Zuge der vielen Oberflächenprospektionen wü-
ster Ortsstellen trotz der heutigen Möglichkeiten mit Meßgeräten der Loka-
lisation von Brunnen bisher kaum eine gezielte Aufmerksamkeit geschenkt
worden ist, sind sie doch vom Befund und den Funden her archäologisch und
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besonders auch paläobotanisch von besonderem Interesse . Unter dem Ge-
sichtspunkt der Struktur der Wasserversorgung wäre besonders der Frage
nachzugehen, ob ein zentraler Dorfbrunnen oder auch individuelle Brunnen-
anlagen vorhanden waren . Die Konstruktionstypen bzw. das Baumaterial sind
vornehmlich regional bedingt . Archäologisch untersuchte Brunnen mittel-
alterlicher Wüstungen und eine ethnobotanische Auswertung der pflanzlichen
Makroreste sind von ihrer Zahl her noch recht gering .

V

	

Die Struktur der Flur : Die Rekonstruktion von Flurform und Flurgenese
auf der Grundlage von Reliktfluren (Wüstungsfluren)

Die Flurformentypologie und die Erforschung der Flurgenese für die Zeit seit
dem frühen Mittelalter beruht vornehmlich auf einer rückschreibenden Ana-
lyse großmaßstäbiger Flurkarten des 18 . und 19 . Jahrhunderts . Dieser For-
schungsansatz ist von der Siedlungsgeographie bzw . der historischen Geogra-
phie entwickelt worden mit dem Ziel, die Primärformen der Gründungsphase
zu erschließen, um damit auch einen Einblick in den Vorgang der Landnahme
zu gewinnen. Die Problematik dieses rückschreitenden Forschungsansatzes
liegt in der Notwendigkeit der Eliminierung der wesentlichen Strukurverän-
derungen im Flurbild einer Gemarkung seit dem frühen und hohen Mittelal-
ter, durch Besitzwechsel, Zurodung und Regression oder auch durchgreifende
Umlegungen. Diese Vorgänge sind vor allem für das späte Mittelalter und die
frühe Neuzeit nur schwer zu erschließen und nur selten sicher zu belegen . Die
Rekonstruktionen und die genetischen Interpretationen der Flurbilder des
18./19 . Jahrhunderts müssen von der Annahme der Konstanz einzelner oder
auch wesentlicher Strukturelemente ausgehen, die vornehmlich bei Planfor-
men wahrscheinlich gemacht werden können .
Die geographische Geländeforschung im Zuge der Wüstungsforschung ist

nun den in Mitteleuropa weitgehend unter Wald erhaltenen Flurrelikten
nachgegangen, die sich durch Grenzfurchen,Wölbackerstrukturen, Terrassen,
Raine oder Lesesteinreihen mikromorphologisch zu erkennen geben. Typo-
logie und Genese dieser im Zuge der Beackerung entstandenen Kleinformen
sind ausführlich und systematisch dargestellt worden (vgl . besonders Denecke
1979), wesentlich mit dem Ziel, Grundlagen für eine Ansprache bei Gelän-
deaufnahmen sowie auch für einen terminologischen Rahmen zu schaffen .
Die Kartierung ehemaliger Flurareale unter Wald in ihrer großräumigen

Verbreitung ist zunächst ein Ansatz, der ein Bild von mittelalterlichen Ro-
dungsvorstößen und spätmittelalterlichen Regressionen und Wiederbewaldun-
gen vermitteln kann . Dieser kulturlandschaftsgenetischen Fragestellung ist -
unter anderem auf diesem methodischen Ansatz beruhend - vor allem H.
Jäger nachgegangen . Die Bestandsaufnahme mittelalterlicher Flurrelikte ist
jedoch noch weit davon entfernt, großräumige Verbreitungsbilder für den
deutschen Raum erstellen zu können, da eine Erfassung nur über terrestrische
Aufnahmen möglich ist und systematische, regionale Inventarisationen bisher
nur in wenigen Ansätzen vorliegen .
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Wesentlich für die Frage der strukturellen Flurgenese ist es nun, daß die
Grundrißstrukturen der Flurrelikte herangezogen werden können, um Flur-
bilder zu erfassen, wie sie im späten Mittelalter bei ihrer Aufgabe und Wie-
derbewaldung ausgesehen haben . Voraussetzung ist zunächst eine topogra-
phisch möglichst genaue Lokalisation der Grenzlinien (Furchen, Raine, Stein-
reihen), um ein möglichst exaktes Ausmaß der Parzellierung bekommen zu
können, vornehmlich auch für solche Lokalitäten, bei denen die gesamte Ge-
markung einer Wüstung geschlossen unter Wald erhalten ist und auch nach
der mittelalterlichen Aufgabe nicht mehr verändert wurde . In dieser Weise
sind in verschiedenen Gebieten Deutschlands mittelalterliche Terrassenflu-
ren, Wölbackerfluren, Blockfluren und Waldhufenfluren festgestellt worden .
Vollständige exakte Aufmaße liegen bisher jedoch nur in sehr geringer Zahl
vor . Problematisch ist nicht nur die Schwierigkeit, genaue Maße aufzuneh-
men, sondern vor allem die Datierung einzelner Flurteile, die Frage von Be-
sitz- oder Betriebsparzellen, sowie letzlich auch Genese oder Transformation
der Reliktflur in der Zeit vor ihrer Aufgabe . Letzlich hat auch der Versuch,
das erhaltene mittelalterliche Flurbild in einen Zusammenhang mit der Zahl
der Höfe zu bringen bzw. auch Flursysteme aus Reliktstrukturen zu erschlie-
ßen, bisher nur in wenigen Fällen zu einem Erfolg geführt (vgl . z.B . Jäger
1963) .
Noch zu wenig ist bisher der systematische Ansatz verfolgt worden, in ge-

eigneten kleineren Regionen, in denen erhaltene Wüstungsfluren und persi-
stente Gemarkungen eng verzahnt sind, rückschreitend Kartenanalysen und
Reliktfluranalysen miteinander zu verbinden . Bei der wachsenden Zahl lo-
kaler Einzelbeobachtungen und Interpretationen originaler mittelalterlicher
Flurstrukturen fehlt es auch an einer vergleichenden Auswertung, um auf
dieser Basis zu einer weiterführenden, systematischen Erforschung von Wü-
stungsfluren zu kommen.

Vl. Wirtschaftlich und gewerblich bedingte Einrichtungen und Relikte

Die weitgehend ungestörte Erhaltung von Relikten einer wirtschaftlichen Tä-
tigkeit in wüstgefallenen Gemarkungen unter Wald gibt die Möglichkeit, wirt-
schaftsbedingte Einrichtungen in ihrer Lage und Struktur obertägig zu erfas-
sen und für das mittelalterliche Landschaftsbild zu rekonstruieren, die in der
nachmittelalterlich weiterentwickelten Kulturlandschaft schon lange ver-
schwunden sind . Hierzu gehören vor allem Bergbauanlagen, Stein-, Ton- oder
Sandgruben, Schmelzplätze, Glashüttenrelikte und Keramikproduktion, Tei-
che und Gräben, Wege und Abfallgruben . Die Geländeaufnahme wirtschafts-
bedingter Relikte wie auch ihre archäologische Untersuchung haben sich be-
reits zu einer eigenen Forschungsrichtung entwickelt (u.a . »Montanarchäolo-
gie«), die auch spezielle Forschungsberichte verlangt . Besondere methodische
Fortschritte sind durch naturwissenschafliche Untersuchungen erzielt wor-
den, die vor allem ein Licht auf technische Fortschritte und Vorgänge werfen,
aber auch auf allgemeine Zusammenhänge der Wirtschaftweise und der Wirt-
schaftslandschaft . Über Fragen und Untersuchungen zur gewerblichen Holz-
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nutzung führt dann auch ein Weg zur Wald- und Umweltgeschichte . Im Vor-
dergrund der Forschung stehen Schmelzplätze der Eisen- und Metallgewin-
nung und Glashütten . Regionale Schwerpunkte der jüngeren Montanarchäo-
logie sind -im Rahmen größerer Forschungprojekte- der Harz, das Dillgebiet
(Dietzhölztal), das Erzgebirge und sein Vorland, der Schwarzwald sowie die
Slowakei . Schwerpunkte der Untersuchung der mittelalterlichen Glashütten
liegen im Oberen Weserbergland, im Spessart und im Böhmischen Erzgebirge .
Eine besondere Frage im Zusammenhang mit der Wüstungsforschung ergibt
sich aus den in einigen Gebieten recht häufig auftretenden Befunden einer
Eisenoder Metallproduktion auf Ortsstellen ländlicher Siedlungen . Die vielen
Einzelbefunde hierzu verdienen regional eine synthetische Analyse .
Für viele gewerblich bedingte Relikte, die im Gelände erkennbar sind (hier

besonders Pingen und Halden, Walleinhegungen oder auch Wegerelikte) ist
die Frage der zeitlichen Zuordnung allgemein schwer zu lösen . Für eine Zu-
weisung zum Mittelalter ist damit eine räumliche und funktionale Beziehung
zu einer mittelalterlichen Ortswüstung von Bedeutung . Wesentliche Ergebnis-
se der montanarchäologischen Forschungsprojekte sind für die regionale
Kulturlandschaftsforschung die zum Teil überraschenden Datierungen der
Bergbautätigkeit und auf Materialanalysen beruhende wirtschaftsräumliche
Zusammenhänge (Standorte der Rohstoffgewinnung, Materialtransport u.a .) .

VII Wüstungsforschung und die Rekonstruktion der mittelalterlichen
Kulturlandschaft

Die Inventarisation und Lokalisation des wüstgefallenen mittelalterlichen
Siedlungsbestandes, d.h. die Zusammenstellung der schriftlichen Belege und
der sichere und topographisch genaue Nachweis der Siedlungsstelle im Gelän-
de durch Flurnamen, sichtbare Relikte und Oberflächenfunde, die bereits ei-
nen sehr wesentlichen Teil der historischen und geographischen Forschung
ausmacht, kann im kulturlandschaftlichen Sinne zunächst nur Grundlagen-
forschung sein für eine umfassende Rekonstruktion der hochmittelalterlichen
Kulturlandschaft . Hierzu gehören dann nicht nur das möglichst vollständige
Siedlungsbild, sondern auch die Verteilung von Wald und Offenland, Gewer-
beeinrichtungen, Befestigungsanlagen, sowie auch die Verkehrswege . In die-
sem Zusammenhang der Rekonstruktion der mittelalterlichen Kulturland-
schaft ist die länger geführte Diskussion, ob etwa offengelassene Gewerbe-
oder Verkehrsanlagen auch als »Wüstungen« zu bezeichnen sind, nicht von
Belang .
Die meisten Regionalstudien, die einen Beitrag zur Kulturlandschaftsgenese

anstreben, kommen einem Gesamtbild der Kulturlandschaft nur in Ansätzen
nahe. Vor allem fehlt meist der Ansatz einer systematischen, flächendecken-
den Geländeaufnahme und einer kartographischen Darstellung auf der Maß-
stabsebene von 1 :50000, die für eine topographisch genaue, aber doch auch
großräumige Übersicht angestrebt werden sollte . Viele der Regionalstudien
bleiben im Bereich eines mehr oder weniger detaillierten Ortswüstungsinven-
tars mit einer allgemeingefaßten siedlungsgeschichtlichen Auswertung, die je-
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doch meist kein geschlossenes Kulturlandschaftsbild zu vermitteln vermag .
Die Zielsetzung einer systematischen, landschaftsgenetischen Regionalfor-
schung wird immer wieder formuliert, oder auch im Rahmen von Projekten
angestrebt (vgl . u.a. Bors 1991, oder auch die jüngeren, regionalen Forschungs-
übersichten), der notwendige Arbeitsaufwand ist jedoch so groß, daß das Ziel
nur teilweise und exemplarisch erreicht werden kann.

Unter den jüngeren regionalen Arbeiten (Gabler 1984: Hesselbergland-
schaft, Jakob 1984 : Obermain-Regnitz, Gerking 1986 : Lügde, Riedenauer
1987 : Main/Steigerwald, Bergmann 1989 : Geseker Hellwegraum) ist die von
Bergmann über den Geseker Hellwegraum besonders hervorzuheben . Hier
wird in ausgewogener Weise mit archäologischen, historischen und geogra-
phischen Arbeitsmethoden und Fragestellungen das Ziel einer regionalen mit-
telalterlichen Siedlungsgenese angestrebt . Über eine fundierte archäologische
Inventarisation hinaus, die den Hauptteil der Arbeit ausmacht, werden für
den Raum flächendeckend eine Chronologie des wüstgefallenen Siedlungs-
bestandes, eine ökologische Standorttypologie, eine Klassifikation nach Grö-
ßenordnungen, Betriebsstrukturen und Bodennutzung, sowie auch der Verlauf
des Wüstungsprozesses herausgearbeitet und auch kartographisch dargestellt .
Wenn auch nur ausgewählte wesentliche Aspekte einer Siedlungs- und Kultur-
landschaftsgenese und allein der Wüstungsbestand bearbeitet worden sind, so
werden hier doch für einen geschlossenen Raum Fragestellungen fundiert ver-
folgt, die einen grundlegenden Beitrag zur mittelalterlichen Siedlungsge-
schichte des Raumes leisten und auch allgemeine Anregungen geben für an-
dere kulturlandschaftsgenetische Regionalstudien . Dabei zeigt sich vor allem
auch sehr deutlich, wie entscheidend und weiterführend die Kartierung der
Oberflächenfunde aller Ortsstellen eines Untersuchungsgebietes und eine da-
tierende Auswertung der Keramik ist .

Wissenschaftliche kulturlandschaftsgenetische Regionalstudien im Zusam-
menhang mit der Wüstungsforschung, wie sie im Zuge der Arbeiten zur
Kulturlandschaftsentwicklung besonders in den 60er und 70er Jahren von
geographischer Seite her erarbeitet worden sind, fehlen heute fast ganz . An
diese Stelle sind regionale siedlungsgenetische Untersuchungen getreten, die
methodisch sehr stark vom archäologischen Ansatz ausgehen (vgl . u.a. Jakob
1984, Bergmann 1989, Waterbolk 1991) . In diesem Sinne würden sie in den
Zusammenhang der sich vor allem in England entwickelnden »landscape ar-
chaeology« zu stellen sein, wenn damit auch weitgehend die historisch-geogra-
phische Fragestellung der Siedlungs- und Kulturlandschaftsgenese verfolgt
wird .

VIII Das Nachleben einer wüstgefallenen Siedlung, die Wüstung als histori-
sches Kulturlandschaftsobjekt und als Denkmal

Verlassene Siedlungplätze und Gehöfte sind lange nach ihrem Wüstwerden
noch besitzrechtlich geführt worden, Orts- und Flurnamen blieben an den
Flurstücken und der Ortsstelle haften, Kirchengebäude sind in vielen Fällen
weiterhin genutzt worden . An Besitzrechte wurde bei erneuter Nutzung oder
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Besiedlung angeknüpft (z.B . Jakobshagen im Eichsfeld bei der Ablösung der
Wald- und Weiderechte im 18 . Jahrhundert) . Karten des 17 . und 18 . Jahrhun-
derts enthalten oft Angaben wüster Ortsstellen und stellen sogar in einigen
Fällen wüstgefallene Siedlungen dar, als ob sie noch vorhanden wären. Wer-
den diese Überlieferungen von der Forschung allgemein als Quellen zur Lo-
kalisation wüster Ortsstellen genutzt, so ist noch viel zu wenig untersucht
worden, in welcher Weise diese Tradition überdauert hat. Sie reicht durch die
Aufnahme in die preußischen Meßtischblätter bis in die heutige Zeit . Hier
allerdings hätte die heutige systematische Wüstungsforschung mit den Ergeb-
nissen ihrer Inventare und Geländeaufnahmen im gesamten Kartenwerk der
TK 25 sehr viel zu korrigieren und zu ergänzen, wenn man an dem Anspruch
festhalten will, die wüsten Ortsstellen des späten Mittelalters und der Neuzeit
in der TK 25 zu verzeichnen (vgl . hierzu Denecke 1971, S. 428-431).
An sichtbaren Relikten ist hier und da noch eine Kirche oder Kirchenruine

erhalten, erkennbar sind Hauspodeste, Wälle und Gräben sowie Wölbacker-
fluren . Kirchenruinen, Ortsstellen und hier und da auch Flurrelikte sind in
Exkursions- und Wanderkarten aufgenommen, in regionalen Führern erläu-
tert und an Ort und Stelle mit Hinweis- und Erläuterungstafeln versehen .
Auch in Kulturlehrpfaden sind Wüstungsplätze mit eingeschlossen. So wird
auch das Phänomen der spätmittelalterlichen Wüstung einer breiteren Öffent-
lichkeit bekanntgemacht und erläutert . Hausrekonstruktionen am Ort oder in
Freilandmuseen sind selten (Bsp . : Berlin-Düppel) .
Die Erschließung mittelalterlicher Siedlungsreste für den Wanderer und

Touristen ist eine recht junge Aktivität, die auf eine anwendungsorientierte
Regionalforschung, Denkmal- und Landschaftspflege sowie besonders die ört-
liche Heimatpflege zurückgeht . Die angewandte historische Geographie hat.
hier im Rahmen der historischen Kulturlandschaftspflege eine besondere
Aufgabe, die speziell auf Wüstungen bezogen, bereits viele Beispiele aufzu-
weisen hat. Eine vergleichende Zusammenstellung und Übersicht mit weiter-
führenden methodischen Anregungen fehlt bisher .

Mit diesem Beitrag konnten nur einzelne generelle Aspekte herausgegriffen
werden, die - auf der Grundlage der Untersuchung wüster Ortsstellen - etwas
zur mittelalterlichen Siedlungs- und Kulturlandschaftsgenese beitragen . Bei
der Tendenz der wachsenden Zahl vor allem archäologischer Einzel- und Teil-
untersuchungen ist die siedlungsgeschichtliche Forschung dazu aufgerufen,
Synthesen vorzunehmen, siedlungsräumliche Zusammenhänge herzustellen
und auf spezifische Fragen gerichtete systematische Forschungsansätze zu ver-
folgen . Leitet die Siedlungsarchäologie mit größeren Siedlungsgrabungen Ant-
worten auf Fragen zur allgemeinen Siedlungsgenese und zur Entwicklung der
Siedlungslandschaft zunächst aus der exemplarischen Untersuchung einer in-
dividuellen Ortstelle ab, so erlaubt die wachsende Zahl von Befunden - be-
sonders auch die Auswertung der leichter zu gewinnenden Oberflächenbefun-
de - siedlungsräumliche Schlüsse aus einem breiteren Befund- und Daten-
spektrum zu ziehen .
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An Fragestellungen sollten vor allem die räumliche und zeitliche Differen-
zierung von Besiedlungsvorgängen sowie der innere Strukturwandel im Laufe
einer Siedlungsentwicklung im Vordergrund stehen . Nach den Forschungs-
phasen der historischen Inventare (Wüstungsverzeichnisse), den Regionalar-
beiten zur historisch-geographischen Kulturlandschaftsgenese und den grö-
ßeren siedlungsarchäologischen Einzel- und Regionalprojekten werden zu-
nehmend regionale Synthesen notwendig sein, wie sie für das östliche
Deutschland im Rahmen der besonderen Forschungsorganisation zur Zeit der
DDR etwa schon von Donat (1980) und auch Gringmuth-Dallmer (1983)
vorgelegt worden sind . Der bisherige zeitliche Schwerpunkt der archäologi-
schen Forschung lag vornehmlich im frühen Mittelalter, so daß sich die For-
schung - gerade auch für die Siedlungsstrukturforschung - verstärkt dem ho-
hen und späten Mittelalter zuwenden sollte . Dabei mag es in mancher Hin-
sicht sinnvoll erscheinen, im Rahmen der allgemeinen Wüstungsforschung
die siedlungsgenetische Strukturforschung von der Analyse des Wüstungs-
prozesses und der Wüstungserscheinungen in der Zielsetzung der Forschung
deutlicher voneinander zu trennen, woraufhin dieser Beitrag zur Strukturfor-
schung im Gegensatz zu dem Beitrag zur Prozeßforschung (Denecke 1985)
gezielt angelegt ist. Sind auch im Kanon der interdisziplinären Beteiligung an
der Wüstungsforschung die historische und die historisch-geographische For-
schung in den letzten fünfzehn Jahren gegenüber dem archäologischen
Beitrag deutlich in den Hintergrund getreten, so sind doch die sozialund wirt-
schaftshistorischen (Kulturgeschichte, Alltagsgeschichte), wie auch die sied-
lungs- und kulturlandschaftsgenetischen Fragestellungen weiterhin be-
deutsam und in der weiterführenden Forschung eine sehr wesentliche Zielset-
zung .

Summary

Research into deserted settlements as structural research of cultural landscape
and genetic settlement

Deserted medieval village research might be focussed on the process of
desertion during the late medieval period or - concentrated on archaeologic
investigations of a deserted site - on the making of the cultural landscape or
the structural and functional development of a settlement during medieval
times. This brief overview over recent approaches and research - pointing out
especially research deficits - is focussed only on the second aspect (for the first
aspect see Denecke 1985), following the general approaches and results of
recent medieval archeology.
In the first chapter aims, research questions and the specific contributions

of the concerned disciplines are discussed . There are three underlaying general
aspects

1 . The aim of a synthesis of selected results of individual excavations to
develop a regional settlement history for the predesertion period

2 . The individual archaeological results have to be put into a general
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framework of geographic settlement history derived from more recent
settlement processes

3 .

	

The focus of archaeological work has to be shifted from the early medieval
to the late medieval period.

Expansion and regression of settlement based on the evaluation of inventories
of deserted settlements and types of geographic locations are discussed in a
second chapter in the frame of medieval regional development . The main
chapter (III) deals with various aspects of settlement structure : size, ground
pattern of settlement, historic transformations of the ground pattern,
beginning, duration and desertion of settlement .
The early development of vernacular architecture and the building

functions are treated in chapter IV. Relicts of medieval fields are briefly
touched (chapter V) the intention to stimulate more detailed documentation
by field work for a reconstruction of medieval field patterns . The
reconstruction of a medieval cultural landscape is a final aim and synthesis
mainly based on the results of excavations and field evidence but heading for a
complex settlement and landscape history .
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Mit 9 Abbildungen

An der Erforschung von Wüstungen und der Wüstungsbildung sind heute
insbesondere Fachdisziplinen wie die Historische Geographie, die Geschichts-
wissenschaft und die Siedlungsarchäologie beteiligt . Nachdem die Wüstungs-
forschung zunächst unter dem Primat einer historischen Betrachtungsweise
stand (Quirin 1973, S. 231f.), die in der Wüstungskunde einen unverzicht-
baren Teil der Historischen Landeskunde erblickte, war eine zweite Phase
stark durch Fragestellungen der Historischen Geographie bestimmt, deren
Forschungsansatz von einer eher räumlich komplexen Betrachtungsweise von
Orts- und Flurwüstungen im Rahmen der Kulturlandschaftsgenese geprägt
war und ist (Denecke 1972, S. 401) . Unverkennbar ist im dritten, jüngsten
Abschnitt der Wüstungsforschung der wesentliche Beitrag der Siedlungsar-
chäologie, der von einer arbeitsmethodisch bedingten stärkeren Hinwendung
zum Einzelobjekt gekennzeichnet ist. Derzeit wird in der Wüstungsforschung
die Forderung nach einer breiten, von den Basiswissenschaften Geschichte,
Geographie und Archäologie getragenen, interdisziplinären Bearbeitung von
Wüstungen und der komplexen, nicht auf das Spätmittelalter beschränkten
Wüstungsvorgänge bedeutsamer, wobei fachspezifische Methoden und Ergeb-
nisse aufeinander bezogen werden sollten (Fehn 1983, S. 4ff.).

In der Wüstungsforschung steht man einer Vielzahl unterschiedlicher Quel-
len, aus denen Folgerungen und Erkenntnisse zu erzielen sind, gegenüber .
Genannt seien :

- Urkundliche und urbariale Quellen,
-

	

Altkarten und Urkataster,
-

	

Geländebefunde von Flur- und Siedlungsrelikten,
-

	

Lese- und Grabungsfunde und
-

	

archäologische Befunde.

Diese Quellen sind einer fachspezifischen Quellenkritik zu unterziehen. Ziel
dieses kurzgefaßten Referates ist es, die wichtigsten Quellen und Arbeitsver-
fahren unter Berücksichtigung der Prospektionsmethodik unter Aufzeigen be-
stehender Interpretationsprobleme an Beispielen zumeist aus dem westfäli-
schen Raum zu erörtern und Aufgaben zukünftiger Forschung zu skizzieren.

' Dem Beitrag liegt der Vortrag zugrunde, der auf der 20 . Tagung des Arbeitskreises für geneti-
sche Siedlungsforschung in Mitteleuropa (Brno/Brünn, 28 . September - 2. Oktober 1993) ge-
halten wurde. Vergleiche dazu auch den Tagungsbericht von K. Fehn in diesem Band!
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Abb. 1 : Groblokalisation der Orts- und Hofwüstungen in der Umgebung des Marktortes

Erwitte, Kr. Soest .

Für eine Erforschung der Wüstungen und der Wüstungsbildung ist die kriti-
sche Auswertung historischer Quellen eine unbestrittene und unabdingbare
Voraussetzung . Als eigenständiges Ziel historischer Arbeit kann angesehen
werden, die Geschichte einer Siedlung von der Erstnennung bis zu ihrer Auf-
gabe und darüber hinaus die weitere Entwicklung der Wüstungsgemarkung
bis zum Abschluß der frühneuzeitlichen Neuordnung der Agrarlandschaft zu
verfolgen (Henkel 1973, S . 8) . Am Beginn einer systematisch betriebenen Sied-
lungsprospektion steht zunächst die ungefähre Lagebestimmung von Orts-
wüstungen, die sogenannte Groblokalisation . Sie basiert auf der Auswertung
der in urkundlichen und urbarialen Aufzeichnungen enthaltenen Ortsbestim-
mungsangaben, die eine Zuweisung von ausgegangenen Siedlungen zu histo-
rischen Raumeinheiten wie z.B . Kirchspielen oder Stadtfeldmarken gestatten
(vgl. Abb . 1) . Auch folgen spätmittelalterliche Abgabenverzeichnisse klöster-
licher Grundherrschaften zumeist bestimmten räumlichen Mustern, denen
Vorstellungen über die ungefähre topographische Lage aufgegebener ländli-
cher Orte zu entnehmen sind . Einschränkend wirkt sich der unterschiedliche
Editionsstand historischer Quellen aus (Janssen 1975, S . 30) . Insbesondere Ar-
chivalien des 14., völlig zu schweigen von denen des 15 . Jahrhunderts, sind in
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größer angelegten Quellensammlungen nicht oder nur ungenügend erschlos-
sen. Daher erscheint es bei großräumigen Arbeiten zur Wüstungsforschung
weitgehend unmöglich, die ungedruckten Quellen mit einzubeziehen . Klein-
räumige Untersuchungen einer oder mehrerer Siedlungskammern bieten den
Vorteil, daß das nicht edierte Quellenmaterial übersehbar ist und somit die für
die Phase der Siedlungsaufgabe und die Ursachen der Wüstungsbildung wich-
tigen Archivalien des späten 14./15 . Jahrhunderts ausgewertet werden kön-
nen. Arbeitserschwerend ist die Lesbarkeit der meist in gotischen Kursiv-
schriften abgefaßten und im nord- und nordwestdeutschen Raum überwie-
gend in niederdeutscher Sprache gehaltenen Quellentexte . Unbestritten ist,
daß den historischen Quellen in regional verschiedener Intensität unmittel-
bare Hinweise zur Aufgabe mittelalterlicher Siedlungen zu entnehmen sind .
Problematisch und von historischer Seite oft nur ungenügend beachtet wor-

den ist die unveränderte Fortschreibung mittelalterlicher Besitzrechte (vgl.
Stephan 1978, S. 147), die zum Teil bis in die frühe Neuzeit erfolgte . In den
Räumen, in denen sich die Wüstungsbildung in Form eines Siedlungskonzen-
trationsprozesses unter Weiterbewirtschaftung ursprünglicher oder zusam-
mengelegter Besitzeinheiten vollzogen hat, drängt sich bei einer isolierten hi-
storischen Betrachtung geradezu der Eindruck auf, als habe der betreffende
Ort im 15 ., ja sogar 16 . Jahrhundert noch existiert. So entrichten zwei Bauern
von den topographisch verdächtig genau beschriebenen Hovesathen des ober-
sten und niedersten Bosinghofes als übliche Hofstellenabgabe 1597 je ein
Zehnthuhn (Staatsarchiv Münster, Kloster Oelinghausen, Akte 34, fol. 13 v.),
ohne daß ersichtlich wäre, daß der Ort Bosinchusen (Kr. Soest) wüst läge .
Archäologischen Funden zufolge wurde der Kleinweiler bereits im Verlauf des
13./14. Jahrhunderts aufgegeben (Bergmann 1989, S. 147) . In Räumen mit
dem gehäuften Auftreten von Totalwüstungen hingegen sind den Archivalien
unumstößliche Belege und sichere Datierungen des Wüstungsbeginns, -vor-
ganges und des Abschlußes der Wüstungsbildung zu entnehmen (Henkel
1973, S.9).

2. Historische Karten

Gegenüber der Interpretation von Archivalien kann die Sichtung und Aus-
wertung historischer Karten bereits eine relativ genaue Vorstellung von der
geographischen Lage einer Ortswüstung vermitteln . Dabei reichen für die
Zwecke der Wüstungsforschung zu nutzende, qualitativ ansprechende Karten
in Nordwestdeutschland teils bis in das späte 16 . Jahrhundert zurück . Die
Bearbeitung derartiger historischer Karten erfordert eine quellenkritische
Sichtweise . Denn im Unterschied zu modernen topographischen Kartenwer-
ken sind Karten des 16./17 . Jahrhunderts zumeist aus einem bestimmten
Zweck heraus angelegt worden. Sie verdanken ihre Entstehung vorrangig
nicht dem Umstand, mit den Mitteln damaliger Geodäsie die Topographie
eines Geländes nachzubilden, sondern wurden benutzt, um bestimmte Sach-
verhalte - oft rechtliche oder territoriale Ansprüche - bildhaft und räumlich
zu erläutern . Nicht zuletzt wurde mit der Eintragung von Ortswüstungen ver-
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sucht, strittige Herrschaftsrechte abzugrenzen . Da für diesen Nachweis eine
Differenzierung zwischen resistenten und wüstgefallenen Orten gelegentlich
von untergeordneter Bedeutung erscheinen konnte, entstanden noch im 16 .
Jahrhundert Dorfansichten spätmittelalterlicher Wüstungen (Bergmann
1993a, S . 19ff., vgl. Abb . 2) . Sie müssen aus heutiger Sicht als fiktiv bezeichnet
werden, was ihre Bedeutung für die topographische Lokalisation nicht min-
dert . Zu hinterfragen bleibt, ob historischen Karten in jedem Fall die Anzahl
ländlicher Orte, die die spätmittelalterlichen Wüstungsphasen überdauert ha-
ben, verläßlich zu entnehmen ist . Eine wesentliche Hilfe beim Erkennen wü-
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stungsverdächtiger Stellen im Gelände bieten die Flurnamen des Urkatasters
aus der ersten Hälfte des 19 . Jahrhunderts . Es lag für die ehemals preußischen
Gebiete Nord- und Nordwestdeutschlands lückenlos vor (vgl . Müller-Wille
1940, S . 48ff.) und enthält zahlreiche Flurnamen, die nicht nur für die Loka-
lisierung, sondern auch für die historische Identifikation der archäologischen
Fundstelle mit einer bestimmten Siedlung von maßgeblicher Bedeutung sind .
Das Urkatasterwerk besteht aus den maßstäblichen (überwiegend M. 1 :2500)
Urkatasterplänen in Form von Inselkarten, in die der Flurnamensbestand der
Urhandriße selektiv übertragen worden ist . Die ungefähr maßstäblichen, im
Gelände entstandenen Urhandriße, deren Einzelblätter später zu sogenannten
Feldatlanten zusammengebunden wurden, enthalten teils ausführliche Anga-
ben zur Parzellennutzung . Ihnen ist das lokale Flurnamensgut in nahezu voll-
ständiger Form zu entnehmen, nur noch geringfügig übertroffen von den Ge-
lände- und Parzellenbezeichnungen der Urparzellarbücher. Bei der Inventari-
sation der Ortswüstungen des westfälischen Hellwegraumes, der Warburger
Börde und des Astengebirges im Hochsauerland hat sich erwiesen, daß die
Mehrzahl der historisch für diese Räume nachzuweisenden aufgegebenen
ländlichen Siedlungen des Mittelalters durch wüstungsweisende Flurnamen
des Urkatasters tradiert sind . Aus einer Vielzahl von Flurnamen seien hier die
mit dem Bestimmungswort -hof zusammengesetzten Namensgebungen her-
ausgegriffen, die unter anderem als stark wüstungsverdächtig zu gelten haben
(Bergmann 1989, S . 23ff.) . Für das Erkennen der verschiedenartigen Formen
wüstungsweisender Flurnamen bildet das im Zusammenhang mit der histori-
schen Quellenarbeit zu erstellende Wüstungsverzeichnis eine wesentliche Vor-
aussetzung . Weiterhin können sich aus den Parzellenstrukturen und Wegever-
hältnissen des Urkatasters mitunter deutliche Hinweise auf Ortsstellen erge-
ben, wie bei der Wüstung Holtrup in der südost-westfälischen Borgentreicher
Börde . Die Ortslage ist hier durch teilweise ineinander verschachtelte Block-
parzellen gekennzeichnet, die im Süden von einem Triftweg, dem Langen An-
ger begrenzt werden . An die Ortsstelle schließen sich im Norden und Süden
Langstreifenfluren an (Abb. 3).- Da der historische Flurnamensbestand nur
selektiv in moderne amtliche Kartenwerke wie die Deutsche Grundkarte
übernommen worden und bedingt durch Flurbereinigungsverfahren lagever-
ändert angegeben ist, sollte der Flurnamensbestand des Urkatasterwerkes ge-
genüber dem der modernen Karten als Quelle vorgezogen werden. Topogra-
phische Karten der Maßstäbe 1 :25 000 bzw. 1 :10 000 erwiesen sich bei der
Geländeprospektion im Hardehauser Forst (Kreise Paderborn und Höxter) als
unbrauchbar (Wöhlke 1957, S . 5) .
Die historisch-geographische Wüstungsprospektion unterscheidet sich mit ih-
ren Arbeitsschritten der Auswertung archivalischer Quellen und Interpreta-
tion historischer Karten von Prospektionsverfahren, die auch in der vor- und
frühgeschichtlichen Forschung eingesetzt werden . Aufgrund der Lükenhaftig-
keit der historischen Überlieferung sind Techniken wie die Luftbildanalyse,
die Phosphatkartierung und die auf dem Absuchen von als siedlungsgünstig
eingestuften Geländeschnitten nach Oberflächenfunden beruhende topogra-
phische Vorgehensweise ergänzend anwendbar. Zu berücksichtigen ist, daß



40 R. Bergmann

SONNENBREITE

P

1
HOLTRUPPER WIESEN

~ P-1-20

BEIM PAPENRIS(~j

NOTBERGUNG
0

Abb. 3 : Urkatasterplan der Wüstung Holtrup, Kr . Höxter (1831 / 32)

100 200m



Quellen, Arbeitsverfahren und Fragestellungen der Wüstungsforschung

	

4 1

kartographisch nicht tradierte Orts- und Hofwüstungen historisch oft nicht
sicher identifizierbar sind und somit hinsichtlich ihrer qualitativen Aussage
urgeschichtlichen Siedlungen vergleichbar sind .

3 . Topographische Vorgehensweise

Zahlreiche wüstungskundliche Arbeiten haben erwiesen, daß mittelalterliche
Agrarsiedlungen oft in topographisch ähnlichen Bereichen angelegt wurden.
Anzuführen sind in der Mittelgebirgsregion die Einmündungsbereiche von
Nebentälern in das Haupttal : Die Ortsstellen lagen hier nicht selten auf den
oder an den Rändern hochwasserfreier, flacher Schwemmkegel, die das
kleinere Fließgewässer im Haupttal aufgeschüttet hat. Bevorzugte Siedlungs-
lagen sind auch die teils hochgelegenen Quellmulden des Mittelgebirges . Als
topographisch vorgezeichnete Stellen sind weiterhin in den westfälischen Bör-
denlandschaften die Karstquellen am Hellweg oder an den Rändern der Plä-
nerkalkschotterfächer zu benennen ; darüber hinaus sind die Ränder und Eck-
randlagen der Lößlehmplatten als siedlungsgünstig einzustufen . Im Westmün-
sterland befinden sich die Hofwüstungen teils auf den relativ trockenen Ter-
rassenkanten an den Rändern der Bachauen oder nehmen Standorte an den
Rändern der Esche ein.

Bei einem Absuchen der regional verschiedenen, topographisch vorgezeich-
neten wüstungsverdächtigen Geländeabschnitte würden sich bereits zahlrei-
che Siedlungsstellen auffinden lassen . Die methodischen Probleme einer der-
artigen Vorgehensweise liegen darin begründet, daß ehemalige Siedlungen, die
nicht in topographisch auffälligen Situationen angelegt worden sind, bei al-
leiniger Anwendung dieser Methode von der Lokalisierung ausgeschlossen
bleiben, woraus sich ein verzerrtes Bild der mittelalterlichen Siedlungsland-
schaft ergäbe . Gegenüber der kartographischen Lokalisationsmethode erfor-
dert die topographische Vorgehensweise in der Regel einen erheblich höheren
Arbeitsaufwand im Gelände.

4. Luftbildprospektion

Neben den klassischen Erkundungsmethoden kann die Wüstungsforschung
heute in größerem Umfang auf Verfahren wie die Luftbildprospektion, bei der
es sich um ein allgemeines, nicht nur für die Zwecke mittelalterlicher Sied-
lungsprospektion einzusetzendes Arbeitsverfahren handelt, zurückgreifen .
Anders als in England (Beresford, St . Joseph 21979) und den nordischen Län-
dern (z.B . Sveinbjarnardöttir 1992) ist die Analyse von Luftbildern im mittel-
europäischen Raum nur vereinzelt zur Erkundung von Orts- und Flurwüstun-
gen genutzt worden (z.B . Denecke 1974, S. 69ff ., Christlein, Braasch 1982,
S. 126f ., S. 184f ., S. 230f ., Best 1987, S. 476f. und S. 481ff., Berenger, Kühlborn,
Sander, in : Trier [Hrsg.] 1989, S. 88ff .) . Dieser Umstand ist unter anderem
damit begründbar, daß langanhaltender intensiver Ackerbau nicht nur in den
Lößbörden Mitteleuropas eine starke Zerstörung mittelalterlicher Ortswü-
stungen bewirkt hat, wohingegen es im britischen Raum unter besonderen



42 R. Bergmann

historischen Bedingungen zur planmäßigen Wüstlegung von Siedlungen und
Fluren, die anschließend in extensiv genutztes Weideland umgewandelt wur-
den, gekommen ist (Janssen 1975, S . 160) . In der Regel werden Bildflüge
durchgeführt, um potentielle Bodendenkmäler aller Zeitstufen mit Ausnahme
alt- und mittelsteinzeitlicher Fundplätze (Christlein, Braasch 1982, S . 39) zu
erfassen und erste Anhaltspunkte über deren Art und Größe zu erhalten .
Ausgehend von eher zufälligen Beobachtungen während militärischer Aufklä-
rungsflüge hat sich die archäologische Luftbildprospektion seit den 20er Jah-
ren beständig fortentwickelt . Ihr Ziel ist es, anthropogen bedingte Verände-
rungen des Mikroreliefs, der Bodenstruktur und daraus resultierende Auffäl-
ligkeiten der Vegetation zu erkennen (Kühlborn 1989, S . 7f .) . Das Auftreten
archäologisch relevanter Luftbildspuren ist von spezifischen klimatischen und
jahreszeitlichen Verhältnissen, ja sogar der jeweiligen Tageszeit abhängig ; de-
mentsprechend sind diese Strukturen oft nur für kurze Zeit sichtbar . Aus der
Luft werden zusammenhängende Oberflächenstrukturen erkennbar, die dem
Beobachter auf der Erde zwangsläufig verborgen bleiben.

Obertägige Bodendenkmäler werden als Schattenmerkmale sichtbar, wenn
bei tiefstehender Sonne ein vorhandenes Mikrorelief durch Schattenkonturen
herausmodelliert wird (Scollar 1970, S . 5, Riley 1982, S . 8ff ., Scollar u.a . 1990,
S . 33ff.) . In ähnlicher Weise kann ein Mikrorelief bei einer dünnen Schnee-
bedeckung und einsetzender Schneeschmelze optisch hervorgehoben werden,
wenn die sonnenexponierten Bereiche schneller schneefrei werden oder es im
Windschatten von Böschungen zur Anhäufung von Schnee kommt (Christ-
lein, Braasch 1982, S . 27f .) . Bei untertägigen, überpflügten Bodendenkmälern
beeinflußt eine Vielzahl unterschiedlicher Faktoren das Auftreten von Luft-
bildspuren. Humose Verfüllungen von Gräben und Gruben können teils un-
mittelbar nach dem Pflügen erkennbar werden, insbesondere bei Bodenarten,
die wie Sand-, Löß- und Kalksteinverwitterungsböden eine starke Kontrast-
fähigkeit besitzen (vgl . Scollar 1965, S . 32f . mit Beispielen aus dem Rhein-
land) . Da humose Verfüllungen eine gegenüber ihrer Umgebung stärkere Was-
serspeicherungskapazität besitzen, können diese Störungen des natürlichen
Profilaufbaus des Bodens bei Trockenheit stärker hervortreten (Kühlborn
1989, S . 12f . und Abb . 10f ., Riley 1982, S. 17ff.) . In den Bördenlandschaften
des westfälischen Südostens hat langanhaltende Beackerung zu einer starken
Verwischung derartiger Strukturen geführt. Umgeben von hellgelblichem Löß
zeichnen sich mittelalterliche Siedlungsbereiche wie bei der Ortswüstung
Tidelincthorpe, Kr . Höxter, als unscharf begrenzte, wolkige, braune Struktu-
ren ab. Zwischen diesen auftretende, schwach gekrümmte, lineare Verfärbun-
gen sind als Wegeverläufe zu interpretieren .- Neben Boden- und Feuchtigkeits-
merkmalen sind Frostmerkmale anzuführen . Ihr Auftreten ist durch die er-
höhte Wasseraufnahmekapazität humoser Störungen und die somit gegenüber
ihrer Umgebung erhöhte Kältespeicherungsfähigkeit nach einer länger an-
haltenden Frostperiode begründet . Nach einer Dauerfrostperiode tauen diese
Bereiche verspätet auf und können durch eine hier länger erhalten bleibende
Schneebedeckung erkennbar werden (Kühlborn 1989, S . Off . und Abb . 17,
Scollar u.a. 1990, S . 48ff.) . Mit größerer Häufigkeit treten bei Befliegungen
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positive oder negative Bewuchsmerkmale (crop marks) auf. Sie entstehen in
Abhängigkeit von edaphischen Faktoren wie der Wasserspeicherungsfähigkeit
und dem Nährstoffangebot von Böden, auf die Pflanzen mit unterschied-
lichem Höhenwachstum und verschieden einsetzender Reife reagieren . Da
über humosen Füllschichten, deren Kapillarstruktur sich erheblich von der-
jenigen ungestörter Bereiche unterscheidet (Denecke 1974, S . 73), eine gün-
stigere Versorgung von Pflanzen gegeben ist, kann hier das Höhenwachstum
des Getreides gefördert werden und die Reife insbesondere in trockenen Som-
mern verspätet einsetzen (positives Bewuchsmerkmal) . Unter Flur erhaltene
Mauerzüge fördern Minderwuchs und vorzeitige Reifeerscheinungen (Christ-
lein, Braasch 1982, S . 33ff ., Riley 1982, S . 23ff ., Kühlborn 1989, S . 16ff. und
Abb. 8, 9, 15 und 16, Scollar u.a. 1990, S . 50ff .) . Neben der archäologischen
Interpretation von Luftbildspuren (ausführlich dazu mit Beispielen aus dem
britischen Raum : Riley 1982, S . 31ff. sowie Wilson 1982, S . 71ff.) erweist sich
in der Regel eine »Bodenkontrolle« als unumgänglich, um das Ergebnis weiter
abzusichern (Scollar 1965, S . 44, Berenger 1989, S . 35ff .) . Um Schrägaufnah-
men weiter auszuwerten, ist eine Entzerrung notwendig (zuletzt ausführlich :
Scollar u.a. 1990, S . 207ff.) .
Welche weitreichenden Erkenntnisse zu den Grundrißstrukturen mittelalter-
licher Dörfer bereits dem Luftbild zu entnehmen sind, weist Denecke (1974,
S . 69ff., insbes . S . 80ff .) exemplarisch für die Kirchortwüstung Moseborn im
Kr . Göttingen nach, bei der aufgrund anstehender toniger Mergel des geolo-
gischen Untergrundes günstige Voraussetzungen für die Ausbildung von Be-
wuchsmerkmalen bestehen . Abgesehen von als Grenzgräben gedeuteten rech-
teckigen oder linearen Strukturen wurden im Luftbild Spuren von Pfosten-
häusern von u.a . fünf x 18 m Abmessungen sowie der Ausbruchgruben von
Fundamentierungen erkannt, die nach Auffassung des Autors zu Gebäuden
mit Schwellbalkenkonstruktion gehören dürften. Der Siedlungsgrundriß
orientiert sich an einem Wegekreuz, wobei teilweise eine traufseitige Stellung
der Gebäude nachgewiesen wird .

5 . Phosphatkartie rung

Die in ihren Grundzügen 1931 von O. Arrhenius ausgearbeitete siedlungs-
geographische Phosphat-Methode hat sich in den letzten 25 Jahren als lei-
stungsfähiges Instrument der Siedlungsprospektion erwiesen . Sie wurde unter
anderem in Schweden und Norddeutschland großflächig zur Lokalisation häu-
fig auch von Ortswüstungen eingesetzt . Sie läßt sich sinnvoll besonders dort
einsetzen, wo etwa zur Grabungsvorbereitung Aussagen zur potentiellen Aus-
dehnung einer mittelalterlichen Siedlung notwendig sind, die sich mit anderen
Arbeitsweisen nicht erzielen lassen . Nach vereinzelter Auffassung handelt es
sich bei ihr um eine schnelle und kostengünstige Methode, bei der die »Ko-
stenersparnis gegenüber herkömmlichen Methoden der Feldforschung zur Lo-
kalisierung und Abgrenzung der ehemals besiedelten Fläche« erheblich ist
(Zölitz 1980, S . 243) . Sporrong (1968, S . 63ff.) benutzte Phosphatkartierungen,
um Vorstellungen von der chronologischen Abfolge von Siedlungsstellen in-
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nerhalb von Gemarkungen zu entwickeln, zeigt aber auch die Grenzen dieser
Möglichkeiten auf. Wenn archäologisch aussagekräftige, aus der Nutzungszeit
eines Gebäudes stammende Schichten zerstört sind, erweist sie sich zudem als
geeignet, die Funktion ergrabener Hausgrundrisse zu klären, indem z.B . bei
Wohn-Stall-Häusern der Stallbereich durch signifikant höhere Phosphatwerte
als solcher erkannt werden kann (Zölitz 1983a, S. 48ff.) .
Die dem Boden aus organischen Abfällen wie Exkrementen, Asche und

Knochen zugeführten Phosphate besitzen eine schwere Löslichkeit, da sie Ver-
bindungen mit Calcium und Eisen eingehen oder u.a . im Humus organisch
gebunden werden können (Zölitz 1983 a, S. 35) und werden im Boden ange-
reichert . Bei der Phosphatkartierung werden in einem orthogonalen Meßnetz
flächendeckend Bodenproben entnommen. Bei der Wüstungsprospektion er-
weist sich, daß bei einer Probenentnahmedistanz von zehn Metern gegenüber
einer solchen von 20 m kein wesentlicher Informationsgewinn zu erzielen ist
(Zölitz 1983a, S. 51 ; zum Problem einer optimalen Beprobungsdichte ausführ-
lich : Zölitz 1980a, S. 247ff.) . In mutmaßlichen Außenbereichen von Siedlun-
gen wurden auch Beprobungsabstände von 40 m (z.B . Klappauf 1983, S. 133),
bei großflächigen Lokalisationsvorhaben auch von im Mittel 50 m (Kiefmann
1980, S. 399) gewählt. Spezifische Fragestellungen innerhalb archäologischer
Fundstellen können auch Bodenentnahmeabstände von einem Meter und dar-
unter erfordern (Zölitz 1983b, S. 40ff ., Walker 1992, S. 70, sowie Buck, Cava-
nagh, Litton 1992, S. 85). Grundsätzlich ist davon auszugehen, daß der Pro-
benabstand nicht größer sein darf als die halbe Ausdehnung der gesuchten
Siedlungsspuren (Zölitz, Heinrich 1990, S. 385ff.), d.h . die Lokalisation von
Hofwüstungen erfordert ein erheblich dichteres Probenentnahmeraster als
von Dorfwüstungen. Die Phosphatproben werden aus dem Humushorizont
des Bodens entnommen. Walker (1992, S.61 und 69) empfiehlt eine Pro-
benentnahme unterhalb der Zone größter Wurzelaktivität der Pflanzen in 0,13
bis 0,15 m Tiefe ; ihm zufolge spiegeln oberflächennahe Phosphatanomalien
die Verteilung der Phosphate im Untergrund sehr gut wider. Um den stören-
den Einfluß rezenter Düngung auszuschließen, wird bei der Probenentnahme
im Ackerland auch eine Entnahme deutlich unterhalb des Pflughorizontes
diskutiert (Zölitz, Heinrich 1987, S. 141), jedoch erwies sich z.B . bei der
Geoprospektion in der partiellen Ortswüstung Düna, Kr. Osterode/Harz, daß
bei einer Entnahme in unterschiedlichen Tiefen (z.B . 0,1 und 0,5 m) eine
große Übereinstimmung der Resultate besteht (Klappauf 1983, S. 133 ; ähn-
lich : Walker 1992, S. 70), jedoch gestattet die Probenentnahme unterhalb des
A offensichtlich eine schärfere Abgrenzung potentiell besiedelter gegen un-
besiedelte Bereiche (Zölitz, Heinrich 1990, S . 394) . In Gebieten mit stärkerer
Reliefenergie sind Akkumulationsprozesse zu beachten, die zu einer Überdek-
kung der durch Siedlungsaktivitäten entstandenen Schichten durch Schutt-
decken o.ä. geführt haben, so daß hier keine allgemein gültigen Regeln für die
Probenentnahmetiefe aufgestellt werden können (Abt 1968, S. 18 und 27).

Die dem Humushorizont entnommenen Proben werden mit einfachen
Feldmethoden, sog. spot tests (z.B . Grundlach 1963, S. 255ff.) oder im Labor
auf ihren Phosphatgehalt untersucht . Bei der Laboranalyse des Bodenphos-
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phats werden unterschiedliche Extraktionsmethoden eingesetzt, die jeweils
verschiedene Anteile des Gesamtphosphors aufschließen . Bei der Citratme-
thode (Pcitro) werden die Proben über eine Extraktion mit 1 bis 2 %iger Zitro-
nensäure und Anfärbung mit Molybdänblau auf ihren Gehalt an zitronensäu-
relöslichem Phosphat untersucht . Der gemessene Phosphatgehalt wird in der
Mengeneinheit parts per million (ppm), bezogen auf das Element Phosphor,
errechnet (Zölitz, Heinrich 1987, S. 141) . Die Vanadat-Molybdat-Methode
(P-VM), bei der mit konzentrierter Salpetersäure extrahiert wird, eignet sich
zur Erfassung auch geringer Phosphatmengen (Zölitz 1983a, S. 51f.). Bei der
Untersuchung der Siedlungskammer Haereid in Westnorwegen stellte Kief-
mann (1980, S. 399) einen sehr hohen Korrelierungsgrad zwischen beiden
Methoden fest, wobei der Phosphataufschluß bei der P-VM-Methode etwa
doppelt so hoch war wie bei der Pcitro-Methode . Die P-VM-Methode ist of-
fensichtlich weniger stark von der Acidität des Bodens abhängig .
Die den Phosphatkartierungen zugrunde liegenden Phosphatwerte stellen,

soweit von den Autoren angegeben, oft Mittelwertsberechnungen dar (zur
Mittelwertsberechnung ausführlich : Zölitz, Heinrich 1987, S. 143ff. sowie
1990, S.385ff.). Aus überdurchschnittlich hohen Phosphatanreicherungen
bzw. flächenhaften Nährstoffanomalien im Boden wird auf die Ausdehnung
einer Siedlung geschlossen. Ein besonderes Problem stellt sich in Form der
Konstruktion einer »kritischen Isolinie«, die, so als Postulat formuliert, besie-
delte von unbesiedelten Flächen trennen soll . Bei den Untersuchungen in
Schuby, Kr . Schleswig-Flensburg, wurde die 300 ppm PcitroIsolinie als die
Kritische gewählt (Zölitz 1983a, S. 39) und bei der Phosphatuntersuchung in
der Gemarkung Hollingstedt an der Treene markante, flächenhaft verbreitete
Phosphatmaxima von über 400 ppm Pcitro als siedlungsindizierend angesehen
(Zölitz, Heinrich 1987, S. 145) . Beide Autoren warnen vor einer Überinter-
pretation großflächiger Phosphatkartierungen, die weder geeignet sind, Aus-
sagen zur Binnenstruktur einer Siedlung aufzustellen, noch deren Rand par-
zellenscharf wiederzugeben (Zölitz, Heinrich 1990, S. 391) . Der Einfluß mo-
dernen Phosphateintrags durch Düngung auf siedlungshistorisch relevante
Phosphatmerkmale wird unterschiedlich bewertet : Während Walker (1992,
S. 67f.) davon ausgeht, daß derartige Vorgänge fossile Phosphatanomalien
nicht wesentlich beeinflussen müssen, erwartet Zölitz (1983a, S. 54) für die
Zukunft, daß bei einem weiteren Anhalten verstärkten Phosphateintrages zu
Düngungszwecken die Pflughorizonte »für Phosphatuntersuchungen mit sied-
lungskundlicher Zielsetzung nicht mehr auswertbar sein werden«.
Wegen des geplanten Baues der Renau-Talsperre war das der Ruhr kontri-

butäre Tal der oberen Neger im Rothaargebirge Gegenstand geographischer
Wüstungsprospektion. Zweck der Untersuchungen war es, gezielte Hinweise
für Siedlungsgrabungen im vorgesehenen Einstaubereich zu erhalten . Be-
kannt war zu diesem Zeitpunkt, daß die Kirchenstelle der Wüstung Neghere
durch den mittlerweile doch nicht zur Ausführung gekommenen Talsperr-
enbau zerstört worden wäre. Die Neigerkirch ist bereits auf historischen Kar-
ten des Korbacher Kartographen Justus Moers von um 1570 und 1577 als
Kirchenruine verzeichnet und hat schon früh das Interesse landeshistorischer
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Abb. 4 : Phosphatkartierung der totalen Ortswüstung Neghere, Hochsauerlandkreis,
nach der Vanadat-Molybdat Methode

Forschung erweckt . Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ist sie weitgehend
undokumentiert untersucht und der Grundriß einer in West-Ost Erstreckung
76 Fuß langen und maximal 25 Fuß breiten Kirche mit runder Chorapsis und
quadratischem Westturm aufgedeckt worden . Die noch heute im Gelände er-
kennbare, rund 560 m hoch gelegene Kirchenstelle besitzt eine aus einer Gra-
ben-Wall Befestigung bestehende, zweitorige Umwehrung, die von einer annä-
hernd West-Ost verlaufenden, historischen Wegeführung gequert wird . Eine
weitere, teils erheblich stärker verschliffene Wegespur tangiert die Kirchen-
stelle im Osten (Bergmann 1993b, S. 51f.) . Die Lage des dörflichen Siedlungs-
bereiches von t Neghere war weitgehend unbekannt, jedoch konnten bei der
Mikroschürfung in den extensiv genutzten Wiesen und Weiden nordwestlich
unterhalb der Kirchenstelle vereinzelt mittelalterliche Keramiken geborgen
werden . Zum Zweck der Grabungsvorbereitung wurden im potentiellen Sied-
lungsbereich in einem Raster von zehn Metern, teils auch 20 m, Bodenproben
in ca . 0,10 cm Tiefe aus dem Humushorizont entnommen, die nach der Va-
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nadat-Molybdat Methode auf ihren Phosphatgehalt untersucht wurden'. Die
»kritische« Isolinie wurde bei 750 ppmP gewählt. Die Phosphatkartierung
(vgl. Abb . 4), bei deren Erstellung bewußt auf eine Mittelwertsberechnung für
die Phosphatwerte verzichtet wurde, weist sowohl die Kirchenstelle als auch
die Fläche unterhalb dieser als deutlich stärker gegenüber ihrer Umgebung
phosphatiert aus. In der Umgebung der Kirchenstelle wurden vereinzelt Phos-
phatwerte von über 2000 ppmP gemessen ; weiterhin deckt sich die 750 ppmP
Isolinie weitgehend mit der Verbreitung sporadischer Oberflächenfunde . Auf-
fällig ist zunächst, daß bereits unmittelbar unterhalb der Kirchenstelle mehre-
re, zumeist isolierte Phosphatmaxima auftreten . Aus diesen Bereichen stam-
mende Lesefunde bekräftigen, daß sie bereits als siedlungsindizierend anzuse-
hen sind . Folglich lag die Kirchenstelle im Mittelalter oberhalb des eigent-
lichen Dorfsiedlungsbereiches und nimmt, ähnlich wie bei der Wüstung Ein-
merke (Kr. Höxter) durch eine andere Prospektionsmethode nachgewiesen,
eine ausgesprochene Randlage ein. Wichtig erscheinen bei der Interpretation
der Phosphatkarte mikrotopographische und hydrographische Beobachtun-
gen. Bei der zusammenhängend hochphosphatierten Fläche östlich der Gut-
mecke ist eine starke Eutrophierung einer kleinen vernäßten Senke ersicht-
lich . Gleiches gilt für Teile des kleinen Hangmoorbiotopes westlich der Ein-
mündung der Gutmecke in die Neger, das aufgrund seiner Standortqualität als
Siedlungsfläche ausscheidet. Die Ergebnisse der Phosphatkartierung sind mitt-
lerweile für Teile des Dorfsiedlungsbereiches durch eine Probegrabung bestä-
tigt worden . In mehreren Grabungsflächen und -schnitten ließen sich hier
mittelalterliche Gebäudespuren und Kulturschichten beobachten ; Funde aus
letzteren lassen darauf schließen, daß der nur 1313 und 1338 historisch ge-
nannte Ort bereits in der Zeit um 900 n. Chr. existierte .
Die Untersuchung der Siedlungsstelle von t Rozedehusen nach der P itro

Methode erbrachte, abgesehen von geringfügig erhöhten Phosphatwerten~ in-
nerhalb des durch ein ausgeprägtes Mikrorelief gekennzeichneten Bereiches
wesentlich undeutlichere Ergebnisse.

6. Nachweis mittelalterlicher Siedlungsstellen im Gelände

Im Ackerland geschieht die Abgrenzung der Dorfsiedlungsbereiche durch das
Absuchen von Oberflächenfunden. Für die Kartierung optimale Bedingungen
bestehen insbesondere während der Wintermonate bis etwa Mitte April. Die
Fundmenge beträgt je Siedlungsstelle bei einer Begehung u.a. in Abhängigkeit
von der ehemaligen Ortsgröße und Dauer der Besiedlung zwischen 100 und
500 Lesescherben und kann im Einzelfall bis zu 7 000 Keramiken betragen.
Derartige Fundmengen sind ausreichend, um eine Ortswüstung als Bo-
dendenkmal zuverlässig abzugrenzen. Neben Keramik erweist sich von den
Gebäudeausfachungen stammender, unterschiedlich stark verziegelter Lehm

'Die quantitativen Analysen führten Herr Dipl. Geogr . U. Flunkert und Herr Dipl . Geogr . K .
Becher am Geographischen Institut der Ruhr-Universität Bochum durch.

'Für die Analyse und Interpretation dieser Phosphatkartierung danke ich Herrn Dr . R . Zölitz,
Kiel, der zahlreiche wertvolle Hinweise vermittelte.
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(Rotlehm, Stakenlehm, Strohlehm, Hüttenlehm) als zuverlässiger Siedlungs-
indikator . Da ländliche Bauten des Mittelalters mit organischem Material
eingedeckt waren, verweisen Dachziegelfragmente des Typs Mönch und Non-
ne unter Umständen auf den Standort einer Kirche oder Kapelle. Mitunter
ergeben sich aus auffälligen Steinkonzentrationen in sonst steinfreien Böden
Hinweise auf Gebäudestandorte . Jedoch hat die intensive Landnutzung nach
der Siedlungsaufgabe meist dazu geführt, daß gröberes Steinmaterial entfernt
wurde. Bei der Wüstung Elsinchusen (Kr. Soest) zeichnete sich der Umriß des
hochmittelalterlichen Wohnturmes im Oberflächenbefund deutlich durch ein
gehäuftes Auftreten von Kalkmörtelbrocken ab .
Mehrfach ist der Versuch unternommen worden, innerhalb von Ortswü-

stungen Areale erhöhter Fundkonzentrationen gegeneinander abzugrenzen
(z.B . Plümer 1978, S. 119ff.) . Im Lipper Bergland konnte Gerking (1986, S. 41)
mehrfach Fundkonzentrationen erkennen, die eine Größe von z.T . unter
zehn x zehn Metern aufwiesen. Teilweise wird davon ausgegangen, daß die
Fundverbreitung von Scherben einen Aufschluß über den Grundriß einer
mittelalterlichen Siedlung vermittelt (Kühlhorn 1964, S. 3, ähnl. Gerking
1986, S. 41). Einzelhofwüstungen des Westmünsterlandes zeichnen sich höchst
unterschiedlich als Fundkonzentrationen z.B . ca . 25 x 25 m, 40 x 25 m,
50 x 50 m und mehrfach sogar von 60 x 25 m ab . Es besteht eine auffällige
Diskrepanz zwischen den archäologisch nachgewiesenen Fundkonzentratio-
nen und der sich aus den historischen Quellen ergebenden Größe von Hof-
stellen. Das bereits angeführte Zehntkataster des Klosters Oelinghausen von
1597 tradiert für die Wüstung tom Ostholte (Kr. Soest) Hofareale von ein bis
1,25, ja sogar bis zu zwei Morgen Größe. Dies verdeutlicht, daß mit den Scher-
benkonzentrationen insbesondere die Fundbereiche abgegrenzt werden, in de-
nen verstärkt Keramik benutzt wurde, wie in der Umgebung von Herdstellen.
Da archäologischen Untersuchungen ein eher komplexes und dynamisches
Bild von der Abfolge einzelner Höfe innerhalb dörflicher Siedlungen zu ent-
nehmen ist, erscheint es problematisch, allein von der Anzahl nachzuweisen-
der Fundkonzentrationen bzw. der Größe des durch Oberflächenfunde ausge-
wiesenen Siedlungsareals auf die Anzahl der Hofstellen eines Dorfes rück-
zuschließen. Wenn Kühlhorn (1964, S. 13) aus 44 Lesescherben, die in vier
Fundbereichen auf einer Gesamtlänge von ca . 500 m auftreten, unter Zu-
grundelegung einer durchschnittlichen Gehöftfläche von 30 x 30 bis 40 x 40
für die Ortswüstung Rode die Grundrißform eines einzeiligen Reihendorfes
von rein rechnerisch 17 Höfen postuliert, erscheint der Ausgangswert der
Oberflächenfunde für eine derartig weitreichende Interpretation überfordert
(zuletzt kritisch dazu : Plümer 1978, S. 118) . Die Ausgrabung der Wüstung
Oldendorp bei Einbeck erwies, daß »die Erkenntnismöglichkeiten der Ober-
flächenkartierung . . . . im wesentlichen auf die äußere Abgrenzung des ehe-
maligen Siedlungsplatzes und den Nachweis eventueller Siedlungsstellen« be-
schränkt sind (Plümer 1978, S . 127) . Ausnahmen von dieser Regel bestehen,
wenn eindeutige archäologische Fundkonzentrationen mit Parzellen histori-
scher Flurkarten zur Deckung gebracht werden können (Wenzel 1990,
S. 267f.) .
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7. Auswertung von Lesefunden

Die als Aufgabenbereich der Mittelalterarchäologie angesehene Auswer-
tung der Lesefunde von Orts- und Hofwüstungen ermöglicht es, den Besied-
lungsbeginn einzugrenzen und den Zeitraum der Siedlungsaufgabe zu bestim-
men (Denecke 1975, S. 16). Sie ist für die Periodisierung der Kulturland-
schaftsgeschichte eine wesentliche Voraussetzung . Selbst bei intensiven mehr-
jährigen Begehungen einer Siedlungsstelle ist in Betracht zu ziehen, daß nicht
alle Besiedlungsphasen im Fundspektrum repräsentiert sind . Da die unein-
heitlich gebrannten Irdenwaren des frühen Mittelalters einem verwitterungs-
bedingt stärkeren Selektionsprozeß unterliegen, dürfte derartiges Material im
Fundspektrum zumeist unterrepräsentiert sein . Ungeachtet bestehender fein-
chronologischer Probleme wurde von der Mittelalterarchäologie für den nord-
und nordwestdeutschen Raum ein chronologisches Gerüst erarbeitet, das er-
hebliche Voraussetzungen für die datierende Auswertung von Lesefunden bie-
tet . Die Einteilung der Keramik in Warenarten folgt u.a . vorgegebenen geogra-
phischen und geologischen Klassifikationsmustern (für Westfalen-Lippe zu-
letzt : Peine 1988, S. 17ff., Röber 1990a, S. 8ff., Röber 1990b, S. 21ff., Halle
1992, S. 27ff.) . Zu berücksichtigen ist die »Regionalität« von Keramik, die
eine Übertragbarkeit von Ergebnissen einschränkt. Es zeichnet sich weiterhin
ab, daß eine besondere »Wüstungskeramik«, die sich technisch oder typolo-
gisch von der bei Grabungen in Städten und Burgen geborgenen Keramik
unterscheidet, im nordwestdeutschen Raum nicht existiert .
Die Auswertung der Fundkomplexe von Wüstungen ermöglicht Einblicke

in die keramische Tradition einer Region, das Erkennen von Importbeziehun-
gen und bedingt auch die Abgrenzung von Ethnien. Funde eines bestimmten
Typs der Drehscheibenware belegen eine fränkisch-merowingerzeitliche Be-
siedlung westfälischer Lößbörden, der Paderborner Hochfläche und des ost-
westfälisch-nordhessischen Diemelraumes . Mit Muschelgrus gemagerte Kera-
mik gelangte durch weitreichende Handelsbeziehungen von den Küstenland-
schaften der Nordsee im 9. Jahrhundert bis an den Mittelgebirgssaum West-
falens . Ähnliches gilt für die Reliefbandamphoren des Badorfer Typs, die auf
dem Landweg bis in weit von ihren rheinischen Produktionszentren entfernte
Siedlungskammern des Ostsauerlandes gelangt sind . Da sich im nordwestdeut-
schen Raum im ausgehenden Hochmittelalter und beginnenden Frühmittel-
alter ein technologischer Wandel der Keramikproduktion vollzieht und sich
diese Zeitphase zudem dadurch auszeichnet, daß unter Beibehaltung älterer
Formen neue Gefäßformen entstehen, lassen sich für die Phasen der Wü-
stungsbildung des 13 ./14 . Jahrhunderts verläßliche archäologische Datierun-
gen gewinnen . Deutlicher als es den historischen Quellen zu entnehmen ist,
zeichnet sich im archäologischen Fundgut eine Schicht von Wüstungen ab, bei
der nahezu das gesamte spätmittelalterliche Keramikspektrum nicht auftritt .
So bei einer historisch nicht identifizierten Hofwüstung des Westmünsterlan-
des. Aus dem weitgehenden Fehlen spätmittelalterlicher Funde (vgl. Abb . S)
ist auf ein Wüstfallen des Hofes in der Zeit um 1200 zu schließen . Im Fund-
material der 14 km nördlich dieser Fundstelle gelegenen Hofwüstung 3909 M
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Uneinheitlich
gebrannte
sandgemagerte
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Blaugraue Irdenware Paffrather Art 1,2

Graue Irdenware 2,9
Graue klingendharte Irdenware Pingsdorfer Art 1,3

Grauolives Faststeinzeug Pingsdorfer Art 1,3
Oxidierend (gelb) gebrannte
Irdenwaren 5,8

Abb . 5 : Hofwüstung 4109 M 10 in Dülmen-Limbergen, Kr . Coesfeld : Prozentuale Anteile
keramischer Gruppen (Warenarten) an der Gesamtsumme der Lesefunde (= 100 %)

5 sind nahezu ausschließlich Keramiken des ausgehenden hohen Mittelalters
vorhanden (vgl. Abb . 6) . Der im 12 . Jahrhundert angelegte Einzelhof dürfte
bereits gegen Ende des Spätmittelalters aufgegeben worden sein .

B. Kartierung von Wüstungsfluren und Siedlungsrelikten

Der Kartierung des anthropogen bedingten Mikroreliefs wird in der histo-
risch-geographischen Kulturlandschaftsforschung ein erheblicher Stellenwert
beigemessen. Gute Erhaltungsbedingungen für Flur- und Siedlungsrelikte be-
stehen in solchen Räumen, in denen es nach dem Abschluß der Hauptwü-
stungsphase zur Verwaldung von Kulturland gekommen ist und in denen in
der Neuzeit keine intensive Nutzung der Wüsttingsgemarkungen stattfand .

Soweit vermerkt, wurden Kartierungen von Flurrelikten üblicherweise mit
Kompaß und Bandmaß vorgenommen. Das Vermessungsverfahren stützte
sich auf wenige Fixpunkte im Gelände und enthält erhebliche Fehlerquellen
in sich (Born 1979, S. 325). Bei der Vermessung der Stadtwüstung Stoppelberg
im südlichen Weserbergland wurde ein elektrisches Tachymeter eingesetzt . Da
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Salzglasiertes Steinzeug 1,4

Steinzeug Siegburger Art 5,6

Faststeinzeug
Siegburger Art 5,6

Bleiglasierte Irdenware 1,8

Uneinheitlich gebrannte granitgrusgemagerte
Irdenware 1,8

Uneinheitlich
gebrannte
sandgemagerte
Irdenware 22

Oxidierend (gelb)
gebrannte
Irdenware 0,5

Oxidierend (rot)
gebrannte
Irdenware 2,7

Abb. 6 : Hofwüstung 3909 M 5 in Billerbeck- Hamern, Kr. Coesfeld : Prozentuale Anteile
keramischer Gruppen (Warenarten) an der Gesamtsumme der Lesefunde (= 100 %)

sich das Arbeitsverfahren teilweise erheblich von den in der Geographie zu-
meist bei der Kartierung benutzten Techniken der Geländeaufnahme unter-
scheidet, sei es im folgenden kurz beschrieben : Die Voraussetzung für die
Vermessungstätigkeit war die Erstellung einer ungefähr maßstäblichen Kartie-
rungsskizze der Geländeobjekte (Feldbuch) im Maßstab von ca . 1 :1 000. Die
benötigten Daten wurden durch Abschreiten ermittelt . Kartiert wurden Auf-
fälligkeiten des Mikroreliefs (Abb . 7) sowie die moderne Topographie. Die
Vermessung basierte auf einem Netz von mit Rohren vermarkten, neuangeleg-
ten Geländepunkten, das als Ringpolygon angelegt und an einen bestehenden
Polygonzug des amtlichen Katasters angebunden wurde. Bei der Vermessung
durch den optischen Tachymeter mit Speichereinheit ist es notwendig, jedes
Einzelobjekt bzw. jede Objektlinie mit einer unterschiedlichen Objektnum-
mer zu versehen, unter der die jeweiligen Meßdaten abgespeichert werden .
Nach dem Abschluß der Vermessungsarbeiten gelangte der gespeicherte Da-
tensatz zur Auswertung . Mittels eines Rechners wurde die Lage der jeweiligen
Objekt-Meßpunkte und Geländehöhenpunkte im Gauß-Krüger-Koordinaten-
system sowie deren Höhe über NN bestimmt . Über ein automatisches Zei-
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chengerät konnten nunmehr ohne aufwendiges Interpolieren der Höhen-
schichtlinienplan und - getrennt davon - ein Grundrißplan auf verzerrungs-
freier Folie ausgedruckt werden . Letzterer war u.a . durch das Anbringen von
Signaturen und die Wahl unterschiedlicher Strichstärken kartographisch und
redaktionell zu bearbeiten . Weiterhin war es möglich, aus unterschiedlichen
Blickrichtungen und von verschiedenen Höhenniveaus über dem Gelände
Perspektivbilder zu erstellen .
Mit der Vermessung von zumeist in Waldgebieten erhaltenen Flurrelikten und
dem Versuch, aus diesen Elementen ein älteres Flurgefüge zu rekonstruieren,
leiteten die Geographen Mortensen und Scharlau 1949 eine neue Forschungs-
phase ein, in deren Vordergrund die Frage nach der historischen Kulturland-
schaftsgestaltung des (ausgehenden) Mittelalters stand (Born 1979, S . 310) .
Mortensen und Scharlau (1949, S . 304) vertraten die Auffassung, daß es mög-
lich sei, aus der Anordnung isohypsenparalleler Relikte auf das Besitzgefüge
einer Flur rückzuschließen . Unter dem Eindruck der von Müller-Wille (1944)
entwickelten These der Entstehung von Langstreifenflur und Drubbel wurde
für die Mittelgebirgsregion aus der Anordnung von Rainstufen, die man z.T .
zeichnerisch miteinander verband, eine Langstreifenflur rekonstruiert.- Den
Bodenabtrag vermindernde Stufenraine haben sich in den meisten Mittelge-
birgsregionen Deutschlands als Relikte urgeschichtlicher, mittelalterlicher
und neuzeitlicher Fluren nachweisen lassen . Sie zeichnen nicht unbedingt die
Grenzen von Besitzparzellen nach und können unterschiedlicher zeitlicher
Entstehung sein (Born 1979, S . 323ff.) . Im Hochsauerland konnte bei der To-
talwüstung Eckeringhausen ein fossiles Flursystem mit charakteristischen
hangsenkrecht angeordneten Versatzstellen der isohypsenparallelen Raine
festgestellt werden (Abb. 8). Zu vermuten ist eine teilweise hangsenkrechte
Parzellierung des am Südhang des »Giebel« bis in eine Höhe von um 620 m
über NN hinaufreichenden Ackerlandes . Eine vergleichbar zu beurteilende
Situation besteht bei Flurwüstungen mit hangrechten Rainen und Blockwäl-
len, wo insbesondere bei einem Auftreten sich wiederholender Breiten der
zwischen den Relikten befindlichen ehemaligen Ackerflächen eine Ermitt-
lung von Besitzparzellen möglich erscheint (Born 1979, S . 325f.) . In konse-
quenter Fortführung der Zielsetzung, einen Beitrag zur Flurformenforschung
zu leisten, hat sich die jüngere geographische Forschung stärker mit dem Pro-
blem hangsenkrechter Flurrelikte auseinandergesetzt, die entsprechend vor-
sichtig (formal) interpretiert werden. Bislang unbekannte, unter Wald liegende
Flurreliktbezirke in einem unmittelbar vom Stufenrand geprägten Land-
schaftsteil des Steigerwaldes wurden von Hildebrandt und Kauder (1993) un-
tersucht : Die Wüstungsflur von Horb befindet sich in 340-440 m Höhe über
NN an schwach bis mäßig stark geneigten Hängen. Abgesehen von in peri-
pheren Ausbauflurteilen anzutreffenden, annähernd hangparallelen Ackerter-
rassierungen verlaufen die strukturellen Hinterlassenschaften dieser Flur, ein
bis zwei Meter breite Wälle aus Block- und Erdmaterial sowie Stufenraine,
ausschließlich schräg bis senkrecht zu den Höhenschichtlinien . Hildebrandt
und Kauder (1993, S . 18) interpretieren die Kernflur von t Horb formalty-
pologisch als zwei offenbar nach dem Prinzip der Breitenmessung angelegte
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Abb. 7 : Feldbuchskizze zur tachimetrischen Geländeaufnahme der Stadtwüstung
Stoppelberg, Kr. Höxter
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Gelängekomplexe von waldhufenartigem Charakter . Trotz erheblicher Bemü-
hungen konnte die Siedlungsstelle des wahrscheinlich im hohen Mittelalter
gegründeten und vor 1326 wüstgefallenen Ortes nicht durch Scherbenfunde
lokalisiert werden und muß aufgrund leicht erhöhter Phosphatwerte in einem
Bereich östlich der Flurrelikte vermutet werden, in dessen Umgebung zwei
kleinere Flurrelikte von wölbackerartigem Aussehen kartiert werden konn-
ten.- Im mittelalterlichen Terrassenbaugebiet des westfälischen Süderberglan-
des treten ähnliche Beete in der unmittelbaren Umgebung von Ortswüstungen
auf (Deppe 1967, S. 613 sowie t Eckeringhausen : Abb . 8) und sind mögli-
cherweise als Gartenbaurelikte zu interpretieren (Born 1979, S. 315, Anm. 18).

Wölbackerbeete entstanden durch das Pflügen mit dem Beetpflug . Sie wer-
den in mittelalterlichen und neuzeitlichen Quellen als »Beete«, »Forlinge«
und »Sattel« bezeichnet (Born 1979, S. 314) ; in Westfalen sind die Bezeich-
nungen rugge und stuck(e) 4 gebräuchlich . Die Gründe für ihr Entstehen hat
Born (1979, S. 314ff.) ausführlich diskutiert. In den klassischen Wölbacker-
bauregionen Westfalens treten nur in steilen Geländeabschnitten Rainstufen
auf. Sie sind das Ergebnis einer abweichenden Pflügetechnik, deren Ziel es
war, Erosionsschäden zu verhindern . Nur in Ausnahmefällen ist es möglich,
für fossile Wölbackerfluren des Mittelalters eine Rekonstruktion des Besitz-
gefüges vorzunehmen. Aufgrund einer scharfsinnigen Kombination konnte
Jäger (1963, S. 169ff.) für die Wölbackerflur von t Leisenberg ein breitstrei-
figes Besitzgefüge der Kernflur wahrscheinlich machen. Die Anwendung ver-
schiedener metrischer Verfahren zur Bestimmung möglicher Besitzgrenzen in
der Wölbackerflur von fi Eddessen, Kr. Höxter, führte nicht zu eindeutigen
Ergebnissen, obschon auch hier deutlich ist, daß oft Wölbäcker ähnlicher Brei-
te nebeneinanderliegen (Bergmann 1993e, S. 16ff.) .
Durch die konsequente Beibehaltung einer zeitaufwendigen Arbeitstechnik

beeindruckt die interdisziplinär angelegte, sich über einen Zeitraum von 16 (!)
Jahren erstreckende Detailuntersuchung der Totalwüstung Borup auf Seeland
(Dänemark) : Auf einer Fläche von rund 50 ha der Wüstungsflur wurden in
zumeist bewaldetem Gelände nicht nur die Oberflächenstrukturen kartiert
und ein Höhennivellement erstellt, sondern durch enge Sondagen mit Metall-
stäben auch das im Pflughorizont bzw. Oberboden befindliche Steinmaterial
von mehr als zehn cm Durchmesser erbohrt, in ein Koordinatennetz ein-
gemessen und in einem Atlaswerk dargestellt (Steensberg u.a . 1968). Aufgrund
von C'4 Daten ist für Borup von einer älteren, eisenzeitlichen Besiedlungs-
phase um 420 v . Chr. auszugehen ; das mittelalterliche Dorf wurde um 1000
gegründet und fiel nach kurzer Zeit des Bestehens im frühen 13 . Jahrhundert
wüst, wobei geringe Teile der Wüstungsflur mit abweichender Pflügetechnik
(Wölbackerbau) bis um 1400 weiterbewirtschaftet wurden. Das erbohrte, un-
tertägige System der Steinreihen weist Kennzeichen einer planmäßigen Auf-
teilung der Flur von t Borup auf, so daß Steensberg von einer im Verlauf der

4 Z.B. : Nordrhein-Westfalen Staatsarchiv Münster, Kloster Oelinghausen, Akte 36 (1558) und
Kartensammlung A, Nr . 7807 (um 1600) . Stucke wird in eindeutiger Weise sowohl als Bezeich-
nung für Ackerbeet als auch für Besitzparzelle verwendet .
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Abb. 8 : Vereinfachte Darstellung der Totalwüstung Eckeringhausen im Hochsauerlandkreis
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(Binnen-)Kolonisation gegründeten Anlage ausgeht . Die Untersuchung der
Flur wurde begleitet durch die archäologische Untersuchung des Dorfareales
und einer Mühlenstelle (Steensberg 1983, S . 101ff.) .
Es darf kein Zweifel daran bestehen, daß die denkmalrechtlichen Bestim-
mungen einzelner Bundesländer auf Flurrelikte anwendbar sind . Wenn an-
thropogen bedingte Kleinformen des Ackerbaus in der Beispielsammlung
nordrhein-westfälischer Bodendenkmäler (Horn, Kier, Kunow, Trier [Hrsg.]
1991) nicht gesondert aufgeführt sind, so mag das daran liegen, daß der ar-
chäologische Beitrag zur Erkundung von Flurwüstungen bislang noch nicht in
wesentlichem Umfang als Aufgabe wahrgenommen worden ist .
An der Kartierung obertägig erhaltener Siedlungsstellen besteht, wenn auch

unter unterschiedlichen übergeordneten Zielsetzungen, ein ausgeprägtes In-
teresse sowohl der archäologischen als auch der historisch-geographischen
Forschung (Denecke 1975, S . 12ff.) . Zu fordern ist eine großmaßstäbliche De-
tailkartierung der einzelnen Geländeobjekte . Nachdem Kenntnisse mittel-
alterlicher Flurrelikte aus zahlreichen Mittelgebirgsregionen vorliegen, bleibt
die Kartierung eigentlicher Ortsbereiche eine dringliche, für einige Regionen
erst in Ansätzen bewältigte Aufgabe zukünftiger Forschung . Wegen der ver-
gleichsweise geringen Gefährdungstendenz der zumeist in Waldgebieten ange-
troffenen Siedlungsrelikte darf es als ein vorrangiges Ziel bodendenkmal-
pflegerischer Arbeit gelten, diese Siedlungsstellen des Mittelalters auf Dauer
zu erhalten . Der besondere kulturhistorische Wert obertägig erhaltener Sied-
lungswüstungen besteht darin, daß sie unverfälschte, das heißt nicht durch
spätere Bebauung veränderte Strukturen dokumentieren . Charakteristische
Siedlungsrelikte der Mittelgebirgsregion Westfalens sind längliche, schmale,
künstlich geschaffene Terrassen (Siedlungspodien) . Podien des Mittelalters
sind oftmals übereinander angeordnet und ineinander verzahnt .
Die totale Ortswüstung Rozedehusen (Kr. Höxter) stellt eines der wenigen

westfälischen Beispiele dar, bei denen sich ein spätmittelalterlicher Siedlungs-
grundriß im Mikrorelief weitgehend erhalten hat . Durch rezenten Tonabbau
hat sich die hydrographische Situation der in einer Quellmulde am Osthang
des Eggegebirges angelegten Siedlung entscheidend verändert . Von der den
mittelalterlichen Ortsgrundriß prägenden Teichanlage haben sich deutlich er-
kennbare Relikte eines Sperrdammes erhalten . Auf dem nordexponierten
Hang der Quellmulde befindet sich eine durchgehende Podestierung mit meh-
reren Gebäuderelikten .- Soweit sie nicht nachmittelalterlichem Steinraub zum
Opfer fielen, haben sich auch von einstigen Dorfkirchen und -kapellen ein-
drucksvolle Relikte erhalten, ebenso wie Burganlagen vom Typ der Turmhü-
gelburg, die sich zum Teil im Zusammenhang mit Siedlungsstellen des Mit-
telalters haben nachweisen lassen. Burganlagen ähnlichen Typs begegnen auch
in den südostwestfälischen Stadtwüstungen Stoppelberg und Blankenrode . Die
Stadtwüstung Stoppelberg, eine Gründung der Schwalenberger Grafen, liegt
auf einem die Steinheimer Börde beherrschenden Bergrücken und reprä-
sentiert den Typ der planmäßig angelegten zweitorigen Stadtanlage mit Stadt-
burg . Zahlreiche Strukturen der spätmittelalterlichen, erstmals 1288 urkund-
lich genannten Stadt haben sich als eindrucksvolle Relikte erhalten (vgl.
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Abb. 7) . Etwas mehr als ein Viertel der Stadtfläche nehmen Befestigungsan-
lagen ein. Die Stadtburg im Osten besteht aus zwei Turmhügelburgen, unter-
halb derer eine Torgasse in das Stadtinnere führte . Die Kellergruben ehema-
liger Profanbauten reihen sich in sehr regelmäßigen Abständen längs der
Befestigung auf, so daß es als wahrscheinlich gelten darf, daß vor der Stadt-
gründung eine schematische Aufteilung des Areales in einzelne Parzellen von
20,3 m Breite erfolgte .

9. Archäologische Wüstungsforschung

Wenn Quirin (1973, S. 221) in der mittelalterlichen Siedlungsarchäologie eine
Forschungsrichtung erkennt, die » . . . . in die Geschichtswissenschaft gehört
und sich an ihrer Problematik orientiert« oder Reichstein (1991, S. 31) um-
fassender und prägnant formuliert »Archäologie ist nach Gegenstand und
Fragestellung Geschichtswissenschaft«, so ist diesen zuzustimmen . Die Ver-
schiedenheit von Siedlungsarchäologie und Geschichtswissenschaft besteht in
der besonderen archäologischen Arbeitstechnik des Erschließens historischer
Quellen durch eine Befund- und Funddokumentation, wobei die Grabungs-
tätigkeit zwangsläufig mit einer irreversiblen Zerstörung der Quellengattung
»Befund« unter wissenschaftlichem Anspruch wie auch des Entfernens der
Funde aus ihrem historischen Zusammenhang verbunden ist.
Übergeordnet fragt die Siedlungsarchäologie nach den Lebensbedingungen

des wirtschaftenden und siedelnden Menschen und seinen soziokulturellen
Ausdrucksformen bzw. den menschlichen Daseinsgrundfunktionen vergan-
gener Zeiten . Der archäologische Quellenwert der Denkmälergattung Orts-
wüstung erschöpft sich nicht in Aussagen zum Wandel von Hofanlagen und
der Ortstopographie, zur Besiedlungsdauer und -kontinuität sowie in Erkennt-
nissen zur Wüstungsbildung und deren zeitlichem Ablauf. Ortswüstungen
stellen sich dem Siedlungsarchäologen zunächst als ländliche Siedlungen des
Mittelalters dar, deren Wüstfallen nicht vorhersehbar war . Da in resistenten
Dörfern und Höfen eine weitreichende Zerstörung der Bodenurkunden durch
neuzeitliche Bebauung stattgefunden hat, stellen sich Ortswüstungen als ein
gewichtiges, trotz Bedrohung erst in Ansätzen genutztes Potential zur Kennt-
nis des ländlich-agraren Raumes und seiner Sachkultur dar .
Die archäologische Erforschung von Ortswüstungen hat sich zumeist auf

Siedlungsstellen beschränken müssen, die obertägig nicht erhalten sind (Alli-
son, Beresford, Hurst 1966, S. 27). Die Ursachen sind mit den Zwängen der
Bodendenkmalpflege begründbar, archäologische Untersuchungen auf die
Objekte zu beschränken, deren Zerstörung unabwendbar ist . Ein besonders
starker Verlust archäologischer Substanz ist in der Umgebung der Zentralorte
und Städte in wirtschaftlich starken Regionen festzustellen, die derzeit stark
in die Fläche expandieren . Da der erste Ortswüstungskranz bereits in einem
Radius von ca. einem km um die historischen Stadtkerne angeordnet sein
kann, sind diese ehemaligen ländlichen Siedlungen bereits weitgehend zer-
stört oder von unmittelbar bevorstehender Zerstörung bedroht. Die Voraus-
setzungen zur Durchführung größerer, geplanter Rettungsgrabungen bestehen
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zumeist nicht, da eine Lokalisation dieser stadtnahen Wüstungen noch nicht
vorgenommen worden ist . Grabungen des Westfälischen Museums für Ar-
chäologie/Amtes für Bodendenkmalpflege in t Gelmene (Kr . Soest) und t
Balhorn (Kr . Paderborn ; Först 1993, S . 89ff.) verdeutlichen die Dringlichkeit
der Prospektion in den Stadtfeldmarken . Nicht zur Genüge beachtet worden
ist weiterhin der fortschreitende »schleichende« Verlust archäologischer Sub-
stanz durch flächenhaften Bodenabtrag infolge industriell-agrarer Produk-
tionsmethoden . Durch diesen Vorgang dürften heute ungleich mehr mittel-
alterliche Siedlungsstellen in ihrem Bestand bedroht sein als durch lineare
oder flächenhafte Eingriffe wie beim Straßenbau oder der Gewinnung von
Rohstoffen . Langanhaltender Ackerbau hat zu einer weitreichenden Zerstö-
rung stratigraphischer Zusammenhänge geführt, so daß oft nur noch
tiefreichende Befunde wie Gruben, Pfostengruben, Brunnen, Grubenhäuser
und Keller im Planum erfasst werden können . Günstiger sind die Erhaltungs-
bedingungen bei Steinbauten, da Fundamente und Abbruchschutt Barunter-
liegende Schichten vor der Abtragung geschützt haben können . Dies verdeut-
licht ein ergrabenes steinwerkähnliches Gebäude in der Ortswüstung Dideri-
keshusen am Rand der Paderborner Hochfläche (Bergmann 1993d, S . 103ff.) :
Das Gebäude bestand aus einem mehrphasigen steinernen Gebäudeteil und
einem Pfostenhaus mit Herdstelle . Der Keller lag außerhalb des Gebäudes .
Bereits in einer geringen Entfernung vom Steinbau waren nur noch solche
Befunde erhalten, die in den C-Horizont (Kalkfels) eingetieft waren . Das bis
zu 0,30 m hoch erhaltene Trockenmauerwerk des zweiten Steinbaus hatte ver-
hindert, daß die zugehörige münzdatierte Laufschicht mit dem Zerstörungs-
horizont des Gebäudes von der Pflugarbeit erfaßt wurde . Der Zerstörungs-
horizont enthielt ein reichhaltiges Fundinventar - neben Möbelbeschlägen,
Schmuck und Reitzubehörteilen wurde eine vollständig erhaltene Fußfessel
und zusammen mit anderem landwirtschaftlichem Gerät auch die eiserne
Schar eines Beetpfluges geborgen -, das Rückschlüsse auf die soziale Zuge-
hörigkeit der Hausbewohner in der ersten Hälfte des 14 . Jahrhunderts zuläßt .
Erhalten war auch die Herdstelle des Vorderhauses mit einer gesonderten
Kochstelle, in der in situ ein Topf von 13,7 1 Fassungsvermögen geborgen
werden konnte . Die Mikrostratigraphie von t Diderikeshusen belegt, daß
selbst in Ortswüstungen, die in ihrer Qualität als archäologisches Denkmal
erhebliche Einbußen haben hinnehmen müssen, belangvolle Befundsituatio-
nen angetroffen werden können . Angesichts der geringen Befundtiefe in länd-
lichen Siedlungen stellt sich die Frage, wie lange man noch in den agraren
Intensivräumen Mitteleuropas eine archäologische Wüstungsforschung betrei-
ben kann . Dies ist um so mehr bedauerlich, als daß die Kenntnis nahezu
vollständiger oder größerer, zusammenhängender dörflicher Siedlungsstruk-
turen für bestimmte Regionen Mitteleuropas anders als für u.a. Niedersachsen
(Janssen 1965 : t Königshagen), Thüringen (Grimm 1939 : t Hohenrode), Eng-
land (u.a. Beresford, Hurst 1990 : t Wharram Percy) und die Tschechische
Republik (Nekuda 1975 : t Pfaffenschlag und Ders . 1985 : t Mstenice) ein
Desiderat archäologischer Forschung darstellt . Teiluntersuchungen ehemali-
ger mittelalterlicher Dörfer galten vielfach - bewußt oder unbeabsichtigt -
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vornehmlich Siedlungsarealen sozial hervorgehobener Bevölkerungsgruppen
(z.B . Timpel 1982 : t Gommerstedt, Klappauf 1983 : Düna, Wand 1991 : t Holz-
heim, Bergmann 1993c : fi Elsinchusen) .
Die qualitative Aussage eines archäologischen Fundes ist abhängig von den

Begleitumständen, unter denen der Fund geborgen wurde . Bei Grabungen ist
vorauszusetzen, daß bekannt ist, welchen Schichtzusammenhängen der be-
treffende Fund zuzuordnen ist . Ausgrabungen in mittelalterlichen Siedlungen
haben wesentlich zur Kenntnis der ländlichen Alltagskultur beigetragen . Das
archäologische Fundmaterial erlaubt Aussagen zum Stand der Landwirtschaft
im hohen und späten Mittelalter (Both 1995, S . 143ff.) . Bei der Analyse des
Fundmaterials ist die Archäologie auf die Interpretation zeitgenössischer Bild-
quellen angewiesen (Capelle 1995, S.98) . Durch das Zusammenfügen ver-
schiedener historischer Überlieferungsstränge war es z.B . möglich, einen Be-
etpflug des späten Mittelalters zu rekonstruieren (Abb . 9), dessen erste tech-
nische Erprobung (Bergmann 1995, S . 179f.) zu einem vertieften Verständnis
der Entstehung bestimmter Flurrelikte führt und somit in Rückkoppelung mit
den Ergebnissen historisch-geographischer Flurforschung steht .

Abb . 9 : Rekonstruktion eines spätmittelalterlichen Beetpfluges .
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10 . Fragestellungen und Zielsetzungen

In der Wüstungsforschung bestehen enge Berührungspunkte von Geographie,
Geschichte und Archäologie, die zum Teil dadurch bedingt sind, daß Quellen
unterschiedlicher Herkunft gemeinsam benutzt werden . Als fachübergreifen-
de Aufgabenstellung ist eine Siedlungsgeschichte in umfassendem Sinn an-
zusehen (Denecke 1975, S . 7ff.). Zwischen den unterschiedlichen Schwerpunk-
ten der an der Wüstungsforschung beteiligten Basiswissenschaften erscheint
derzeit eine scharfe Trennung nicht möglich, obschon fachspezifische Frage-
stellungen erkennbar bleiben. Soweit Forschungsprojekte nicht von vornhe-
rein interdisziplinär angelegt sind, erweist es sich als unumgänglich, die mit
spezifischen Methoden gewonnenen Teilergebnisse abschließend aufeinander
zu beziehen (Quirin 1973, S . 232) . Sinngemäß sind Grabungsergebnisse nicht
isoliert zu betrachten, sondern sollten im Rahmen einer übergreifenden sied-
lungsgeschichtlichen oder siedlungsgenetischen Betrachtungsweise stehen .
Die weitere Entwicklung der Wüstungsforschung in Mitteleuropa wird maß-
geblich bestimmt von der personellen, technischen und finanziellen Ausstat-
tung der an ihr beteiligten Institutionen . Aus der Sichtweise der Bodendenk-
malpflege stellt sich die katalogmäßige Erfassung und Dokumentation von
Orts- und Hofwüstungen in Räumen bestehender Forschungslücken als dring-
liche Aufgabe dar. Sie sollte in vorhersehbaren Expansionsräumen bestehen-
der Zentralorte sowie in Gebieten intensiver landwirtschaftlicher Nutzung
einsetzen und in einem zweiten Schritt flächendeckend intensiviert werden .
Wichtig erscheint die weitere Anwendung und Erprobung effizienter Prospek-
tionsmethoden und der gezielte Einsatz kostenintensiver Erkundungsmetho-
den bei besonderen Fragestellungen .
Unbenommen bestehender Zwänge ist die Forderung einer Konzentration

der Kräfte auf nach Forschungsgesichtspunkten ausgewählte Flurwüstungen
aufrechtzuerhalten, deren Kartierung wenn möglich im Zusammenhang mit
archäologisch bekannten oder zu erforschenden Ortsstellen erfolgen sollte
(Steensberg u.a . 1968, S.61) . Kartierungen sollten großmaßstäbig angelegt
werden, am Geländebefund objektivierbar sein und mit zweckgeeignetem
Vermessungsgerät durchgeführt werden . Bei der Verwirklichung der Zielvor-
stellung, Flurrelikte auf Dauer zu erhalten, sind weitere archäologische Vor-
arbeiten notwendig . Die historische Geographie gelangt bei der datierenden
Auswertung von Lesefunden an Grenzen (Denecke 1975, S . 12), deren Über-
windung mit Hilfe der Archäologie des Mittelalters neue Arbeitsschwerpunk-
te geographischer Forschung erschließen könnte . Die Ursachenforschung soll-
te zunächst von den regionalen Quellen erfolgen und die Ursachen der Wü-
stungsbildung erst abschließend im Zusammenhang mit überregionalen hi-
storischen Entwicklungen interpretiert werden. Von Bedeutung ist in diesem
Zusammenhang die Beantwortung der Frage, warum in den Drubbel- und
Einzelhofsiedlungsgebieten Nordwestdeutschlands die Wüstungsbildung of-
fenbar ein geringeres Ausmaß erreicht hat als in Gebieten mit vorherrschen-
den dörflichen und weilerhaften Siedlungsstrukturen (Henkel 1975a, S . 106f.) .
Die grundsätzlich berechtigte Forderung nach großflächigen archäologischen



Untersuchungen hat, soweit sie nicht von anderen Forschungseinrichtungen
betrieben wird, hinter dem bodendenkmalpflegerischen Kriterium akuter Ge-
fährdung zurückzustehen.

Summary'
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Sources of information, methods of investigation and questions arising from
deserted medieval settlement research

Prospecting for deserted medieval settlements relies mainly on written sources
and the analysis of historical maps but can also use, for example, aerial
photography and phosphate survey. Historical records can give an indication
of the approximate location of a site . In those regions of north-west Germany
where desertion took place as a result of settlement concentration, it cannot
always be seen from the records, whether a village was already deserted at the
time the record was made, especially when land in the proximity continued to
be worked . Examination of historical maps and comparison with available
written information is essential for the identification of an archaeological site .
In this context the field-names of the Prussian Land Register (Urkataster) of
the 1820'' and 1830'' are of major interest . Placenames containing the word
Hof among others often indicate the site of a village or hamlet. Late 16th
century maps may contain fictive illustrations of settlements already deserted
in the time after the Black Death (Map 2) . Apart from the wooded central
regions of Germany, where some structures of medieval settlements and fields
may be seen clearly, sites in other areas are often of poor quality (cf.
Beresford/Hurst ed., 1971, type D and [P] D) . Aerial photography has provided
good examples of »crop sites<<, for example at T Moseborn in Lower Saxony,
but in most instances does not show clear signs of settlement activity within
sites ploughed over . Much phosphate survey work has been done in north
Germany, discussed in detail and widely published. This technique is used to
reveal those parts of a site which might have been occupied by human and
animal dwellings . Results have been confirmed by subsequent excavation .
Phosphate survey at T Neghere in the woodland region of southern Westphalia
gives quite clear evidence that the area within the medieval walled churchyard
had a high phosphate concentration (Map 4) . Some attempts have been made
to use the distribution of surface pottery finds to establish the settlement
layout, but these have been mainly unsuccessful. Pot sherds, generally used for
archaeological dating, have shown that some isolated farmsteads in the
Westphalian lowlands had already been abandoned by about AD 1200 (Map
S) . It was hoped that geographical survey of medieval field patterns would
produce evidence of how the fields were divided among the separate
farmsteads, but this has proved inconclusive and in most instances the
available evidence is being examined more carefully. Jaeger (1963) has given a
convincing interpretation of the ridge- and furrow system as seen at T Leisen-
berg in Lower Saxony. More recent work has been carried out by Hildebrandt

5 Übersetzt von Herbert und David Briggs
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and Kauder (1993) in the forested area of the Steigerwald (Franconia) and has
demonstrated field formations running parallel to slope inclination and is
interpreted as evidence of systematic planning . Archaeological sites are greatly
endangered by urban expansion and by modern agricultural methods . It is
necessary to pay particular attention to such sites before they are lost forever .
In order to be successful, deserted medieval settlement research demands

combined inter-disciplinary studies - geographical, historical and archaeo-
logical .
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Manfred Balzer

Spätmittelalterliche Wüstung und Stadtentstehung im östlichen
Westfalen'

Mit 2 Abbildungen

Der Problemkreis von Stadtentstehung, Stadtbildung und Ortswüstung ist für
Westfalen bereits zu Anfang unseres Jahrhunderts von Josef Lappe entschie-
den diskutiert worden . Er bezog sich schon 1916 auf eine Reihe von Arbeiten,
die auf die Häufung von Ortswüstung in Stadtnähe verwiesen : für Mecklen-
burg, für die Altmark, für die Provinzen Sachsen und Hannover, das Herzog-
tum Braunschweig und die Fürstentümer Waldeck und Lippe. Er hob hervor :
»Die meisten Wüstungen sind in der Umgebung westfälischer Städte fest-
gestellt, besonders im Gebiete des ehemaligen Fürstentums Paderborn und
Herzogtums Westfalen«, also des Ostens und Südens der Provinz. Die Tatsa-
che, daß »die übrigen Landesteile . . . verhältnismäßig wenige öde Siedlungen
aufzuweisen haben«, glaubte Lappe noch mit dem Forschungsstand erklären
zu können'.

Es ist bekannt, daß Lappe monokausal, unter Zurückweisung anderer Er-
klärungen eine Synoikismus-These vertrat : »Dem Verschwinden der Ortschaf-
ten in der Umgebung der Städte (liege) nicht Zufall und Willkür, sondern ein
systematisches Vorgehen der Stadtherren zugrunde« . Sie erzwangen die Ab-
wanderung, »um die Zahl der wehrfähigen Bevölkerung in den von ihnen
gegründeten Städten zu heben« .

Lappes Hypothese ist, wie sich auch im folgenden erweisen wird, zurecht
abgelehnt worden'. Vielleicht hat ihre Schroffheit sogar dazu geführt, daß das
Problem von der Stadtgeschichtsforschung her, wenn ich es richtig sehe, eher
vernachlässigt worden ist'.
Lappe ging, wie gesagt, in der Konsequenz seiner Hypothese davon aus, daß

eindringlichere stadt- und siedlungsgeschichtliche Forschung »Wüstungsrin-
ge«5 auch in der Umgebung von Städten des westlichen Westfalen nachweisen

' Der Beitrag liegt der Vortrag zugrunde, der auf der 19 . Tagung des Arbeitskreises für genetische
Siedlungsforschung in Mitteleuropa (Paderborn, 23 . - 26 . September 1992) gehalten wurde.

2 Josef Lappe, Die Wüstungen der Provinz Westfalen . Einleitung : Die Rechtsgeschichte der wü-
sten Marken (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für die Provinz Westfalen 12)
Münster 1916, S. 72f.
'Ebd.S. 8
'Vgl.schon Heinz Pohlendt, Die Verbreitung der mittelalterlichen Wüstungen in Deutschland
(Göttinger Geographische Abhandlungen 3) Göttingen 1950, S. 30f .
'Den Begriff verwendet u.a. Helmut Jäger, Die Entwicklung der Kulturlandschaft im Kreise
Hofgeismar (Göttinger Geographische Abhandlungen 5) Göttingen 1951, S. 60 .
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Abb . 1 : Verbreitung der ländlichen Siedlungstypen seit dem Spätmittelalter
(nach Müller- Wille, wie Anm . 5)
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werde . Dies ist nicht der Fall, wie eindrucksvoll zwei Karten belegen . Die eine
hat W. Müller-Wille erstmals 1952 publiziert und zuletzt 1983 vorgelegt' . Die
andere, von R. Bergmann veröffentlicht, beruht auf dem Kenntnisstand vom
Juni 1993' .

Ein Vergleich der Kartierungen zeigt sofort, daß zwar die Westgrenze der
Ortswüstungen weiter westlich verlief, als Müller-Wille das eingetragen hat,

'Wilhelm Müller-Wille/Elisabeth Bertelsmeier, Agrare Siedlungsgeographie in Westfalen . Fra-
gen, Methoden, Ergebnisse und Deutungen (Peter Weber/Karl-Friedrich Schreiber, [Hrsg.],
Westfalen und angrenzende Regionen . Festschrift zum 44 . Deutschen Geographentag in Mün-
ster, Teil 1, Paderborn 1983, S . 43-53), S . 45 .
Rudolf Bergmann, Zwischen Pflug und Fessel . Mittelalterliches Landleben im Spiegel der Wü-
stungsforschung (Ausstellungskatalog) Münster 1993, S . 139 mit dem Kommentar S . 137 .
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daß sich daraus aber keine prinzipiellen Änderungen im Verbreitungsbild er-
geben (Abb . 1 und 2) .
Die Karte von Müller-Wille illustriert, was man in der Umgebung Pader-

borns unmittelbar erfahren kann, daß sich nämlich nach Nordwesten zu jener
Teil der ländlichen Siedlungslandschaft Westfalens erstreckt, der durch Ein-
zelhöfe oder kleinere Hofgruppen bestimmt ist. Nach Osten und Südosten der
eingetragenen »Einzelhof-Ostgrenze« dagegen beginnt die Region der Groß-
dörfer : also Streusiedlung einerseits, Dorfsiedlung andererseits!
Die Karte benennt auch die Ursache für diesen gravierenden Unterschied.

Sie ist mit der »Westgrenze der Ortswüstung« eingetragen. Diese ist zugleich
die Westgrenze der Großdörfer bzw. Großweiler und zeigt damit an, daß das
Gros dieser Siedlungen mit ihren ausgedehnten Gemarkungen entstand, weil
vom späten 13 . bis in das 15 . Jahrhundert hinein Einzelhöfe und Kleinsied-
lungen aufgegeben wurden, wüstfielen, bzw. weil man bei der Wiederbesied-
lung z.B . des Sintfeldes sofort Dörfer anlegte' .
Die Karte zeigt ein weiteres ; es gibt kleine Inseln von Ortswüstungen, die

westlich der Grenzlinie liegen, und zwar in der Umgebung von Städten . Zu
nennen sind Minden nördlich vom Weserknie, die Umgebung von Werl und
Soest und - außerhalb des heutigen Westfalen - Osnabrück an der Hase . Nicht
kartiert sind bei Müller-Wille die Wüstungen um Lemgo, die Bergmann nach-
weist' .

Vergegenwärtigt man sich allerdings das Fehlen von Dortmund oder Mün-
ster in dieser Reihe, dann legen die Karten die Interpretation nahe, daß es sich
bei diesen 'Inseln' gleichsam um Vorposten handelt, die in Verbindung mit der
flächigen Verbreitung der Ortswüstungen stehen". Trifft das zu, so ist eine
erste thesenhafte Antwort auf die im Thema impliziert formulierte Frage ge-
geben: Abgesehen davon, daß für den Ausbau einer bestehenden oder die
Gründung einer neuen Stadt Grund und Boden erforderlich waren und daß
dabei u.U . auch Höfe aufgegeben werden mußten und also wüst fielen, dürf-
ten Stadtentwicklung und -entstehung nur bedingt als Primär faktoren für
Ortswüstungen in der Umgebung der Städte anzusehen sein . Die Wüstungen
in Stadtnähe wären kein spezifisch städtisches Phänomen, sondern gehörten
in allgemeinere siedlungsgeschichtliche Zusammenhänge .
'Gerhard Henkel, Die Wüstungen des Sintfeldes . Eine historisch-geographische Untersuchung
zur Genese einer alten westfälischen Kulturlandschaft, Paderborn 1973, S. 142ff.

9 Kurt Horstmann, Die Entwicklung von Siedlung und Landschaft in der Umgebung Mindens
(Mindener Jahrbuch 7, 1934/35, S. 7-72), S. 37ff . : älteste Nachricht 1280, Schwerpunkt der
Wüstungen - außer in der Stadtfeldmark von 2848 ha Fläche - eindeutig östlich der Weser! -
Herbert Stöwer, Lemgo vor der Stadtgründung und die ausgegangenen Siedlungen im Stadt-
gebiet (Peter Johanek/Herbert Stöwer, 800 Jahre Lemgo. Aspekte der Stadtgeschichte, Lemgo
1990, S. 75-101) bes. S. 95 (1 . Nachricht 1271) . - Zu den »Wüstungskränzen« um lippische
Städte jetzt generell : Willy Gerking, Die Wüstungen des Kreises Lippe. Eine historisch-ar-
chäologische und geographische Studie zum spätmittelalterlichen Wüstungsgeschehen in Lippe
(Veröffentlichungen der Altertumskommission für Westfalen 10) Münster 1995, S. 61ff.

'° Joseph Prinz, Mimigernaford-Münster . Die Entstehungsgeschichte einer Stadt, Münster 3 1981 ;
Manfred Balzer, Die Stadtwerdung vom 9. bis 12 . Jahrhundert (Franz-Josef Jakobi, [Hrsg.],
Geschichte der Stadt Münster, Bd. 1, Münster 1993, S. 53-89) S. 56f. - Gustav Luntowski,
Günther Högl, Thomas Schilp, Norbert Reimann, Geschichte der Stadt Dortmund, Dortmund
1994, S. 52ff ., S. 94 mit Abb. 19, bes. S. 139ff.
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Abb. 2 : Ortswüstungen in Westfalen-Lippe (Forschungsstand 1993 ; nach Bergmann, wie Anm. 6)

"

	

Ortswüstung, archäologisch lokalisiert

	

o

	

Ortswüstung, Lage ungefähr bekannt

Diese These möchte ich im folgenden überprüfen, indem ich jüngere Arbeiten
zur Wüstungsforschung im östlichen Westfalen unter diesem Aspekt auswerte .
Dabei wird zugleich deutlich werden, welche Bedeutung eine möglichst siche-
re Chronologie für die Beurteilung der Vorgänge und auch für Rückschlüsse
auf ihre Ursachen hat .

Ich beginne die Materialvorlage mit Paderborn . Der Bischofssitz war um 1200
zur Stadt im Vollsinne entwickelt . Seit der Mitte des 12 . Jahrhunderts wurde
die Stadtbefestigung errichtet, 1222 ist die Bürgergemeinde urkundlich er-
wähnt und 1238 erstmals der Stadtrat" .
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In der späteren ausgedehnten Stadtfeldmark lassen sich mit rückschreiten-
den Untersuchungsverfahren 14 Siedlungen des Früh- und Hochmittelalters
nachweisen . Es waren Einzelhöfe, kleine Weiler und ein großes Dorf im We-
sten der Stadt, Balhorn, für das um 1300 mit mindestens 41 Betrieben zu
rechnen ist . Eine der Siedlungen, Aspedera, hatte ihre Ortslage im Bereich
östlich der Domburg und wurde mit der Ummauerung der Stadt »pars civi-
tatis«, ein Teil der Stadt, der gewisse Sonderrechte wahrte. Größere Teile der
Gemarkung von Aspedera blieben außerhalb der Befestigung, vor den
Mauern der Stadt.

Bis auf einen, die partielle Ortswüstung Dören, wurden diese Siedlungs-
plätze sämtlich aufgegeben, sie fielen wüst . Es waren reine Ortswüstungen;
Flurwüstung ließ sich nicht beobachten".
Wichtig ist für unsere Fragestellung, daß das ältere Siedlungsbild zu Anfang

des 13 . Jahrhunderts, also nach Abschluß der Stadtbildung, noch intakt war.
1231 erhielt bei der Aufteilung von Pfarrechten der Pfarraltar im Niederen
Chor des Domes außerhalb der Stadt im Osten und Norden »omnes domos et
villas«, während bei der Ulrichspfarre »omnes villas et singulares domos« -
also alle Dörfer und Einzelhöfe - blieben, die im Westen vor der Stadt lagen.
Der Text setzt die Existenz von Einzelhöfen und Dörfern, die bewohnt sind,
voraus'3 .
Auch noch in einer Urkunde von 1273 wird damit gerechnet, daß der Pa-

derborner Bürger, dem der Dompropst gegen Zins »bona«, Besitz, in Renting-
husen übertrug, Ausgaben für die »Besserung von Äckern und Gebäuden«
haben könnte . Falls also, was aus dem Text nicht hervorgeht, die Gebäude des
Hofes an ihrer ursprünglichen Stelle nicht mehr voll genutzt wurden, weil die
Nutzungsberechtigten in der Stadt wohnten, so war es für die Vertragspartner
doch noch keinesfalls ausgemacht, daß der Hof in Rentinghusen aufgegeben
würde.
Daß wir allerdings im letzten Viertel des 13 . Jahrhunderts in Paderborn und

seiner Umgebung in einer Phase des Übergangs sind, wird aus drei Urkunden
des Jahres 1301 erschließbar. Damals wurde der Berghof in Rentinghusen als
Berg-Meier-Hof von der Stadt aus bewirtschaftet . Die Urkunden zeigen, wie
und daß die Besitzrechte zu dieser Zeit sehr mobil geworden waren : Kanoni-
ker des Stiftes Busdorf hatten mit Geld, das zwei Paderborner Familien zur
Finanzierung ihres Totengedächtnisses gestiftet hatten, den Lehnshof ihres
Stiftes aus der Lehnsbindung freigekauft. Dem einen Geldgeber wurde auf
Lebenszeit die Hälfte der Einkünfte des Hofes zugesichert, der andere über-

"Manfred Balzer, Paderborn (Heinz Stoob, [Hrsg.], Westf. Städteatlas Il, 11, Dortmund 1981) ;
vgl . Ders ., Siedlungsgeschichte und topographische Entwicklung Paderborns im Früh- und
Hochmittelalter (Helmut Jäger, [Hrsg.], Stadtkernforschung = Städteforschung Reihe A, Bd .
27) Köln-Wien 1987, S. 103-147.

'z Manfred Balzer, Die Wüstungen in der Paderborner Stadtfeldmark - Besitzrückschreibung
und Siedlungsforschung (Westfalen und Niederdeutschland. Festschrift 40 Jahre Geographi-
sche Kommission für Westfalen = Spieker 25, Münster 1977, S. 145-174) . - Zu Balhorn zu-
letzt : Elke Först, Archäologische Untersuchungen in der Dorfwüstung Balhorn, Stadt Pader-
born (Bergmann, wie Anm. 7, S. 89-92) .

s̀ Hierzu und zum folgenden Balzer, wie Anm. 12, S. 170f.
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nahm dessen Bewirtschaftung im Halbbau, d.h . er mußte die Hälfte der Er-
träge abgeben . Dabei wurde ihm freigestellt, Ländereien des Hofes auch zu
verpachten . - Mit dem Namenszusatz »Meier«, den der »Berghof« nach der
Verlegung in die Stadt erhalten hatte, dürfte auf das Meierrecht als Leiheform
hingewiesen worden sein ; die Möglichkeit der Unterverpachtung, die urkund-
lich zugesichert wurde, unterstreicht, daß Stadtbewohner in größerer Zahl an
der Übernahme von Grundstücken für die eigene Bewirtschaftung interessiert
waren' 4. Zu Ende des 13 . und am Anfang des 14 . Jahrhunderts ist aufgrund
dieser Zeugnisse mit dem Wüstwerden von Höfen als Prozeß, der dann nicht
mehr rückgängig gemacht wurde, in der Umgebung Paderborns zu rechnen .
Sicheres Zeugnis ist eine Urkunde von 1342, in der Land »iuxta solitudinem
dictam Eynhus«, bei der Wüstung Enenhus, lokalisiert wird . Der stadtnahe
Haupthof Enenhus war demnach in der ersten Hälfte des 14 . Jahrhunderts
sicher wüst" .
Daß ähnliches damals auch bereits für die übrigen Siedlungen in der spä-

teren städtischen Feldmark galt, ist aus der Schriftüberlieferung nur bedingt
zu belegen . Denn die Urkunden noch des 15 . Jahrhunderts sprechen von »vil-
lae« oder von einzelnen Höfen und ihren Hofstätten, ohne daß die Tatsache
der Ortswüstung erwähnt würde . Andererseits mehren sich seit 1337 die Texte,
die ausdrücklich Bürger als Bebauer von Höfen in der Feldmark nennen.
Soweit archäologische Untersuchungen vorliegen, bestätigen sie, daß der Pro-
zeß der Ortswüstung in der Paderborner Feldmark in der ersten Hälfte des 14.
Jahrhunderts abgeschlossen war.

Die - zugegeben - spärliche urkundliche Überlieferung gibt für Paderborn
demnach nur wirtschaftliche Gründe als Wüstungsursache zu erkennen . Bür-
ger erwarben Nutzungsrechte an Grund und Boden. Der Erwerb diente nicht
nur Stiftungszwecken und der Kapitalanlage, sondern die Texte zeigen, daß in
der Stadt Bedarf an Ackerland bestand, der zur Aufteilung älterer Betriebe
unter Anwendung und Durchsetzung modernerer Leiheund Pachtformen
führte . Leichter verfügbar war der Grundbesitz im 13 . Jahrhundert geworden,
weil die alten Villikationen in der Auflösung begriffen waren und geistliche
Lehnsherren ihre Bereitschaft zeigten, Lehen aus der Bindung freizugeben,
wenn diese für Stiftungszwecke verwendet wurden" .

Ein Umzug von Bauern in die Stadt ist, das möchte ich betonen, bisher
nicht zu belegen . Er ist aber aus mehreren Gründen sehr wahrscheinlich : z.B .
bewirtschafteten rein bäuerliche Betriebe, die im Westteil der Stadt lagen, be-
vorzugt Hufen der Dorfwüstung Balhorn .
Aus dem Gesagten folgt, daß die Stadt Paderborn um 1300 einen Wüstungs-

faktor darstellte, der eine Siedlungskonzentration in der Umgebung bewirkte .
Anders als Lappe gemeint hatte, fand die Konzentration nicht im Rahmen der

' 4 Manfred Balzer, Untersuchungen zur Geschichte des Grundbesitzes in der Paderborner Feld-
mark (Münstersche Mittelalter-Schriften 29) Münster 1977, S. 513ff. Karl-Heinz Spieß, Teil-
pacht und Teilbauverträge in Deutschland vom frühen Mittelalter bis zur Neuzeit (Zeitschrift
für Agrargeschichte und Agrarsoziologie 36, 1988, S. 228-244) .

's Balzer, wie Anm. 12, S. 151 und 171 .
'6 Balzer, wie Anm. 14, S. 556ff. und öfter.
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Stadtentstehung oder Gründung zwangsweise statt . Es war ein Vorgang mit
gestrecktem Verlauf, der nach Abschluß der Stadtbildung im letzten Viertel
des 13 . Jahrhunderts einsetzte und bis in die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts
ablief, ohne konsequent zu Ende geführt zu werden, wie die partielle Orts-
wüstung Dören belegt . Als zentrales Motiv gibt die Schriftüberlieferung die
Bewirtschaftung von Höfen und Äckern in den benachbarten Siedlungen von
der Stadt aus zu erkennen .

2 . Wüstungen in der Umgebung von Borchen und Lippspringe

Bei isolierter Betrachtung des Gebietes der Paderborner Stadtfeldmark, zu der
die Wüstungsfluren später zusammenwuchsen, könnte der Eindruck entste-
hen, als sei der Landbedarf der Stadtbewohner die eigentliche Ursache für die
- gegenüber der gängigen Meinung - relativ frühen Ortswüstungen gewesen.
Es ist daher, um eine isolierte Betrachtung zu vermeiden, zu fragen, ob in der
weiteren Nachbarschaft Paderborns ebenfalls schon zu einem frühen Zeit-
punkt Wüstungen zu beobachten sind . Beispielhaft seien Lippspringe und Bor-
chen, östlich bzw. südlich von Paderborn gelegen, betrachtet .
Das Paderborner Domkapitel, dominierender Grundherr in der ländlichen

Siedlung über der Lippequelle, für die seit 1312 auch eine Burg schriftlich
bezeugt ist, beschäftigte sich bereits 1356 mit Plänen, dort eine Stadt zu grün-
den . Es behielt sich daher in einer Verleihungsurkunde das Recht zur Parzel-
lierung des Areals eines großen Hofes, des »Niederen Hofes« vor . Da es nicht
zu dieser frühen Plangründung kam und Lippspringe erst 1445 Stadtrecht
erhielt, darf man den Raum Lippspringe, in dessen späterer Feldmark sechs
Ortswüstungen nachweisbar sind, als rein ländlich, als frei von unmittelbaren
städtischen Einflüssen ansehen . Trotzdem deutet sich hier ebenfalls der Be-
ginn von Ortswüstung seit Anfang des 14 . Jahrhunderts an" .
Ähnliches gilt, und zwar sogar mit einem Terminus ad quem 1304, für den

Raum Borchen . In einer für den Problemkreis Wehrkirchen/befestigte Kirch-
höfe wichtigen Urkunde aus dem Jahre 1304 wird für die Michaeliskirche in
Kirchborchen, das 8 km südlich von Paderborn im Tal von Ellerbach und
Altenau liegt, u.a. geregelt, wer welche Speicher auf dem Kirchhof bauen und
welche Getreide- und Kleiderkiste im Gotteshaus aufstellen darf . Für den
Fehdefall wird bestimmt, daß der Turm ausgeräumt werden muß, um dort die
Pferde unterstellen zu können".

In der Urkunde werden auch die Baulast der Kirche und die Aufgaben des
Pfarrers, vor allem gegenüber den Dörfern Alfen und Nordborchen, geregelt,
die eigene Kapellen besitzen. Bei der Frage, ob der Pfarrer für Alfen einen
Kaplan anstellen muß, wird entschieden, daß er dazu erneut erst wieder ver-

"Manfred Balzer, die spätmittelalterlichen Wüstungen im Stadtgebiet (Michael Pavlicic,
[Bearb.], Lippspringe - Beiträge zur Geschichte, Paderborn 1995, S. 73-94).

's Abdruck des Textes bei Christoph Völker, Befestigte Kirchhöfe im mittelalterlichen Bistum
Paderborn (Westf. Zeitschrift 93, 1937, Il S. 34-41), S. 34 ff . Die Gründe, mit denen Joseph
Prinz, Westf . Urkundenbuch IX, Münster 1972, Nr. 297 den Text erst auf 1405 - 1418 datieren
will, überzeugen nicht.
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pflichtet ist, »wen dat kerspell to Borchen so guth weder werth unde de hove
tho Othelmynchusen, Evynhusen, Elderinchusen, Unscher, Honborne, Sunthe
Gallen unde ander hove hyr umtue lanck bezath unde bebuwet eder bewohnt
werdent, alse waren, do den van Allffen breiff gegeven warth . . .«'9 ; also : dann,
wenn die Höfe in sechs namentlich genannten Orten wieder 'besetzt und be-
baut oder bewohnt' sind, wird der Kaplan eingestellt, wie das in einer - heute
verlorenen Urkunde - für Alfen geregelt wurde .

Bereits 1304 waren demnach nicht nur in der späteren Stadtfeldmark von
Paderborn, sondern auch in der Umgebung des Kirchortes Borchen Siedlun-
gen wüst . Eine von ihnen, Sunte Gallen oder Südborchen, war sogar durch
eine Kirche des 11 . Jahrhunderts ausgezeichnet gewesen . Diese wird 1304 auf-
fallenderweise gar nicht genannt . Hervorgehoben ist die Kirche von »Kerc-
borchen« . Sie hatte zentrale Schutzfunktionen für das Kirchspiel . Daß diese
1304 neu geregelt wurden, verweist auf die Bedrohungen der Zeit .
Wüstungsursachen sind für Borchen und Lippspringe nicht genannt . Nach

dem Kontext des Weistums möchte man für den Raum Borchen aber mit der
Bedrohung durch Krieg und Fehde als Faktor rechnen . Allerdings scheinen
die Menschen nicht im Kirchspiel geblieben zu sein, da der Pfarrer sich der
Verpflichtung zur Anstellung des Vikars, der ja seine Einkünfte schmälert,
vorerst mit dem Hinweis auf den Verlust von Pfarrangehörigen entzieht . An-
dererseits wird der Wüstungsvorgang 1304 noch nicht als irreversibel angese-
hen . Aufmerksamkeit verdient in diesem Zusammenhang allerdings die Häu-
fung der Verben, die die Alternativen herausstellen : die (juristische) Wieder-
'Besetzung' der Höfe oder ihrer 'Bebauung', wobei in beiden Fällen offen
bleibt, von wo aus das geschieht, oder das 'Bewohnen', d.h . die Wiederherstel-
lung des früheren Zustandes .

Für die Frage nach der Stadt als Wüstungsfaktor aber ergibt sich aus dem
Vergleich und dem Nachweis der frühen Wüstungen auch im weiteren länd-
lichen Bereich, daß man diese nicht als primäre Wüstungsursache ansehen
wird - selbst wenn Bewohner der wüsten Orte auch in das nahe Paderborn
gezogen wären, worüber nichts bekannt ist.

3 . Der Geseker Hellwegraum

Die Wüstungen im westlich an Paderborn anschließenden Geseker Hell-
wegraum hat R. Bergmann untersucht . Dabei ist es gelungen, ein sehr dif-
ferenziertes Bild vom zeitlichen Verlauf und der räumlichen Verteilung der
Wüstungsvorgänge zu zeichnen" .

`Völker, wie Anm. 19, S. 37 .
Z° Rudolf Bergmann, Die Wüstungen des Geseker Hellwegraumes . Studien zur mittelalterlichen
Siedlungsgenese einer westfälischen Getreidebaulandschaft (Bodenaltertümer Westfalens 23)
Münster 1989 . Vgl. schon die Skizze Rudolf Bergmann, Die Wüstungsbildung im Grenzraum
zwischen dem kölnischen Westfalen und dem Bistum Paderborn (Hans-Jürgen Nitz, [Hrsg.],
The medieval and early-modern rural Landscape of Europe under the impact of the commer-
cial economy, Göttingen 1987, S. 75-81) .



11 km westlich von Paderborn liegt an der großen Verkehrsachse des Hell-
weges die Stadt Salzkotten, die 1247 unter Einschluß einer älteren Sälzersied-
lung vom Paderborner Bischof Simon I . gegen das kölnische Geseke zur Stadt
erhoben und befestigt wurde . An die Stadtkirche wurden die Pfarrechte vom
benachbarten Vielsen übertragen . Bei den Kämpfen, die in der Folge zwischen
Köln und Paderborn entbrannten, unterlag der Paderborner, so daß er ver-
traglich eine geteilte Stadtherrschaft und damit kölnischen Einfluß anerken-
nen mußte 21 .
Bergmann hat in der Feldmark Salzkottens sieben totale Ortswüstungen,

zwei Hofwüstungen und eine partielle Ortswüstung, Vielsen, nachgewiesen . In
der Wüstung Haddeberninghausen läßt sich der Beginn der Entsiedlung ar-
chäologisch in das 13 . Jahrhundert datieren . 1270 hat ein Salzkottener Bürger
Lehnseinkünfte in der Wüstung Halgotinghausen, und zu 1335 - ich erinnere
an die Verhältnisse in Paderborn - wird überliefert, daß fünf Salzkottener
Bürger 5 1/2 Hufen »in campo Vilse«, in der Gemarkung von Vielsen, bewirt-
schafteten 22

.

Das kölnische Geseke, 8 km westlich von Salzkotten am Hellweg gelegen,
ist eine gewachsenen Stadt . Carl Haase zögerte zwar, den Ort, der sich aus
einer Urpfarrei und einem Damenstift des 10 . Jahrhunderts entwickelt hat,
der ältesten westfälischen Städteschicht (vor 1180) zuzuweisen . Am Beginn
des 13 . Jahrhunderts aber hatte Geseke diesen Entwicklungsstand erreicht .
Consules werden 1237 genannt ; mit 53 ha besaß die Stadt eine ummauerte
Fläche, die hinter Paderborn mit seinen 62 ha nur geringfügig zurückstand23

.

Rudolf Bergmann lokalisiert in der Stadtfeldmark von Geseke 12 Wüstun-
gen, darunter zwei partielle Ortswüstungen . Wichtig für die Wüstungsfor-
schung ist, daß nach der Keramikanalyse der Lohof sowie Persinchusen, Elsin-
chusen, Holthusen und Velmede in der ersten Hälfte des 13 . Jahrhunderts
aufgegeben wurden . Bei Stalpe wurde an vier Stellen Keramik nur noch des_
13 . Jahrhunderts, an zwei Stellen aber auch noch solche des frühen 14 . Jahr-
hunderts geborgen .
Neben solchen frühen Ortswüstungen steht Isseloh, im Südosten, nahe der

Grenze zum Bistum Paderborn, wo die Bewohner noch 1325 eine Kapelle mit
Friedhof errichteten . Aber auch dieser Ort wurde noch im 14 . Jahrhundert
wüst24
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Der gestreckte Verlauf der Entsiedlung in der späteren Geseker Stadtfeld-
mark widerspricht, darauf hat Bergmann mit Recht hingewiesen, der These
Lappes von der Zwangsumsiedlung der Bewohner in die Stadt. Festzuhalten
bleibt aber, daß diese, wie Herkunftsnamen zeigen, bereits seit dem 13 . Jahr-
hundert in die Stadt gezogen waren, und daß die Wüstungsfluren von der
Stadt aus bewirtschaftet wurden . Das belegen u.a . Urkunden des 14 . Jahrhun-
derts und ein Güterverzeichnis von 1380 .

2 ' Heinrich Schoppmeier, Salzkotten (Heinz Stoob, [Hrsg.], Westf. Städteatlas 11, 13, Dortmund
1981) .

22 Bergmann, wie Anm. 20, 1989, S. 193f.
23 Carl Haase, Die Entstehung der westfälischen Städte, Münster 21964, S. 29f.
24 Bergmann, wie Anm. 20, 1989, S. 194 ff ; Ders . 1987, S. 78f.
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Drei Urkunden von 1265 bestätigen die archäologischen Beobachtungen
über die Aufgabe von Velmede in der ersten Hälfte des 13 . Jahrhunderts . Sie
lassen zugleich erkennen, wie wir uns den Prozeß der Umsiedlung, genauer :
einer Hofverlegung, vorstellen dürfen : Mit Zustimmung seines Lehnsherrn,
des Geseker Vogtes Rudolf, schenkte der Soester Bürger Gottschalk von Hor-
husen eine »curtis« in Velmede, östlich von Geseke, an das Zisterzienserklo-
ster Bredelar . Der Hof war Lehen des Rudolf, sein freies Eigen, das er deshalb
auch im Freiding aufließ. Zur Schenkung des Gottschalk gehörte außer der
»curtis« noch eine »area sita in Gesike cum domo et horreo et suis pertinen-
tiis, quam tytulo emptionis quiete possidemus«, also eine Hausstätte in der
Stadt Geseke mit Haus und Scheune und allem Zubehör, die die von Horhu-
sen, Soester Bürger, in Geseke erworben hatten25 . Wer die Ländereien des
Hofes in Velmede bebaute, wird in der Urkunde ebensowenig gesagt wie, wer
das Haus in Geseke bewohnte . Die gleichzeitige Schenkung von beidem an
das Kloster, die ausdrückliche Erwähnung der Scheune in Geseke, legt jedoch
die Deutung sehr nahe, daß es sich hier um eine Betriebseinheit handelte . Die
Bewirtschaftung der Ländereien in Velmede erfolgte damals von der Stadt
Geseke aus. Die Initiative zur Verlegung des Wirtschaftsbetriebes war von
dem Lehnsnehmer, dem Soester Bürger ausgegangen, der eigens dazu die
»area« in der Stadt erworben hatte . Offen bleibt, ob dabei ein Bauer aus Vel-
mede umgesiedelt wurde, oder ob man einen neuen Pächter suchte und fand .
Ließen sich in Paderborn nur wirtschaftliche Gründe für die frühen Orts-

wüstungen belegen, so ist für Geseke das Schutzbedürfnis als Motiv für die
Verlagerung von Siedlungselementen überliefert . In dem Verzeichnis über den
Bestand des Marschallsamtes in Westfalen wird im ersten Jahrzehnt des 14 .
Jahrhunderts festgehalten, daß die erzbischöfliche Mühle bei Geseke, die einst
»extra opidum« gelegen hatte, in die Stadt verlegt und der Aufsicht der Bürger
übergeben worden war, »quia sepe destruebatur per inimicos« - weil sie oft
von Feinden zerstört wurde.

Das Zeugnis ist für den Hellwegraum nicht singulär ; von Raub, Brand,
Zerstörung und verlassenen Hufen sprechen auch andere Texte, z.B . eine Ur-
kunde des Stiftes Meschede von 1323 bezüglich der Villikation Horn bei Lipp-
stadt27 .
R. Bergmann hat nicht nur die »Wüstungskränze« um die Städte, sondern

den Geseker Hellwegraum als ganzen untersucht . Er kann deshalb zeigen, daß
das Untersuchungsgebiet insgesamt von den Wüstungsvorgängen ergriffen
wurde und auch Höfe in größere ländliche Orte, bevorzugt Kirchorte, verlegt
wurden . Im gesamten Geseker Hellwegraum, nicht allein für die engere Um-
gebung der Städte werden also Vorgänge der Siedlungsballung beobachtet. Al-
lerdings deutet sich neben Unterschieden in der Intensität auch - und das ist
für die Beurteilung des Einflusses der Städte bedeutsam - eine Phasenver-

2s Westf. Urkundenbuch, Bd . VII, Nr. 1186, vgl . ebd. Nr . 1185 und Nr. 1187 .
26 Johann Suitbert Seibertz, Urkundenbuch zur Landesund Rechtsgeschichte des Herzogthums
Westfalen, Arnsberg 1838, Bd . 1, Nr . 484, S. 618.

27 Manfred Wolf, Quellen zur Geschichte von Stift und Freiheit Meschede, Münster 1981, Nr . 52.
S. 36f.
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schiebung an . Die Hauptphase im rein ländlichen Bereich ist später zu datie-
ren ; Bergmann setzt sie generell in das 14 . Jahrhundert` .
Da bei Wüstung nach 1350 im Bördegebiet »die Fluren nachweislich weiter

bewirtschaftet werden«, lehnt Bergmann auch für solche Ortswüstungen die
»Agrarkrisentheorie« als Wüstungsursache ab, und nennt für die Entsied-
lungsvorgänge im Geseker Hellwegraum als Hauptursache »ein gesteigertes
Schutzbedürfnis« als Antwort »auf die ständig wiederkehrende Bedrohung
oder Zerstörung der Basis bäuerlichen Wirtschaftens«".
Im Raum Paderborn und im Geseker Hellwegraum fallen seit der 2. Hälfte

des 13 . Jahrhunderts gleichzeitig in Stadtnähe und im ländlichen Bereich Orte
wüst. Diese Wüstungen entstehen in einem Prozeß der Siedlungskonzentra-
tion, bei dem die Fluren vom neuen Wohnort aus weiter bewirtschaftet wer-
den. Als Ursache wird ein gesteigertes Schutzbedürfnis erkennbar, das die
Stadt oder den Kirchort als Wohnsitz bevorzugt . Für die Wüstungen in Stadt-
nähe, aus deren Fluren die großen Stadtfeldmarken erwuchsen, tritt der wirt-
schaftliche Faktor als entschiedenes Movens hinzu, d.h . der Landbedarf der
Stadt und ihrer Bewohner . Der Beginn des Wüstungsvorgangs liegt in Stadt-
nähe teilweise früher ; in allen Fällen aber erscheint er in Stadtnähe beschleu-
nigt verlaufen zu sein und wurde er schneller abgeschlossen .

4. Sintfeld und Südsauerland

Im Unterschied zum Hellwegraum werden nach dem derzeitigen Forschungs-
stand für Sintfeld und Südsauerland deutlich zwei Phasen des Wüstungsge-
schehens unterschieden, wobei in der ersten die Stadtgründung als Anlaß zur
Siedlungskonzentration und Ursache von Ortswüstung klar hervortritt" .

Um 1300 gründeten die Edelherren von Büren auf einem Talvorsprung über
Afte und Aa Burg und Stadt Wünnenberg . Die Pfarrechte des benachbarten
Edinghausen wurden auf die Stadtkirche übertragen. Die planmäßige Grün-
dung veränderte in relativ kurzer Zeit das Siedlungsbild der Umgebung . »Der
Ort Oberblikesen, der seit dem frühen Mittelalter im Bereich der . . . Stadtan-
lage bestand und als Siedlungsvorgänger Wünnenbergs bezeichnet werden
kann, ist nach wenigen Jahren in die Grenzen der neuen Stadt einbezogen«.
Die Bewohner von fünf weiteren »umliegenden Siedlungen geben bald ihre
Wohnplätze auf und siedeln in die nahen Stadtmauern um«. Die verlassenen

28 Bergmann, wie Anm. 22, 1989, S. 200ff.
z9 Ebd. S. 202.
3o Der einschränkende Hinweis auf den Forschungsstand wird hier gemacht, weil R. Bergmann

in letzter Zeit für Hoch- und Ostsauerland zwar auch weiterhin noch eine frühe Phase der
Siedlungskonzentration von einer Phase der »Totalwüstungen« unterscheidet, letztere aber mit
archäologischen Methoden in die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts und nicht erst in das 15 .
Jahrhundert datiert : Rudolf Bergmann, Die mittelalterliche Besiedlung des oberen Einzugs-
gebietes der Nuhne im Rothaargebirge (W. Peis, [Hrsg.], Kunde und Urkunde eines sauerlän-
dischen Dorfes . 750 Jahre Züschen, Züschen o.J . (1993), S. 30-34), S. 30 ; Ders ., Zur Wüstungs-
frage im westfälischen Ostsauerland (Harm Klueting, [Hrsg.], Geschichte von Stadt und Amt
Medebach, Medebach 1994, S. 117-130), S. 117f., 128 ; Ders ., Das Bodendenkmal »Ortswüstung
Wernsdorf« im Orketal bei Winterberg/Hochsauerlandkreis (De Fitterkist, Winterberg 1995) .



Orte fallen wüst ; ihre Ländereien werden von der Stadt aus weiter bewirt-
schaftet . Vor 1350 ist der Prozeß abgeschlossen" .

Die Wüstungen um Wünnenberg stellen zunächst - und das ist der Unter-
schied zum Hellwegraum - eine »Wüstungsinsel« am Rande des Sintfeldes
dar. Es handelt sich um eine Siedlungskonzentration, auf die erst ab 1380 eine
Siedlungsdepression folgt, bei der von den 41 mittelalterlichen Sintfeldsied-
lungen schließlich alle - mit Ausnahme der Stadt Wünnenberg - aufgegeben
wurden, und zwar Ort und Flur . Nachweislich verließ »zumindest teilweise
die Bevölkerung das Sintfeld und siedelte sich . . . in benachbarten Städten
an«32 . Als Ursache für diesen vorübergehenden Entsiedlungsvorgang eines
ganzen Landstrichs lassen sich archivalisch Fehden nachweisen 33

.

Zwei Phasen des Wüstungsgeschehens, die zeitlich deutlich getrennt sind,
unterscheidet auch G. Becker für den Südteil der Fredeburger Kammer und
das südliche Sauerland : Wüstungen des späten 13./frühen 14 . Jahrhunderts im
Raum Schmallenberg sind als »Konzentrationsvorgang im Gefolge (der)
Stadtwerdung zu verstehen« . »Eine zweite Gruppe von Siedlungen - wenig-
stens fünf - verödete in der Mitte oder in der zweiten Hälfte des 15 . Jahrhun-
derts«34 .

Um Attendorn, das 1222 Stadt wurde, und - weniger ausgeprägt - um Olpe,
das 1311 Stadtrechte erhielt, hat Becker Wüstungen kartiert, die z.T. in das
frühe 14 . Jahrhundert datiert werden können . Im Unterschied dazu gehört die
»Masse der spätmittelalterlichen Ortswüstungen in das 15 . Jahrhundert ; etwa
vier Fünftel aller bekannten aufgegebenen Orte scheinen in diesem Zeitab-
schnitt wüstgefallen zu sein . Der Höhepunkt fällt in die Zeit zwischen 1450
und 1500«35 . - Das sind Datierungen, die auch für das Siegerland und das
Wittgensteiner Land in der Südspitze Westfalens, sowie für das obere Sauer-
land, den Raum Brilon, gemacht werden .

Als Ursachen nennt Becker, wie vor ihm schon Hömberg, für das 15 . Jahr-
hundert den »Bevölkerungsverlust«36 ; hinsichtlich der »auffallenden Konzen-
tration von Ortswüstungen in der Umgebung der Städte« vermutet er, »daß
bei der Aufgabe von Höfen im Stadtumland Umsiedlungen in die Stadt eine
Rolle gespielt haben« . »Eine Reihe stadtnaher Höfe wurde aufgelassen, nach-
dem Bürger oder städtische Institutionen das Eigentum oder Pachtbesitz an
ihnen erworben hatten . In solchen Fällen wurde das zugehörige Kulturland
von Stadtbewohnern weiter bewirtschaftet. Besonders in der Umgebung At-
tendorns . . . scheint es auf diese Weise zu Ortswüstungen gekommen zu sein«" .
3' Henkel, wie Anm. 8, S. 31 f .
32 Ebd. S. 148.
33 Ebd. S. 138.
34 Günther Becker, Das spätmittelalterliche Wüstungsgeschehen im Südsauerland (Westfalen und
Niederdeutschland . Festschrift 40 Jahre geographische Kommission für Westfalen = Spieker
25, Münster 1977, Bd. 1, S. 249-266) S. 255 ; vgl. Ders ./Peter Weber, Südsauerland - Grundzüge
der Siedlungsentwicklung vom frühen Mittelalter bis zur Gegenwart (Peter Weber/Karl-
Friedrich Schreiber, [Hrsg.], Westfalen und angrenzende Regionen = Münstersche geogra-
phische Arbeiten 15, Paderborn 1983, Teil 1, S. 321-339) .

3s Becker, wie Anm. 34, S. 256.
36 Becker, wie Anm. 34, S. 259.
17 Ebd. Vgl. Becker/Weber, wie Anm. 34, S. 327ff .
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5. Südliches Weserbergland

In den Grundzügen stimmt das Bild, das H. G. Stephan für das südliche We-
serbergland entworfen hat, mit den Befunden in der Umgebung Paderborns
und im Geseker Hellwegraum überein. Hervorzuheben ist aber, daß im süd-
lichen Weserbergland der Prozeß der Ortswüstung früher einsetzte. Stephan
kann bereits seit der Mitte des 12 . Jahrhunderts Verödungen nachweisen, die
sich um die Mitte und in der zweiten Hälfte des 13 . Jahrhunderts verstärken.
Damals wurden erstmals ganze Orte von den Bewohnern verlassen. Der Hö-
hepunkt der Ortswüstung lag nach Stephan in der Mitte des 14 . Jahrhunderts ;
vor 1400 war der Wüstungsvorgang abgeschlossen3g .
Stephan beobachtet eine relativ hohe Zahl von Ortswüstungen in der Ge-

markung der Städte . Er nennt z.B . für Höxter 5, für Brakel 8, für Nieheim 7,
für Steinheim 8, für Beverungen 4 und für Vörden 3 Ortswüstungen. Stephan
betont aber entschieden, daß die Stadtbildung nicht als Wüstungsfaktor gelten
könne. Denn »die stadtnahen Wüstungen des Untersuchungsgebietes bestan-
den alle noch in der Mitte des 14 . Jahrhunderts, also zu einem Zeitpunkt, als
zahlreiche Orte bereits total wüst lagen«". Dieser späte Zeitansatz ist vor dem
Hintergrund der übrigen Arbeiten eine überraschende Feststellung. Sie be-
dürfte der Überprüfung gerade auch unter dem Aspekt, ob inzwischen ge-
nauere Keramikdatierungen möglich sind, die es erlauben, den Zeitpunkt der
Ortswüstung genauer einzugrenzen .

Ging es im Voranstehenden primär um die Frage, welchen Einfluß Städte auf
die Entstehung von Ortswüstungen in ihrer näheren Umgebung gehabt haben,
so soll im folgenden mit den Beispielen Belecke und Kallenhardt ein Aspekt
des Verhältnisses von Wüstung und Stadtentstehung herausgestellt werden,
der in der bisherigen Diskussion, soweit ich sehe, noch nicht eigentlich the-
matisiert worden ist : Kleinstadtgründung als Maßnahme der Wiederbesied-
lung nach Wüstungsvorgängen, und zwar bereits im Anfang des 14 . Jahrhun-
derts!
Am 16.12.1295 verlieh der Kölner Erzbischof Siegfried von Westerburg, der

»novella plantatio« Belecke »libertas« und »iura« nach Rüthener Vorbild und
betonte ausdrücklich, daß jeder, der zuzog, gegenüber jedermann frei sein
sollte, außer der üblichen Bindung an den Stadtherrn'. Die uns interessieren-
den Auskünfte erhalten wir aus der schon für Geseke zitierten Aufzeichnung
über den Bestand des Marschallamtes in Westfalen vom Anfang des 14 . Jahr-
hunderts (1306-1308). Es ist eine kleine Erzählung über die Errichtung des
»opidum« : Der Erzbischof besaß bei Belecke einen verlassenen Hof (»curia

38 Hans-Georg Stephan. Archäologische Studien zur Wüstungsforschung im südlichen Weser-
bergland, 2 Bde. (Münstersche Beiträge zur Ur- und Frühgeschichte 10-11) Hildesheim 1978,
Bd . 1 . S. 151ff.

39 Ebd. S. 156, S. 157 (Zitat).
41 Westf. Urkundenbuch VII, Nr . 2344a; vgl . Haase, wie Anm. 23, S. 108.
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deserta«) mit Namen Harkampe, zu dem zwei Hufen gehörten . Diesen Hof
verlegte er - so wörtlich! - an den Ort Belecke und dort entstand die Stadt.
Und er wies in der Stadt 60 Hausstätten aus und wies jeder 13 Morgen »terre
campestris et silvestris«, Ackerland und Wald, zu . Jeder Bürger erhielt also
eine Ackernahrung, die vermutlich zur Selbstversorgung ausreichte` .
Wir können in unserem Zusammenhang vernachlässigen, daß es auf dem

Berg, der befestigt wurde, vor der Stadtgründung einen Hof und eine Propstei
des Klosters Grafschaft gab. Das Verhältnis der Bürger zum Propst und dessen
Einkünfte wurden erst nachträglich, 1307, in einem Vertrag zwischen Kloster
Grafschaft und Erzbischof Heinrich II . von Virneburg geregelt" .
Noch eindeutiger ist das agrarwirtschaftlich-kolonisatorische Interesse in

Kallenhardt. Der Marschall vonWestfalen, der Ritter Johann von Plettenberg,
hatte im Auftrag des Erzbischofs von Köln die Gründung vorgenommen. In
der Aufzeichnung über den Bestand seines Amtes wird darüber berichtet, daß
das »Opidum Ostervelde«, das ist der ältere Name Kallenhardts, eine »curtis«,
ein Villikationshaupthof des Erzbischofs war, zu dem 30 Hufen gehörten, die
»destructi et inculti« - zerstört und unbebaut - waren. Wörtlich heißt es wei-
ter, hier in der Übersetzung : . . . und der genannte Johannes 'begann dort eine
Stadt zu bauen unter dieser Bedingung, daß die curtis selbst jährlich 18 Schil-
linge zahlt und 28 von den 30 Hufen je 18 Pfennige und daß jeder zu seiner
Hufe eine area, eine Hausstätte, in der Stadt hat' . Außerdem hat der Marschall
25 andere Hausstätten in der Stadt ausgewiesen und jeder eine Hufe von 25
Morgen Land gegeben, »que extirpatur et eradicatur in silva adiacente« . Land,
das im benachbarten Wald gerodet wird (Präsens !)43 .

Diese Siedlung mit ihrem Auftrag zur Rekultivierung und zum Landesaus-
bau war rechtlich eine Stadt. 1297 werden »consules«, Ratsherren, und das
Stadtgericht genannt. Wir erfahren gleichzeitig, daß der Ritter Johann von
Plettenberg eine »area« an das Kloster Paradies (bei Soest) übergeben hatte.
Die Klosterleute sollten, außer bei schweren Verbrechen, die Immunität ge-
nießen und gegen einen festen Zins steuerfrei sein . Wohl aber blieben sie wie
alle Bürger zum Wachdienst und Mitarbeit beim Bau und der Instandhaltung
der Befestigungsanlagen verpflichtet . - Kallenhardt war also eine Minder-
stadt, die auf einer wüsten curtis gegründet und mit Stadtrecht, Ratsverfassung
und Befestigung versehen wurde, die aber - wirtschaftlich gesehen - vor allem
agrarwirtschaftliche Aufgaben hatte.

a' Seibertz, wie Anm. 26, Nr. 484, S . 617 .
42 Seibertz, wie Anm. 26, Bd. 2, Nr . 518, S. 40ff.
43 Seibertz, wie Anm. 41 .
Westf. Urkundenbuch VII, Nr . 2435 ; Haase, wie Anm. 23, S . 78 . Die Frage der Kontinuität zum
älteren Ostervelde kann hier nicht thematisiert werden . Wichtig ist die Charakterisierung Haa-
ses : »Die Stadt verkörpert noch heute den Typus der ausgesprochenen Ackerbürgerstadt mit
Einzelhöfen und wirkt im Grunde wie ein Dorf« . Vgl . auch Hans-Hubert Walther, Zwergstädte
im nordöstlichen Sauerland . Entstehung und Bedeutung (Westfalen und Niederdeutschland,
Bd . 1 = Spieker 25/1, Münster 1977, S. 267-280) mit z.T. anderer Akzentuierung.



Spätmittelalterliche Wüstung und Stadtentstehung im östlichen Westfalen

	

83

V.

Ich komme zum Schluß und gebe eine Zusammenfassung und einen Ausblick .
Als Faktor, der für die Ortswüstungen in der Nachbarschaft allein verantwort-
lich ist, konnten wir die Städte nur dort kenntlich machen, wo der Prozeß von
Entsiedlung und Wüstung in der weiteren Umgebung erheblich später als die
Ortswüstungen in Stadtnähe zu datieren sind : Auf dem Sintfeld und im Süden
Westfalens .
Im Raum Paderborn, im Geseker Hellwegraum und im Weserbergland ver-

stärken und nutzen die Städte seit dem 2 . Viertel des 13 . Jahrhunderts vor-
handene Tendenzen zur Siedlungskonzentration, und zwar mehr oder weniger
zeitlich versetzt zum Prozeß der Stadtbildung bzw. -gründung . Im Einzelfall
wäre zu prüfen, ob und wann die Städte eine Vorreiterrolle im Prozeß der
Siedlungskonzentration und Verdorfung übernahmen. Deutlich wird, daß die
Vorgänge in Stadtnähe eine besondere Intensität hatten, so daß der Eindruck
von den besonderen »Wüstungskränzen« entstehen konnte" .

In den beobachteten Fällen führten zwei unterschiedliche Ursachen zu dem
selben Ergebnis

- das gesteigerte Schutzbedürfnis der ländlichen Bevölkerung in Zeiten der
Fehde,

- das Interesse am Landbesitz in den Städten, und zwar nicht nur als Kapi-
talanlage, sondern zur Bewirtschaftung durch Stadtbewohner .

In Stadtnähe beobachten wir daher nur Orts-, nicht Flurwüstung, so daß in der
Konsequenz die großen städtischen Feldmarken entstanden, die auch Wei-
deflächen und Wald mit ihrer Nutzung einschlossen und die - mit Beginn des
14. Jahrhunderts nachweisbar - durch Landwehren gesichert wurden.
Als wichtige rechtliche Voraussetzung für diesen Prozeß muß eine erhöhte

Mobilität des Grundbesitzes, die Auflösung der Villikationen mit der Abset-
zung und Abfindung der adligen und ministerialischen Meier, der villici,
angesehen werden .
Anders liegen die Fälle, für die Belecke und Kallenhardt als besonders

sprechende Beispiele vorgestellt wurden . Hier gingen partielle oder totale Orts-
und Flurwüstungen vom Ende des 13 . Jahrhunderts der Gründung der
Minderstädte voraus . Der Grundund Territorialherr, der Erzbischof von Köln,
hatte ein doppeltes Interesse

- die Rekultivierung des Landes,
- die Schaffung von Verteidigungsanlagen, denn in diesen Städten wurden

Burgmannen angesetzt .

as Mir erscheint der Begriff nur dort angemessen, wo in der weiteren Umgebung zeitgleich keine
Ortswüstung beobachtet wird . Vgl. schon die Differenzierung bei Hans-Jürgen Nitz, Spätmit-
telalterliches Fehdewesen und regionale Wüstungsmassierung (W. Pinkwart, [Hrsg .], Geneti-
sche Ansätze in der Kulturlandschaftsforschung . Festschrift für Helmut Jäger = Würzburger
Geographische Arbeiten 60, Würzburg 1983, S . 135-154), der S . 139 von »Wüstungskränzen
um zentrale Orte»spricht und dabei »Flecken« und »befestigte Kirchdörfer« einbezieht .
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Die großen Feldmarken, deren Fluren von der Stadt aus bewirtschaftet wur-
den, müssen auch bei den großen alten Städten - das ist aber bisher kaum
genauer untersucht - erheblichen Einfluß auf die wirtschaftliche Entwicklung
und die soziale Schichtung bzw. Umschichtung gehabt haben. A. K. Hömberg
hat in seiner Dissertation auf die Familie Wessel in Brilon hingewiesen : Im 13 .
Jahrhundert zu den führenden Familien der Stadt gehörend, legte sie ihr Ka-
pital in Grundbesitz an, ohne sich zunächst selbst landwirtschaftlich zu be-
tätigen. »Seit der Mitte des 15 . Jahrhunderts mußte sie nach und nach den
entfernteren Grundbesitz abstoßen, während die in der Nähe der Stadt liegen-
den Grundstücke in Eigenbewirtschaftung übernommen wurden, so daß all-
mählich aus dem patrizischen Grundherrengeschlecht eine Ackerbürgerfa-
milie wurde, die ihre halbe Hufe in Kefflike und etliche andere Grundstücke
in der Briloner Feldmark selbst bewirtschaftete«`.
Für die Interpretation der eingangs hervorgehobenen Grenzlinie in West-

falen ist festzuhalten, daß sie erst für das Ende des Mittelalters als Resultat
eines mehrschichtigen und zeitlich gestuften Prozesses gilt, bei dem eine Pha-
se der Siedlungskonzentration mit Orts- und weitgehend ohne Flurwüstung zu
unterscheiden ist von der Siedlungsdepression seit der Mitte des 14. Jahrhun-
derts, bei der auch die Bewirtschaftung der Fluren aufhörte . Es deutet sich
eine Bewegung von Ost nach West an, die unterstreicht, daß der östliche und
südliche Teil Westfalens mit dem benachbarten Hessen und südlichen Nie-
dersachsen zum mitteldeutschen Wüstungsgebiet gehört47 , daß eine von dort
kommende »Kulturströmung« an dieser Grenze ausklang .
A.K . Hömberg, durch dessen Arbeitsgebiet, das Obere Sauerland, diese

Grenze läuft, wußte in seiner Dissertation weder aufgrund geographischer
Faktoren, noch der Geschichte des Raumes einen Grund zu nennen, warum
es im Ostteil zur Wüstungsbildung kam, im Westen aber nicht. Fehden hat es
im 13 . und 14. Jahrhundert auch im mittleren und westlichen Westfalen ge-
geben. Wir kennen inzwischen im Münsterland auch, ich nenne die Arbeiten
von P. Ilisch, Hofwüstungen48 . Wir kennen aber nicht die Siedlungskonzen-
trationen des 13 . und frühen 14 . Jahrhunderts oder die Entsiedlung des späten
14 . und 15 . Jahrhunderts in dem Ausmaß, wie sie im östlichen und südöstli-
chen Westfalen beobachtet werden .
Die Antwort auf die Frage nach den Gründen für diese unterschiedliche

Entwicklung in Ost und West ist, soweit ich sehe, noch immer offen. Als eine
der wichtigen Voraussetzungen für den Prozeß der Siedlungskonzentration
seit dem 13 . Jahrhundert aber darf, das deutet sich mit Paderborn an, die
Devillikation mit der Durchsetzung neuer Rechts- und Leiheformen angese-
hen werden . Auf deren Bedeutung, speziell des Meierrechts, haben H. Poh-

4' Albert Hömberg, Siedlungsgeschichte des oberen Sauerlandes (Geschichtliche Arbeiten zur
westfälischen Landesforschung 3) Gütersloh 1938, S. 183 .

4' Pohlendt, wie Anm. 4, S. 14f .
4s Z.B . Peter Ilisch, Aspekte einer mittelalterlichen Agargeschichte in Senden (W . Frese/Chr.
Wermert, Senden. Eine Geschichte der Gemeinde Senden mit Bösensell, Ottmarsbocholt, Ven-
ne, Senden 1992, S. 17-178), hier S. 25f. ; Ders ., Das bischöfliche Amt Billerbeck (Geschichts-
blätter des Kreises Coesfeld 18, 1993, S. 7-23), S. 13 mit Anm. 64 .



lendt und H. Jäger bereits 1950 bzw. 1951 hingewiesen` . A.K. Hömberg mach-
te nur wenig später in einer Skizze die Unterschiede in den bäuerlichen Be-
sitzrechten für die unterschiedliche Entwicklung zwischen dem östlichen und
westlichen Westfalen verantwortlich 5° . Es wäre notwendig und sicher eine loh-
nende Aufgabe, diesen Hinweisen nachzugehen .

Summary

Spätmittelalterliche Wüstung und Stadtentstehung im östlichen Westfalen

	

85

Late medieval deserted places and the beginning of towns in eastern
Westphalia

The foundation or development of towns is not the main reason for the
desertion of villages in their neighbourhood . In Westphalia we find the
phenomena of the so-called »Wüstungsringeo (i.e. circles of deserted villages
around the towns) only in those regions, where in general villages were given
up in a process of settlement concentration since the middle of the 13th
century .
On the other hand in these regions, i.e . the eastern and south eastern part of

Westphalia, the towns play in so far an important roll within this process as it
reached in their neighbourhood the greatest intensity and perhaps started
there earlier than elsewhere . Near the growing towns two of the factors
worked together : the demand for arable land by the townsmen and the
security interests of the countrymen in times of feud . Only the rural
settlements were given up, the land was cultivated further on .
In the eastern parts of Westphalia towns are not only important factors in

the process of settlement concentration ; there are given two examples, that
towns were founded for the recultivation of land and the clearing of wood
after the desertion of farms.

a9 Pohlendt, wie Anm. 4, S . 28 ; Jäger, wie Anm. 5, S . 61 .
so Albert K . Hömberg, Südostwestfalen in der westfälischen Siedlungs-, Wirtschafts- und Verfas-
sungsgeschichte (Ders ., Zwischen Rhein und Weser, Münster 1967, S . 62-79), S. 68 .





Siedlungsforschung . Archäologie-Geschichte-Geographie 12, 1994, S . 87-101

Günter Mangelsdorf

Probleme der historisch-archäologischen Wüstungsforschung in
Nordostdeutschland'

Mit 3 Abbildungen

1 . Allgemeine Vorbemerkungen

Die Wüstungsforschung - also die Erkundung der aufgelassenen Siedlungen
des hohen und späten Mittelalters - hat in den weiten flachen Landstrichen
Brandenburgs und Mecklenburg-Vorpommerns östlich der Elbe im Gegensatz
zu den deutschen Altsiedellandschaften keine lange Tradition.
Wer und wo beschäftigt man sich im Nordosten der Bundesrepublik

Deutschland mit mittelalterlicher Siedlungskunde und Wüstungsforschung?
Beginnen wir zunächst mit der Geographie . An der mecklenburgischen Uni-
versität in Rostock ist das Fach Geographie derzeit nicht vertreten . An der
alten pommerschen Landesuniversität Greifswald hingegen blüht das Fach
Geographie in breit gefächerter Weise. Allerdings wird hier über Siedlungs-
geographie in historischen Bezügen zum Mittelalter nicht mehr gearbeitet.
Die alten, von Curschmann und nach dem zweiten Weltkrieg von Mager be-
triebenen siedlungsgeographischen Forschungen sind in den fünfziger Jahren
völlig versiegt . Es gibt weder einen Lehrstuhl noch eine Dozentur für histo-
rische Siedlungsgeographie . Auch an den Universitäten von Berlin wird eben-
so wenig wie am Geographischen Institut der Universität Potsdam dieser
Zweig der Forschung gepflegt Auch die mittelalterliche Geschichtsforschung
und Hilfswissenschaft hat sich in Mecklenburg-Vorpommern und Branden-
burg nur am Rande mit der Erfassung mittelalterlicher Wüstungen befaßt . An
den Universitäten von Rostock und Greifswald befindet sich die Mediävistik
derzeit erst wieder im Aufbau. Die Historischen Kommissionen für diese Län-
der hatten und haben zwar die Erforschung des mittelalterlichen Wüstungs-
vorganges in ihrem Forschungsprogramm, aber es kam bisher nicht zur Erar-
beitung regionaler Wüstungskunden . Lediglich für Brandenburg wurden
durch die Erstellung des Historischen Ortslexikons und des Brandenburgi-
schen Ortsnamenbuches wichtige Bausteine und Voraussetzungen zusammen-
getragen.

' Dem Beitrag liegt der Vortrag zugrunde, der auf der 20 . Tagung des Arbeitskreises für geneti-
sche Siedlungsforschung in Mitteleuropa (Brno/Brünn, 28 . September - 2. Oktober 1993) ge-
halten wurde. Vergleiche dazu auch den Tagungsbericht von K. Fehn in diesem Band!

z Vgl. zuletzt G. Mangelsdorf, Zum Stand der Wüstungsforschung in der DDR. In : Jahrbuch für
Wirtschaftsgeschichte 1982, Teil 11, S. 73-101 . Hier wurde über den Forschungsstand bis 1980
referiert. Inzwischen sind zahlreiche neue wüstungskundliche Beiträge erschienen . Dazu siehe
u. a . die laufende Bibliographie in der Zeitschrift Siedlungsforschung.
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Das Hauptinteresse der Archäologie - der dritten an der Wüstungsfor-
schung beteiligten Fachdisziplin - reicht im norddeutschen Flachland allen-
falls bis zum Ende der archäologisch faßbaren slawischen Besiedlung im
12./13 . Jahrhundert . Eine ausgeprägte Mittelalterarchäologie, die auch die
Wüstungen im Programm hat, existiert nur in bescheidenen Ansätzen und ist
auf wenige Forscher und vor allem die Stadtarchäologie beschränkt .
Im nachfolgenden soll dennoch versucht werden, anhand des bisher er-

reichten Forschungsstandes die Aufgaben und Probleme zukünftiger Arbeit
abzuleiten .

2 . Gegenstand der Wüstungsforschung

Gegenstand der Wüstungsforschung sind die aufgelassenen Dörfer und Sied-
lungsflächen des hohen und späten Mittelalters . Unterschiedliche Berücksich-
tigung in der Wüstungsliteratur fanden aufgelassene Befestigungsanlagen und
handwerkliche Produktionsstätten des Mittelalters . Die Siedlungsverödung
konnte permanent oder temporär bzw . total oder partiell gewesen sein . Dar-
über herrscht im allgemeinen bei denen, die sich mit den Wüstungen befassen,
ein gewisser Konsenz . Für den Historker und Geographen ist der Begriff der
Wüstung eindeutig auf das Mittelalter mit dem Einsetzen der schriftlichen
Überlieferung determiniert . Der Geograph bezieht auch aufgelassene Siedlun-
gen der Neuzeit mit ein in seine Untersuchung . Für den Archäologen stellt
jede aufgelassene Siedlung seit dem Neolithikum - von wo an wir in Mittel-
europa mit dörflichen Ansiedlungen zu rechnen haben - eine Wüstung dar .
Wenn in der Mittelalterarchäologie der Begriff Wüstung verwendet wird, so
sollte man sich darüber einig werden, was man unter diesem aus der traditio-
nellen historischen und siedlungsgeographischen Forschung übernommenen
Begriff versteht. Be- und Entsiedlungsvorgänge und mehr oder weniger stär-
kere Landesausbauperioden lassen sich seit der Frühgeschichte in den ver-
schiedenen Landschaften fassen . Für die ost- bzw. nordostdeutschen Gebiete
schlagen wir vor, den Begriff Wüstung (Orts- und Flurwüstung) auf die Sied-
lungsverluste des hohen und späten Mittelalters seit dem Einsetzen der schrift-
lichen Überlieferung vereinzelt im 10., vor allem aber im 12 . Jahrhundert zu
verwenden. Der obere Abschluß eines gehäuften Wüstungsanfalles ergibt sich
durch das langsame Abklingen des Wüstungsvorganges in der Zeit um 1500,
verbunden mit einem gewissen wirtschaftlichen Aufschwung und der allmäh-
lichen Herausbildung der Gutswirtschaft in Ostelbien . In diesem zeitlichen
Rahmen, der in den einzelnen Gebieten leicht nach unten und oben variieren
wird, sind für eine zu untersuchende Landschaft, einen Kreis oder ein grö-
ßeres Territorium alle ehemals vorhandenen Siedlungen, seien sie nun schrift-
lich überliefert oder nur als archäologischer Siedlungsplatz ohne Ortsnamen
erkennbar, systematisch zu erfassen . Das setzt beim Bearbeiter eine au-
ßerordentliche Vertrautheit mit dem zu untersuchenden Arbeitsgebiet und ei-
nen interdisziplinären Forschungsansatz voraus . Der Wüstungsforscher muß
sowohl mit archäologischen als auch historischen Arbeitsmethoden vertraut
sein, um archäologische Funde und Befunde und schriftliche Quellen - ge-
druckter und ungedruckter Art - auswerten und richtig beurteilen zu können .
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Die schriftlichen Quellen zu den Wüstungen eines bestimmten Gebietes
sind relativ schnell und erschöpfend aus entsprechenden Urkundenbüchern
und Regesten sowie den einschlägigen Archiven zusammenzutragen. Schwie-
riger ist die vollständige Erfassung der namenlosen und nicht schriftlich
überlieferten Siedlungsplätze . Hier kann selbst eine intensive Prospektion im
Gelände bzw. eine planmäßig durchgeführte Landesaufnahme den einen oder
anderen Siedlungsplatz übersehen bzw. zur Zeit nicht erkennen . Gerade in
den Gebieten Nordostdeutschlands, in denen bereits im ausgehenden 12 . und
frühen 13 . Jahrhundert ein rascher Landesausbau erfolgte, bestanden viele
neu gegründete Kleinsiedlungen nur kurze Zeit und wurden bereits wieder
vor dem Einsetzen einer dichteren Quellenüberlieferung aufgegeben.

Hieraus ergeben sich für die Berechnung von Wüstungsquotienten und der
Bestimmung der Wüstungsdichte insgesamt, aber auch für einzelne Zeitab-
schnitte bestimmter Räume erhebliche Unsicherheiten . Diese möglichen
Fehlschlüsse können allerdings durch einen kontinuierlichen Fortgang der
Forschung eliminiert werden.
Wenn wir uns für den nordostdeutschen Raum auf den Begriff Wüstung für

die aufgegebenen Siedlungen seit dem ausgehenden 12. Jahrhundert einigen
können, so bleibt bei den nur archäologisch als Siedlungsplatz belegten ein
weiteres Problem zu erörtern . Die nordostdeutschen Gebiete zwischen Elbe
und Oder waren bis in das 12 . Jahrhundert und z. T . darüber hinaus überwie-
gend slawisch besiedelt . Der deutsche bzw. deutsch-slawische Landesausbau
und der Beginn der deutschen Herrschaftsbildung vollzogen sich in den ein-
zelnen slawischen Stammesgebieten im Bereich der Obodriten, Lutizen und
Heveller zu unterschiedlicher Zeit . Die slawische Sachkultur, insbesondere die
slawische Keramik brach zu unterschiedlicher Zeit in den verschiedenen Ge-
bieten ab : im westlichen Brandenburg um 1200, in weiten Teilen Mecklen-
burgs und Rügens sowie Vorpommerns und im östlichen Brandenburg erst im
Verlaufe des 13 ., wenn nicht sogar erst zu Ausgang dieses Jahrhunderts . Der
Beginn des deutschen Landesausbaues setzte in den einzelnen Gebieten Meck-
lenburg-Vorpommerns und Brandenburgs zu unterscheidlicher Zeit ein . Im
westlichen Mecklenburg und vor allem im westlichen Brandenburg finden wir
dazu ab den sechziger Jahren des 12 . Jahrhundert erste schriftliche Hinweise
und die Erwähnung von deutschen Ortsnamen . In den Quellen erscheinen
Hufen, und vereinzelt liegen Lokationsurkunden für die Ansiedlung von deut-
schen Bauern vor. In Vorpommern und im östlichen Brandenburg kam der
Landesausbau erst nach 1200 in Gang.
Archäologische Indizien für den allmählich anlaufenden Landesausbau zei-

gen sich im Auftreten neuer, im slawischen Siedlungsbereich bisher un-
bekannter Haus- und Siedlungsformen, vor allem aber in der Sachkultur
durch das Auftreten der von den Siedlern mitgebrachten weichen Kugelbo-
dentopfkeramik .
Für die Wüstungsforschung in Mecklenburg-Vorpommern ergibt sich dar-

aus, daß ein Großteil der spätslawischen Siedlungen wohl noch im ausgehen-
den 12 . und im 13 . Jahrhundert bestanden hat. In und bei diesen Siedlungen
ließen sich die ankommenden deutschen Siedler nieder oder begründeten aus
wilder Wurzel neue Dörfer neben den bereits vorhandenen.
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Es besteht nun das Problem, welche aufgelassenen slawischen bzw. sla-
wisch-frühdeutschen Siedlungsplätze hat die Wüstungsforschung zu erfassen .
Eingang in eine wüstungskundliche Arbeit sollten solche finden, auf denen
spätslawische und frühdeutsche Keramik vergesellschaftet ist und bei nur
durch spätslawische Keramik belegte nur die, wo sich bei der Keramik eine
deutliche Beeinflußung seitens der frühdeutschen erkennen läßt, wodurch
eine Datierung in die Zeit um oder nach 1200 nach unserem bisherigen
Kenntnisstand möglich ist .
Im westlichen Brandenburg bricht die slawische Keramik um oder bereits

vor 1200 ab. Hier fallen bei der Aufnahme der abgegangenen Siedlungen sla-
wische heraus . Lediglich durch einen frühdeutschen Fundniederschlag er-
kennbare namenlose Siedlungsplätze sind zu erfassen. Hier begegnet uns wei-
che und harte Grauware und sehr selten Faststeinzeug und echtes Steinzeug.
Bewohner solcher Dörfer können Deutsche und Slawen gewesen sein . Letztere
hatten hier sehr rasch die deutsche Keramik übernommen und sind in ihrer
Ethnizität archäologisch nicht mehr faßbar .

3 . Zur Lage der Wüstungsforschung

Nach 1945 setzte eine erneute Beschäftigung mit Fragen des mittelalterlichen
Wüstungsvorganges in Ostdeutschland vor allem in Thüringen, Sachsen-
Anhalt und später in Sachsen von Seiten der Landesgeschichte, vor allem aber
durch die Archäologie ein.

Besonders in Thüringen und und in den mitteldeutschen Landschaften an
Elbe und Saale konnte die Forschung dabei auf verläßliche Vorarbeiten zu-
rückgreifen . R. Feustel legte Grabungsergebnisse von der Wüstung Gump-
rechtsdorf im Staatsforst Bad Klosterlausnitz vor' . W. Timpel führte eine kom-
plette Ausgrabung von Burghügel (Motte) und dazugehörender Siedlung auf
der Wüstung Gommerstedt im Kr. Arnstadt durch' . Bemerkenswerte Ergeb-
nisse erbrachten die Grabungen auf der Wüstung Möbis bei Münchenroda,
Kr . Jena durch D. Walter' sowie von W. Timpel auf der Ortslage der Wüstung
Hugenworbis bei Breitenworbis, Kr. Worbis.' Hier gelang die Freilegung eines
Hofkomplexes mit mehreren Gebäuden des 13 . Jahrhundert, eines Brunnens,
einer Befestigungsanlage sowie die Feststellung eines Bestattungsplatzes .
Auch in Sachsen hat die Wüstungsforschung in den letzten Jahrzehnten vor

allem durch die Mittelalterarchäologie neue Impulse erhalten . Hier sind die
Untersuchungen von K. Kroitzsch' im Landkreis Dresden, von V. Geupel' im

s R. Feustel, Gumprechtsdorf, eine hochmittelalterliche Wüstung in Thüringen. In : Alt-Thürin-
gen, Bd . 1, 1953/54, S . 290-303 .

4 W. Timpel, Gommerstedt, ein mittelalterlicher Herrensitz in Thüringen, Weimar 1982 .
5 D. Walther, Untersuchungen auf der Wüstung Möbis bei Münchenroda, Kr. Jena . Vorbericht.
In : Ausgrabungen und Funde 31, 1986, S. 238-240 .
'W. Timpel und H . ReuBe, Archäologische Untersuchungen auf der Wüstung Hugenworbis bei
Breitenworbis, Kr. Worbis . In : Ausgrabungen und Funde 31, 1986, S. 231-234.

' K. Kroitzsch, Ausgrabungen auf der Wüstung Reinhardtswalde bei Kleinwolmsdorf, Landkreis
Dresden . In : Arbeits- und Forschungsberichte zur sächsischen Bodendenkmalpflege, Bd . 20/21,
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mittleren Erzgebirge und die langjährigen Grabungen von G. Billig9 auf der
Wüstung Nennewitz im Wermsdorfer Forst, Kr . Oschatz, zu erwähnen. Der-
zeit führt Ch. Geupel-Schischkoff eine umfangreiche Untersuchung zu den
Wüstungen in Nordwestsachsen durch . Die archäologische Erforschung der
Wüstungen des Mittelelb-Saale-Gebietes nach 1945 konnte sich auf die breit
angelegten Wüstungskunden der Historischen Kommission für Sachsen und
Anhalt stützen . Allerdings hat es hier bisher keine Untersuchungen gegeben,
die mit der Ausgrabung von Hohenrode im südwestlichen Harz durch P .
Grimm in den dreißiger Jahren zu vergleichen wären . Wüstungsarchäologi-
sche Beiträge kamen von G. Mildenberger`, B . Schmidt und H.-G . Schiffer",
O. Marschall", J. Schneider` und zuletzt von E. Gringmuth-Dallmer 14, um
nur einige wichtige zu nennen .
Im Gegensatz zu den eben genannten Regionen Ostdeutschlands ist im öst-

lich bzw. nordöstlich anschließenden Brandenburg und Mecklenburg-Vor-
pommern vor 1945 kaum eine zielgerichtete Beschäftigung mit den aufgelas-
senen Siedlungen des hohen und späten Mittelalters festzustellen . Nur verein-
zelt finden sich namentlich in den archäologischen Kreisaufnahmen in der
Prignitz durch W. Matthes 15 und W. Bohm` sowie in der Niederlausitz durch
K.H. Marschalleck" vereinzelte Bemühungen. Lediglich für das Ruppiner
Land liegt eine wenig brauchbare Arbeit von W. Sorg" vor. Erst nach 1945
wurde die brandenburgische Wüstungsforschung stärker durch die siedlungs-
geographischen Arbeiten von A. Krenzlin` angeregt und befördert . Für

1976,S.347-386.
'V. Geupel, Sondierungen in der Wüstung Schwedengraben bei Niederlauterstein, Kr. Marien-
berg. In : Ausgrabungen und Funde 29, 1984, S. 30-37.

9 G. Billig, Rettungsgrabung in der Wüstung Nennewitz im Kirchenteich, Flur Wermsdorf, Kreis
Oschatz. In : Ausgrabungen und Funde 22, 1977, S. 35-39.

'° G. Mildenberger, Untersuchungen in der Wüstung Wölbitz, Kreis Querfurt, in : Forschungen
zur Vor- und Frühgeschichte, Bd . 2, Leipzig 1957, S. 118-128.

" B. Schmidt u. H.-G. Schiffer, Burgen und Wüstungen im Bereich des Selketales . Zur Besied-
lungsgeschichte des Harzes . In : Ausgrabungen und Funde 30, 1985, S. 193-196.

120. Marschall, Drei Wüstungen im Mansfeldischen und ihr archäologischer Nachweis. In : Aus-
grabungen und Funde 19, 1974, S. 42-48.

' 3 J . Schneider, Beiträge der Bodendenkmalpflege zur mittelalterlichen Wüstungsforschung, dar-
gestellt am Kreis Schönebeck. In : Jahresschrift für mitteldeutsche Vorgeschichte, Bd . 70, 1987,
S. 191-218 und ders ., Wüstungsforschung im Bezirk Magdeburg. In : ebenda, Bd . 71 1988,
S.211-245 .

'a E. Gringmuth-Dallmer, Die Wüstung Stedten bei Tilleda, Kr. Sangerhausen. Ein Beitrag zur
Siedlungsgeschichte der Goldenen Aue. In : Jahresschrift für mitteldeutsche Vorgeschichte, Bd.
71, 1988, S. 153-209 .

'sW. Matthes, Urgeschichte des Kreises Ostprignitz, Leipzig 1929 .
'6W. Bohm, Vorgeschichte des Kreises Westprignitz, Berlin-Leipzig 1937 .
"K. Marschalleck, Urgeschichte des Kreises Luckau, Kirchhain 1944 .
' 8 W. Sorg, Wüstungen in den brandenburgischen Kreisen Ruppin und Templin und deren Ur-
sachen, Berlin 1936.

'9 A. Krenzlin, Dorf, Feld und Wirtschaft im Gebiet der großen Täler und Platten östlich der
Elbe, Remagen 1952, dies ., Deutsche und slawische Siedlungen im inneren Havelland. In :
Ausgrabungen und Funde 1, 1956, S. 174-185 und dies., Das Wüstungsproblem im Lichte der
ostdeutschen Siedlungsforschung . In : Zeitschrift für Agrargeschichte und Agrarsoziologie, Bd.
8, 1959, S. 153-169.
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Brandenburg arbeitete sie vier Wüstungsphasen heraus . In einer ersten Phase,
der slawisch-frühdeutschen Übergangszeit des 12./13 . Jahrhundert, wurden
die große Masse der spätslawischen Siedlungen und zahlreiche neue deutsche
Ortsgründungen aufgelassen . In vielen Fällen trat allerdings nur eine Sied-
lungsverlegung bzw.-umlegung ein, so daß kein absoluter Siedlungsverlust ent-
stand . Diese Siedlungsverlegungen sind auf die Veränderung der Wirtschafts-
weise zurückzuführen und ergaben sich zwangsläufig aus der Einführung der
Hufenverfassung und der Dreifelderwirtschaft .

In einer zweiten Wüstungsphase, die zeitlich eng mit der ersten zusammen-
fällt, wurden viele im Umkreis der sich entfaltenden Städte liegenden Dörfer
aufgegeben . Den Städten fehlte in der Frühzeit, als sie ihre Funktion als Herr-
schafts- und Handelsmittelpunkte hatten, weitgehend eine eigene Feldflur als
wirtschaftliches Rückgrat. Durch die Wüstlegung umliegender Dörfer und die
Aufnahme der Dorfbewohner als Ackerbürger schufen sie sich nach und nach
eine zum Teil sehr große Wald-, Feld- und Wiesenflur . Dieser Vorgang ist für
solche Städte wie Brandenburg, Kyritz, Mittenwalde, Rathenow und Treuen-
brietzen sehr gut zu belegen . Die dritte Wüstungsperiode in Brandenburg ist
identisch im Umfang und zeitlichem Ansatz mit der Hauptwüstungsperiode
des 14 . und 15 . Jahrhunderts . In einer vierten Phase wurden von A. Krenzlin
alle jene Wüstungsbildungen zusammengefaßt, die im Zusammenhang mit
einer verstärkten Gutsbildung im 18 . und 19 . Jahrhundert eintraten ; ein Vor-
gang, der bereits außerhalb unserer Betrachtung liegt und vor allem auch für
Mecklenburg und Pommern gravierend war .

4 . Probleme der Wdstungsforschung in Brandenburg und Mecklenburg-Vor-
pommern

Anknüpfend an die Arbeiten von A. Krenzlin und im Kontext mit dem Er-
scheinen des Historischen Ortslexikons für Brandenburg, bearbeitet vor allem
von L. Enders, P.P . Rohrlach und J . Schölzel z°, als auch mit dem Ortsnamen-
buch für Brandenburg` nahm sich der Verfasser zu Beginn der siebziger Jahre
stärker der historisch-archäologischen Wüstungsforschung im westlichen
Brandenburg an. In mehreren Arbeiten und mit der von 1977 bis 1986 plan-
mäßig erfolgten Ausgrabung der Wüstung Göritz, unweit des ehemaligen Zi-
sterzienserklosters Lehnin zwischen Brandenburg und Potsdam, fanden diese
Bemühungen ihren Ausdruck` .

z° L. Enders, Historisches Ortslexikon für Brandenburg, Teil 1 : Prignitz, Teil 2 : Ruppin, Teil 3 :
Havelland, Teil 4 : Teltow, Teil 6: Barnim und Teil 8 : Uckermark ; P.P . Rohrlach, Historisches
Ortslexikon für Brandenburg, Teil 5 : Zauch-Belzig und Teil 7 : Lebus sowie J. Schölzel, Histo-
risches Ortslexikon für Brandenburg, Teil 9, Beeskow-Storkow, Weimar 1962-1989.

z' R.E . Fischer, Die Ortsnamen der Zauche, Weimar 1967, ders., Die Ortsnamen des Kreises
Belzig, Weimar 1971, ders ., Die Ortsnamen des Havellandes, Weimar 1976 sowieG. Schlimpert,
Die Ortsnamen des Teltow, Weimar 1972, ders ., Die Ortsnamen des Barnim, Weimar 1984,
ders ., Die Ortsnamen des Kreises Jüterbog-Luckenwalde, Weimar 1991 und S. Wauer, Die Orts-
namen der Prignitz, Weimar 1989.

zz Zuletzt G. Mangelsdorf, Zur Verbreitung mittelalterlicher Ortswüstungen im Bezirk Potsdam.
In : Zeitschrift für Archäologie 17, 1983, S. 59-94, ders ., Anmerkungen zur Erforschung mit-
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Brandenburg weist besonders im Norden - in der Prignitz, im Ruppiner
Land und in der Uckermark und im Süden im Hohen und Niederen Fläming
sehr wüstungsintensive Zonen auf . Gering ist der Wüstungsanfall in der Lau-
sitz und im Lebuser und Beeskow-Storkower Raum, also in den östlichen und
südöstlichen Teilen des Landes . Dies hängt ohne Zweifel mit den besonderen
natürlichen Vorbedingungen, der Siedlungserschließung, dem Gang des
deutsch-slawischen Landesausbaues im 12 . und 13 . Jahrhundert sowie mit ei-
ner schrittweise von West nach Ost planmäßiger verlaufenden Besiedlung im
späten Mittelalter zusammen . Die großen Waldungen im Norden und Süden
Brandenburgs, im Ruppin-Rheinberger Gebiet sowie im Flaming sind mit ei-
ner dichten Verbreitung mittelalterlicher Ortswüstungen unterlagert . In die-
sen dürftigen Sandgebieten war es im 12 . und 13 . Jahrhundert zu einer über-
eilten Rodung riesiger Flächen gekommen, die auf Dauer für eine landwirt-
schaftliche Nutzung nicht bestehen konnten . Im Gebiet des bekannten Stech-
lin-Sees wurden von 46 im Mittelalter vorhandenen Siedlungen 41 wieder
verlassen ; davon der überwiegende Teil nach unserer bisherigen Kenntnis im
14 . Jahrhundert. Die Siedlungen auf den kargen Endmoränen- und Sander-
flächen waren in Krisenzeiten der Landwirtschaft besonders wüstungsanfällig .
Ihnen fehlte meistens auch ein ausreichender Grünlandanteil innerhalb der
Gemarkung, was bei sich erweisender Unrentabilität des Ackerbaues ein stär-
keres Umstellen auf Viehhaltung erschwerte. Ähnliche Bedingungen herrsch-
ten im Fläming . Die 100 bis 200 m über NN hohe Grundmoränenplatte ist mit
ausgedehnten Sanderflächen überdeckt. Oberflächengewässer fehlen beinahe
völlig . Der Boden ist von geringer bis mäßiger Güte und unterliegt einer star-
ken Austrocknung. In slawischer Zeit war der Hohe Fläming weitgehend un-
besiedelt geblieben . Durch eine übereilte und zu dichte Aufsiedlung mit Dör-
fern und Flurformen unterschiedlichster Art während des 12./13 . Jahrhun-
derts wurden große Teile der Grundmoränenplatte einer heftigen Bodenero-
sion ausgesetzt . Fast alle Siedlungen und ihre Wirtschaftsflächen wurden im
Verlaufe des 14 . oder im frühen 15 . Jahrhundert wieder aufgegeben. Nur eini-
ge Dörfer und die Städte Belzig, Brück und Niemegk überdauerten (Abb. 1).
Weite Teile des Hohen Flämings überzogen sich wieder mit Wald. Einsame
Ruinen von Dorfkirchen inmitten der Wälder erinnern noch heute als sicht-
bare Zeugen an die einst dichte Besiedlung . Der Wüstungsquotient für das
gesamte späte Mittelalter liegt hier bei 89 %. Vom Hohen zum Niederen Flä-
ming, also im Umkreis von Jüterbog, Luckenwalde und des ehemaligen Zi-
sterzienserklosters Zinna ist nur eine geringfügige Abnahme der Wüstungs-
häufigkeit zu erkennen . Auch hier fielen etwa 70 bis 80 % der im Mittelalter

telalterlicher Wüstungsursachen im Flachland zwischen Elbe und Oder und ders ., Untersu-
chungen auf der Wüstung Göritz bei Rädel, Kr. Brandenburg, 3 . Vorbericht. In : Ausgrabungen
und Funde 30, 1985, S . 85-92 . Eine wichtige Ergänzung zu den Ergebnissen der Grabungen auf
der Wüstung Göritz stellen die Untersuchungen auf der zeitgleichen namenlosen Siedlungs-
stelle des 12./13 . Jahrhundert in Berlin-Zehlendorf dar : vgl. A. v. Müller, Zur hochmittelalter-
lichen Besiedlung des Teltow (Brandenburg) . Stand eines mehrjährigen archäologisch-sied-
lungsgeschichtlichen Forschungsprogrammes. In : Vorträge und Forschungen 18, 1974,
S.311-332 .
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entstandenen Dörfer dem Wüstungsvorgang des 14 . und 15 . Jahrhundert an-
heim .
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Abb . 1 : Verbreitung mittelalterlicher Ortswüstungen im Zentrum des Hohen Flämings

(nach G . Mangelsdorf 1983)

. . . . . " .

Am Beispiel der Wüstungen des Flämings - einer der wüstungsintensivsten
Zonen des ostelbischen Raumes bieten sich weiterführende Untersuchungen
an. Dabei gilt es zahlreiche Probleme und Fragestellungen zu klären . Bisher

ist nur ein geringer Bruchteil der schriftlich überlieferten Ortswüstungen nä-
her im Gelände lokalisiert . Eine Lokalisierung wird vielerorts durch eine
dichte Bewaldung erschwert . Die archäologische Erforschung der aufgelasse-

nen Siedlungen steht für den Fläming noch ganz am Anfang. Im Jahre 1992
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führte D. Warnke erstmalig Grabungen auf einer Wüstung bei Reetz, Kr.
Belzig durch . Die Ergebnisse sind bisher nicht publiziert . Wichtig für die wei-
tere Erhellung des Wüstungsvorganges wäre eine stärkere zeitliche Aufglie-
derung, d.h. die Beantwortung der Frage, wann welche Siedlungen aufgegeben
wurden . Auch die Frage, welche Dörfer zuerst unter welchen Bedingungen
verödeten, bedarf einer Klärung . Damit ist das weite Problemfeld der Wü-
stungsursachen für diesen Raum angesprochen. Hier vermag vielleicht die
komplette Ausgrabung einer wüsten Dorflage im Einzelfall weiterhelfen, um
von einer gewissen Pauschalisierung in der Bestimmung der Wüstungsursa-
chen wegzukommen . Schließlich muß untersucht werden, weshalb nur ganz
wenige und ganz bestimmte Dörfer den Wüstungsvorgang völlig oder teilweise
unbeschadet überlebten .

Leider geben die schriftlichen Quellen zu den Siedlungen des Flämings zu
allen diesen Fragen keine Antworten . Überblicken wir das ganze westliche
Brandenburg - den ehemaligen Bezirk Potsdam - so fällt einerseits eine von
West nach Ost leicht abfallende Häufigkeit in der Wüstungsverbreitung und
-intensität auf. Bemerkenswert ist ferner, daß von den Hochflächen des Flä-
mings zu den nördlich anschließenden Niederungszonen des Havelgebietes
die Zahl der totalen permanenten und temporären Ortswüstungen rapide ab-
nimmt, um dann in den Sandergebieten Nordbrandenburg wieder kräftig an-
zusteigen. Für das westliche Brandenburg ließen sich etwa 530 bis 540 sichere
Ortswüstungen für das ausgehende 12 . bis beginnende 16 . Jahrhundert nach-
weisen (Abb.2) . Die Gesamtzahl der sicheren Ortswüstungen im ganzen heu-
tigen Land Brandenburg dürfte bei etwa 650 bis 670 liegen .
Werfen wir folgenden einen Blick auf die Forschungslage in Mecklenburg

und Vorpommern. Hier ist die Wüstungsforschung am stärksten vernachläs-
sigt . An eine tabellarische Zusammenstellung von Wüstungen im westlichen
Mecklenburg durch Schildt 23 zu Ausgang des 19 . Jahrhundert ist nirgends
angeknüpft worden . In der langen Reihe der »Jahrbücher für mecklenburgi-
sche Geschichte und Altertumskunde« sowie in den »Baltischen Studien«,
aber auch im übrigen regionalen Schrifttum werden nur vereinzelt mittel-
alterliche Wüstungen behandelt . Erst durch eine sehr aufwendige Forschungs-
arbeit wird es hier möglich sein, sichere Aussagen über das Ausmaß des Wü-
stungsvorganges zu erlangen . Den Wert der archäologischen Bodenfunde für
die mittelalterliche Siedlungsgeschichte Mecklenburgs erkannte als erster F.
Engel24 . In seiner Arbeit über die Dobberthiner Kulturlandschaft hat er auch
den Fragen des Wüstungsgeschehens Beachtung geschenkt und die aufgelas-
senen Dörfer durch Flurnamen, urkundliche Überlieferung und Bodenfunde

23 Schildt, Die untergegangenen Dörfer Meklenburg-Schwerins mit einer Karte des alten Landes

Plau und Verzeichnis der übrigen in Meklenburg-Schwerin untergegangenen Dörfer nebst

Nachträgen und Berichtigungen . In : Jahrbücher des Vereins für meklenburgische Geschichte

und Alterthumskunde, 56. Jg ., 1891, S . 149-222 u . 249-257 .
24 F. Engel, Deutsche und slawische Einflüsse in der Dobberthiner Kulturlandschaft, Kiel 1934
und ders ., Archäologische Methoden in der mittelalterlichen Siedlungsforschung . In : Jahrbü-
cher des Vereins für mecklenburgische Geschichte und Altertumskunde, Bd . 100, 1936,
S.249-260 .
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erschlossen . Engels Arbeitsmethode ist nur in bescheidenen Ansätzen von W.
Bastian', A. Hollnagel 26 , W . Kasbohm2', R. Barby28, W. Karbe 21, W. Horne-
mann 30 und zuletzt von H. Schulz 3 ' aufgenommen worden . Eine umfassende
Aufarbeitung des Wüstungsgeschehens einer oder mehrerer Landschaften er-
folgte nicht . Von geographischer Seite wurden durch B . Benthin32 die Flurfor-
men im südwestlichen Mecklenburg und von E. Wegner` eine Besiedlungs-
geschichte des Landes Loitz im Kreis Demmin bearbeitet . Die einzige Wü-
stungskunde stellte der Geograph K. Lenz 34 für die Insel Rügen zusammen .
Obwohl er in vielfältiger Weise versuchte, die einzelnen Wüstungen im Ge-
lände näher zu lokalisieren, hat er archäologische Bodenfunde des Mittelalters
weitgehend außer Acht gelassen . Insgesamt bietet die Arbeit aber einenverläß-
lichen Ansatzpunkt für eine neuerliche, von uns beabsichtigte Aufarbeitung
der mittelalterlichen Wüstungen Rügens und des vorpommerschen Festlandes
einschließlich der Insel Usedom . Wichtige Grundlagen dazu liefern dazu auch
die Ortsnamenbücher der Kreise Grimmen von F. Kohls 35 sowie Stralsund
und Greifswald von T. Witkowski 36. Wüstungen in Mecklenburg wurden zu-
letzt von U. Funk` und F. Ruchhöft38 beschrieben .
Auf der bekannten Karte der Wüstungsintensität in Deutschland während

des Mittelalters, die von H. Pohlendt 39 erarbeitet und von W. Abe1 4° mehrfach

25 W. Bastian, Camin im Kreis Hagenow. Eine siedlungskundliche Untersuchung einer Gemar-
kung . In : Jahrbuch der Bodendenkmalpflege in Mecklenburg, Bd . 4, 1956, S. 160-200.

26A. Hollnagel, Zur Frühgeschichte von Klein Nemerow, Kreis Neubrandenburg. In : ebenda, Bd .
7, 1959, S. 153-161.

27W. Kasbohm, Untersuchungen auf der Wüstung »Alt-Hinzenhagen« Kreis Güstrow. In : Aus-
grabungen und Funde 7, 1962, S. 196-201 .

28R. Barby, Die »Wüste Dorfstelle« in der Abteilung 72 vom Forst Lüttenhagen. In : Mitteilun-
gen des Bezirksfachausschusses für Ur- und Frühgeschichte Neubrandenburg, Nr. 12, 1965,
S. 15-22.

29W. Karbe, Das alte Serrahn, Schwerin 1959, S. 13-18.
"W. Hornemann, Zu den Wüstungen im Westteil des Landes Wusterhusen (1200-1300). In :
Greifswald-Stralsunder Jahrbuch, Bd . 7, 1967, S. 7-23 .

3 ' H. Schulz,Herrschaftsbildung und Landesausbau im östlichen Mecklenburg während des 12 .
und 13 . Jahrhunderts, dargestellt am Beispiel des Umlandes des Prämonstratenserklosters Bro-
da und der Stadt Neubrandenburg, ungedr . Diss . Greifswald 1992 .

32 B. Benthin, Die historischen Flurformen des südwestlichen Mecklenburg, Schwerin 1960.
33 E. Wegner, Das Land Loitz zwischen 1200 und 1700 . Ein Beitrag zu einer historische-geogra-
phischen Untersuchung Ostmecklenburgs. ungedr . Diss . Greifswald 1959 und ders., Skizze der
Entwicklung der Kulturlandschaft im Gebiet zwischen Trebel und Peene seit dem frühen Mit-
telalter. In : Greifswald-Stralsunder Jahrbuch, Bd. 6, 1966, S. 7-14 .

34K. Lenz, Die Wüstungen der Insel Rügen, Remagen 1958 .
3s F. Kohls, Orts- und Flurnamen des Kreises Grimmen, Greifswald 1930 .
36 T. Witkowski, Die Ortsnamen des Kreises Stralsund, Berlin 1965 und ders ., Die Ortsnamen des
Kreises Greifswald, Weimar 1978 .

37U. Funk, Auf den Spuren verschwundener Dörfer . In : Schweriner Blätter 7, 1987, S. 33-37.
3' F. Ruchhöft, Die Ortswüstungen vom 13 . bis zum 16 . Jahrhundert im Südosten des Kreises
Lübz . In : Informationen für Bodendenkmalpfleger in Westmecklenburg, Heft 32, 1992,
S.22-31 .

39H. Pohlendt, Die Verbreitung der mittelalterlichen Wüstungen in Deutschland, Göttingen
1950 .

`W . Abel, Die Wüstungen des ausgehenden Mittelalters, Stuttgart 1976, S. 10 und ders., Wü-
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Abb . 2 : Verbreitung mittelalterlicher Ortswüstungen im ehemaligen Bezirk Potsdam /
westliches Brandenburg (nach G . Mangelsdorf 1983)

publiziert wurde, sind weite Teile Vorpommerns als weiße, d.h . unbearbeitete
Flecken gekennzeichnet . Aus den bisherigen Vorarbeiten und unseren Erhe-
bungen kann zum Ausmaß und zur Verbreitung der mittelalterlichen Wüstun-
gen folgendes gesagt werden : Für die Insel Rügen lassen sich für das späte
Mittelalter insgesamt etwa 58 totale Ortswüstungen nachweisen . Sie verteilen

stungen in historischer Sicht. In : Wüstungen in Deutschland, hrsg . v. W. Abel, Frankfurt/M .
1967,S.4 .
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sich ohne besondere Konzentration über die gesamte Insel . Auf Rügen hat
sich allerdings der Wüstungsvorgang nach dem 16 . Jahrhundert nach einer
kurzen Stillstandszeit im 17 . Jahrhundert fortgesetzt und dabei ein höheres
Ausmaß erlangt als im späten Mittelalter . Nur eine Wüstung ist von der Insel
Hiddensee überliefert . Für den Darß und die Halbinsel Zingst liegen bisher
keine Untersuchungen vor . Auch aus dem Raum zwischen Dammgarten an
der mecklenburg-vorpommerschen Grenze und der Stadt Barth, also aus dem
Nordwesten des alten Kreises Franzburg-Bartb kann nach unserem bisherigen
Bearbeitungsstand zum mittelalterlichen Wüstungsgeschehen noch keine Aus-
kunft gegeben werden . Im Umkreis von Stralsund liegen elf Ortswüstungen .
Es handelt sich hier um das wüstungsintensivste Gebiet Vorpommerns . Die
Wüstlegung so zahlreicher Dörfer im Umland der einst wichtigsten Hanse-
stadt Pommerns ist mit großer Wahrscheinlichkeit auf den wirtschaftlichen
Sog und die Anziehungskraft dieses wirtschaftlichen und kulturellen Mittel-
punktes zurückzuführen. Zwischen Franzburg, das an der Stelle des im Mit-
telalter bedeutenden Zisterzienserklosters Neuenkamp gegründet worden war,
und der an Mecklenburg grenzenden Kleinstadt Tribsees finden wir weitere
sechs Ortswüstungen . Einige weitere ermittelten wir südlich um Tribsees und
Grimmen und bei der Kleinstadt Loitz . Im weiteren Umkreis von Greifswald
zeichnen sich Schwerpunkte der Wüstungsverbreitung bei Gristow am Greifs-
walder Bodden, nördlich und südlich bis südwestlich von Greifswald sowie
östlich der Stadt im alten Land Wusterhusen zwischen Kemnitz, Ludwigsburg
und Lubmin ab (Abb. 3) . Keine Aussagen können bisher über das Wüstungs-
geschehen auf der östlich bis südöstlich anschließenden Insel Usedom gegeben
werden. Das gleiche trifft für die Kreise Demmin, Anklam, Ueckermünde
und Pasewalk zu . Die überwiegende Zahl der mittelalterlichen Ortswüstungen
Rügens und Vorpommerns ist in den schriftlichen Quellen nur ungenügend
überliefert . Zahlreiche später wüstgefallene Orte werden bereits im 13 . Jahr-
hundert erwähnt und sind offenbar schon vor der Hauptwüstungsperiode ver-
lassen worden . Eine genaue Lokalisierung im Gelände ist vielfach unmöglich .
Die Gleichsetzung ihrer ehemaligen Ortslage mit dieser oder jener archäolo-
gisch nachgewiesenen slawisch-frühdeutschen Siedlung ist problematisch .
Einige Dörfer werden erst im späten 17 . Jahrhundert als Wüstungen überlie-
fert . Hier ist es nicht immer eindeutig zu erkennen, ob es sich um Siedlungs-
auflassungen im Gefolge des Dreißigjährigen Krieges und eines verstärkten
Bauernlegens handelt oder ob sie bereits im späten Mittelalter verlassen wur-
den . Gänzlich unerforscht für den vorpommerschen Raum sind die speziellen
Wüstungsursachen . Hierauf kann erst im Gefolge der Erarbeitung einer ver-
läßlichen Wüstungskunde für das Gesamtgebiet eingegangen werden . Derzeit
können dazu über den allgemein bekannten Erklärungsversuchen hinaus kei-
ne neuen Erkenntnisse vermittelt werden .

5. Abschließende Bemerkung

Überblicken wird abschließend den gesamten nordostdeutschen Raum so er-
geben sich für die weitere historisch-archäologische Wüstungsforschung fol-
gende Aufgaben :
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Abb. 3 : Ortswüstungen im Umkreis von Greifswald (nach T. Witkowski 1978)

1 . Erarbeitung regionaler Wüstungskunden, die alle aufgelassenen Siedlungen
eines bestimmten Raumes und während des späten Mittelalters erfassen.

2. Erstellung einer Karte der Verbreitung der sicheren totalen permanenten
und temporären Ortswüstungen in Brandenburg und Mecklenburg-Vor-
pommern.

3. Untersuchungen zur zeitlichen Gliederung des spätmittelalterlichen Wü-
stungsvorganges und dessen kartenmäßige Darstellung.

4. Untersuchungen zu den Ursachen des mittelalterlichen Wüstungsvorgan-
ges, ausgehend von konkreten Quellen in den einzelnen Regionen.

5. Inangriffnahme planmäßiger archäologischer Forschungsgrabungen auf
ausgewählten spätmittelalterlichen Wüstungslagen verschiedener Zeithori-
zonte, um genaue Einblicke in die Struktur einer im hohen bzw. späten
Mittelalter entstandenen und bereits nach Jahrzehnten oder einigen Jahr-
hunderten wieder verlassenen Siedlung zu erlangen .

Die Wüstungsforschung insgesamt ist als integraler Bestandteil der Forschun-
gen zum Mittelalter nicht losgelöst von anderen Fragestellungen zu betreiben
und dürfte jetzt und auch in Zukunft nur interdisziplinär zu bewältigen sein .
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Summary

Problems of historical and archaeological research into deserted medieval
villages in north-eastern Germany

Research into deserted medieval villages in the north-eastern part of Germany
has not had a long tradition . In our paper we give a review of the results of the
last years, especially in Mecklenburg-Vorpommern and in Brandenburg. In
these regions of Germany there are no centres investigating medieval
settlements and no excavations of medieval villages . We have studies only
from some regions : from the island of Rilgen and the western part of
Brandenburg, called Havelland .

Deserted medieval villages in this part of Germany mean lost villages from
the 12th/13th upto the 15th century. We know two periods in which villages
were lost . The first period began at the end of the 12th and finished in the
early 13th century. During this time many late Slavic and early New German
settlements were deserted . Most of the towns in Mecklenburg-Vorpommern
and Brandenburg were founded at this time and many inhabitants of villages
went to the towns . During this periode farmers tried to obtain new land in
other more eastern parts of Germany, for instance beyond the Oder . There
was a great migation from western to eastern Brandenburg. The third reason
for the desertion of many villages in this first period was, that too many
villages were founded in a too small area without sufficient pasture and with
bad soil conditions for fields . After some years the farmers did not earn
enough from their fields and so they deserted the area.
The second period began in the middle of the 14th century and ended in the

15th century . During this time there was a great agrarian crisis in Europe . The
farmers did not earn enough money for their products at the market and the
reward for the work in the fields was too low . The farmers in Mecklenburg-
Vorpommern and Brandenburg were still free and a lot of them moved into
the towns and to other areas .

In western Brandenburg there are two areas with a high number of deserted
medieval villages, on the one hand Prignitz and Ruppiner Land and on the
other Fläming in the south . In these areas the ratio of deserted villages is very
high . From 46 settlements in this area of the Stechlin-See between Rheinsberg
and Gransee 41 were abandoned during the 14th century. Nearly all of them
were founded in the late 12th or early 13th century on poor soils . On the
Fläming - south-west from Berlin - we have a ratio of 89%. From the whole
western part of Brandenburg we know 530/540 deserted villages in the Middle
ages .
We do not have a rough number of deserted nedieval villages in

Mecklenburg-Vorpommern . Only for Rügen we know 58 lost villages for the
medieval period . We have no records for other parts of Mecklenburg-
Vorpommern. New research into Vorpommern has shown that a lot of deserted
villages are situated around the important Hanseatic town of Stralsund and
near Greifswald .
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For the future medieval archaeology, medieval history and historical
geography should work together to coordinate the problem of medieval
settlements . We need new excavations and orginal research in archives .
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Vladimir Nekuda

Ursachen und Folgen der mittelalterlichen Wüstungen darge-
stellt am Beispiel Mährens'

Mit 1 Abbildung

Die vielseitige und in ihren Einzelheiten kaum noch überschaubare Literatur
über die Wüstungsforschung in einzelnen Ländern Europas zwingt zur Aus-
wahl der für unser Vorhaben wesentlichen Forschungsthemen und zugleich
auch zur Konzentration auf einen bestimmten Raum. In dieser Hinsicht bietet
das Land Mähren anschauliche Beispiele und damit auch gute Voraussetzun-
gen für den Vergleich auf dem Gebiet der Siedlungsforschung .
Die Besiedlungsgeschichte Mährens weist seit dem 6 . Jahrhundert mehrere

Phasen auf . Die slawische Besiedlung nahm in ihrer ersten Phase die frucht-
baren Landstriche an der March - die Obermährische und Niedermährische
Talsenke - sowie auch die Uferlandschaften der Thaya und Schwarzawa ein .
Die zweite, nach dem Untergang des Großmährischen Reiches verlaufende
Phase fällt ins 11 . und 12 . Jahrhundert . Sie ist durch die innere Kolonisation
charakterisiert, wobei sich die Besiedlung in die höher gelegenen Gegenden
und den Fernverbindungen entlang ausbreitet . Die dritte Phase, die das 13.-14 .
Jahrhundert einnimmt, brachte die stärkste Bewegung in der Geschichte der
mittelalterlichen Besiedlung mit sich . In den dreißiger Jahren des 13 . Jahr-
hunderts wurde die Kolonisation in Süd- und Südwestmähren beendet . In
Nordmähren hat sich der Kolonisationsprozeß fortgesetzt und dauerte bis
zum 14 . Jahrhundert . An diesem Prozeß nahmen die fremden, überwiegend
deutschen Kolonisten teil. Die Kolonisation war ein Höhepunkt in einem
langdauernden Prozeß des Landesausbaus . Als Pendant des Landesausbaus
sind auch viele Wüstungen entstanden .
Aus den Jahrhunderten vom 12 . bis 17 . Jahrhundert sind in Mähren bis

heute mehr als 1400 Wüstungen bekannt . Von diesen wurden etwa 200 wieder
besiedelt, von weiteren 105 Wüstungen blieben ein Gehöft, eine Mühle, die
Kirche o.a. bestehen und die restlichen fast 1100 Siedlungen fielen für alle
Zeiten wüst .
Die erste Welle der Wüstungen fällt in Mähren in das 12 . und 13. Jahrhun-

dert. Von insgesamt mehr als 3000 Dörfern sind annähernd 370, d.i. 12,3
abgekommen. Bis zum Jahr 1600 wuchs die Zahl der ländlichen Siedlungen
auf 3600, aber etwa 800 Dörfer, d.i. 22,2 %, sind im Laufe dieser Jahrhunderte

' Dem Beitrag liegt der Vortrag zugrunde, der auf der 20. Tagung des Arbeitskreises für geneti-
sche Siedlungsforschung in Mitteleuropa (Brno/Brünn, 28 . September - 2. Oktober 1993) ge-
halten wurde. Vergleiche dazu auch den Tagungsbericht von K. Fehn in diesem Band!
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wüst geworden. Die meisten Wüstungen fallen in das 14. und 15 . Jahrhundert.
Im 17 . Jahrhundert, in das man früher die größte Zahl der Wüstungen verleg-
te, sind nur ca . 90 Dörfer abgekommen .
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Der Wüstungsquotient beträgt für das ganze Gebiet Mährens 32 %. Ver-
gleicht man die Wüstungsquotienten kleinerer Regionen, stimmen sie im gro-
ßen und ganzen überein, nur der auf der Drahansker Hochebene ist mit
41,8 % größer . Der Sinn dieses Wüstungsquotienten ist ein Vergleich der un-
tersuchten Erscheinung in verschiedenen Gebieten des Landes zwecks Fest-
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stellung, welche Rolle in diesem Prozeß das natürliche Milieu, die Entstehung
von Städten usw . spielten . Grundlegende Bedeutung besitzt auch die Beant-
wortung der Frage, ob es sich um altes Siedlungsgebiet handelt, wo die Sied-
lungsentwicklung komplizierter war als auf den erst im Laufe des 13 . Jahr-
hunderts kolonisierten Landstrichen . Das Wüstungsausmaß Mährens ist als
hoch zu bezeichnen . Dieser Wüstungsquotient berücksichtigt nur die spätmit-
telalterliche Wüstungsperiode . Der errechnete Wüstungsquotient spiegelt also
etwa drei Jahrhunderte wider.
Außer den Wüstungsquotienten ist es wichtig auch die Wüstungshäufigkeit

der abgekommenen Siedlungen festzustellen, das heißt, wieviele auf 100 km'
entfallen . Bei identischen Wüstungsquotienten registrieren wir unterschiedli-
che Werte für 100 km' . Z.B . beträgt der Wüstungsquotient im Grenzgebiet von
Mikulov/Nikolsburg 38,6 % und auf 100 km' entfällt eine Ortswüstung, wäh-
rend in dem Nachbargebiet mit fast demselben Quotient unterschiedlicher
Verteilung es zwei Ortswüstungen sind . Aus der Raumdislokation der Wü-
stungen geht hervor, daß ihre Zahl auf altem Siedlungsgebiet höher ist (in der
Regel 1,5 Ortswüstungen auf 100 km'), während er auf dem kolonisierten Ge-
biet niedriger liegt (im Durchschnitt entfällt eine Ortswüstung auf mehr als
200 km') . Eine Ausnahme ist die Drahansker Hochebene, wo auf 100 km2 6
Ortswüstungen entfallen .
Außer den Wüstungsquotienten und der Raumverteilung muß man den

Prozeß des Abkommens in den einzelnen zeitlichen Horizonten verfolgen.
Auch von diesem Standpunkt aus gesehen, ist es wichtig ein Sum-
mendiagramm der Datierung von Siedlungen auszuarbeiten . Aus den bisher
ausgearbeiteten Summendiagrammen in Mähren geht hervor, daß die erste
Wüstungswelle von Siedlungen bereits im 12. Jahrhundert erscheint und auch
in das 13 . Jahrhundert übergreift . Ein erster Kulminationspunkt liegt am
Ende des 13 . Jahrhunderts . Die zweite Wüstungswelle in Mähren erreicht ih-
ren Höhepunkt am Ende des 14 . und am Anfang des 15 . Jahrhunderts . Die
dritte ansteigende Intensität von Wüstungen fällt in Mähren in die zweite
Hälfte des 15 . Jahrhunderts. Im Laufe des 16 . Jahrhunderts sinkt die Wü-
stungswelle und ist dann im 17 . Jahrhundert schon minimal . Diese Untersu-
chungen ergaben, daß der Wüstungsprozeß in Mähren keinesfalls unterschied-
lich verlief. Nicht minder wichtig ist auch die Feststellung, daß die Siedlungen
in der ganzen Epoche des Mittelalters abgekommen sind . Vergleicht man die
von W. Janssen erarbeitete Wüstungskurve für die Ortswüstungen in der Eifel,
so liegt der Wüstungsprozeß in Mähren etwa hundert Jahre hinter der Ent-
wicklung im Rheinland zurück (W. Janssen, 1975, S . 195) .
Die zeitliche Verfolgung des Entstehens der Wüstungen ruft notwendiger-

weise die Frage nach den Ursachen hervor, die den Wüstungsprozeß der Dör-
fer verursacht haben . Angesichts dessen, daß die Problematik der mittelalter-
lichen Wüstungen schon längst keine lokale Angelegenheit mehr ist, ist es
nötig, die Frage nach ihren Ursachen auch im Rahmen europäischer Unter-
suchungen zu beantworten . W. Abel (1976, S . 86ff.) betont in seiner Untersu-
chung über die Wüstungen des ausgehenden Mittelalters, daß in den selten-
sten Fällen eine einzige Wüstungsursache allein zum Wüstwerden eines Dor-
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fes führte und daß mehrere gleichzeitig wirkende Ursachen den Untergang
von Siedlungen zur Folge hatten .

In der ersten Wüstungsphase von Siedlungen, d.i . am Ende des 12 . und 13 .
Jahrhunderts, spielten in dieser Hinsicht die wichtigste Rolle strukturelle Än-
derungen, die auf dem wirtschaftlichen Gebiet in der Einführung des so-
genannten Hufensystems und der Dreifelderwirtschaft beruhten. Eine grund-
legende Änderung im Leben der ländlichen Bevölkerung bedeutete das emp-
hyteutische Recht, das den Bauern den Grundbesitz einschließlich seiner Ver-
erblichkeit, ökonomische Selbstständigkeit und Beteiligung an der Marktwirt-
schaft garantierte . Belege für die genannte Änderungen brachten vor allem
archäologische Untersuchungen . Die ländlichen Siedlungen unterscheiden
sich bis in das 13 . Jahrhundert mit ihrer Anordnung wesentlich von den Dör-
fern des Hochmittelalters . Ein klassisches Beispiel bietet in Mähren die Wü-
stung Mstenice, wo es im Laufe des 13 . Jahrhunderts zu einer qualitativ-struk-
turellen Änderung im Aufbau des Dorfes gekommen ist.

In der ersten Wüstungsphase kam es jedoch zu keiner Abnahme der Be-
völkerung, die in der Regel in eine neugegründete Siedlung umgruppiert wur-
de .
Der zweite Faktor, der zeitlich mit dem Prozeß der Strukturänderungen

übereinstimmte, war die Entstehung von Städten. Durch Dorfwüstungen in
der städtischen Umgebung und durch Übersiedlung der ländlichen Bevölke-
rung gewann die Stadt ein wichtiges wirtschaftliches Hinterland . Die Grün-
dung der Stadt Uherske Hradiste in Mähren ist ein anschauliches Beispiel, wie
man für die Beschaffung von Stadtbewohnern sorgte : König Premysl Otakar
II . ordnete im Jahr 1257 die Übersiedlung der Bewohner von Kunovice und
Velehrad nach Uherske Hradiste an (CDM III, 246, Nr . 258) .

Seit dem 14 . Jahrhundert begegnen wir einer weiteren Ursache, welche das
Wüstwerden einzelner Bauernhöfe und ganzer Dörfer verursachte : das Über-
laufen der Untertanen . Die Anordnung des Markgrafen Karl gegen dieses
Überlaufen, die im Jahr 1341 für die Zisterzienserklöster in Zdär nad S., Os-
lavany und Velehrad erschien, enthüllt auch den Grund: die Untertanen ver-
ließen lieber ihre Bauernhöfe, als daß sie die Geldrente gezahlt hätten . Den-
gleichen Inhalt hat auch die Urkunde des Markgrafen Johann aus dem Jahr
1351 (CDM VIII, 96, Nr . 130) mit der Verfügung, daß die Grafen der landes-
herrschaftlichen Burgen dem Kloster von Velehrad bei den Streitigkeiten um
Untertanen helfen sollten, die weggegangen waren und ihre Bauernhöfe ver-
lassen hatten . Das Wüstwerden von Höfen und Dörfern durch Abgang der
Untertanen war eine geläufige Erscheinung, wie auch der Emphyteuse-Vertrag
aus dem Jahr 1324 (Emler, Regesta III, Nr. 1002, J.Välka, 1961, S. 121-13)
verrät : Untertanen, die wegen eines Krieges weggehen und nicht mehr zurück-
kehren, müssen ihren Bauernhof verkaufen, sonst fällt er an die Obrigkeit .

Ein weiterer Beleg ist der Vertrag über die Pacht des Dorfes Potvorovice in
Südmähren aus dem Jahr 1371 . Der Pächter behielt sich vor, daß er im Falle
der Verwüstung des Dorfes nicht verpflichtet sei Miete zu bezahlen (CDM X,
140) .
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Eine wichtige Rolle bei der Besiedlung von Dörfern spielten die Dorfschul-
zen. Im Jahr 1371 verlieh der mährische Markgraf Johann Heinrich dem Volf
v. Pritluky das Schulzeamt in Dorf Sakvice, das damals wüst war. Zu diesem
Amt erhielt er zwei Hufen Feld, einen Garten, Wiesen, einen Fischteich, alles
unter der Bedingung, daß er das Dorf wieder belebe . Die neuen Siedler sollten
acht Jahre lang keine Abgaben zahlen .
Ein anderer Fall, der des Dorfes Moravskä Novä Ves, zeigt, daß die Wie-

derbesiedlung manchmal nicht auf einmal gelang, sondern wiederholt werden
mußte. Das genannte Dorf gehörte ebenfalls dem Kloster Velehrad . Als dieses
Dorf wüst war, entschied sich das Kloster das Dorf neu zu besiedeln und
erließ im Jahr 1317 eine Sonderbestimmung, es anderswo nicht zu errichten,
als auf dem Klosterbesitz. Gegen Ende des 14 . Jahrhunderts fiel dieses Dorf
abermals wüst und das Kloster entschloß sich wieder, es unter denselben Be-
dingungen neu zu besiedeln .
Die angeführten Beispiele zwingen zur Überlegung, weshalb es gerade in

den Herrschaften der Zisterzienserklöster zum Überlaufen von Untertanen
gekommen ist. Durch Analyse der Lage in der Herrschaft des Klosters in
Oslavany gelangte Z. Merinsky (1976, S. 115) zur Ansicht, daß die Zister-
zienser neue Erkenntnisse zur Organisation von Herrschaften anwandten. Sie
begannen wesentlich früher als die weltlichen Herrschaften mit der Zusam-
menlegung des Dominiums und dem Wirtschaften in eigener Regie.
Wenn schriftliche Quellen Gründe des Wüstfallens von Dörfern oder auch

einzelner Bauernhöfe erwähnen, geschieht dies vor allem im Zusammenhang
mit der Flucht von Untertanen . In mährischen Gerichtsbüchern findet man
zahlreiche Belege dessen, daß »ein Mensch entfloh und wüst hinterließ« (z.B .
P VI, 128, Nr . 763), oder »es steht mir wüst und die Zahlungen fehlen« (P VI,
269, Nr . 1618), oder »seit dieser Weile liege das Dorf wüst« (P VI, 292,
Nr . 1762). Die Maßnahmen gegen das Überlaufen der Untertanen erschienen
in Brünn im Jahr 1380 und hatten Gültigkeit für ganz Mähren.

Eine Klärung aller Zusammenhänge der Entstehung der Dorfwüstungen,
besonders gegen Ende des Mittelalters ist nur auf Grund der gesamten sozial-
ökonomischen Entwicklung möglich. In dieser Hinsicht nimmt Abels 'Theorie
der Agrarkrise im späten Mittelalter' eine führende Stelle ein (W. Abel, 1976,
S. 103ff.) . Die Hauptursache war dieser Theorie zufolge die von Epidemien
und Kriegen verursachte Abnahme der Bevölkerungszahlen, die eine sinken-
de Nachfrage nach Ware, besonders Getreide zur Folge hatte. Dies verursachte
wieder ein Sinken der Getreidepreise . Handwerkliche Erzeugnisse bewahrten
dagegen stabile Preise . Eine Folge dieser ungünstigen Verhältnisse war die
Verschlimmerung der wirtschaftlichen Stellung der Bauern, die zur Verringe-
rung der landwirtschaftlichen Flächen führte . Eine weitere Folge war die Ent-
völkerung des flachen Landes zu Gunsten der Städte .

In diesem Zusammenhang ist die Feststellung K. Blaschkes (1962,
S. 414-429) anregend, der sich mit dem Problem der Dorfwüstungen in Sach-
sen befaßte . Er stellte fest, daß die Bevölkerungszahlen der Städte um ebenso-
viel zunahmen, wie sie auf dem flachen Lande abnahmen. In Mähren war die
Lage anders, denn am Beginn des 15 . Jahrhunderts wurden die mährischen
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Städte von der hussitischen Bewegung betroffen, was den demographischen
Verfall dieser Städte in den beiden ersten Dritteln des 15 . Jahrhunderts zur
Folge hatte (J . Marek, 1965, S . 116) . Die gesamte Lage in den Städten charak-
terisierte man in Mähren folgendermaßen : »Mit dem Verlust der privilegier-
ten ökonomischen Stellung der königlichen Städte schwanden auch die Grün-
de, welche die ländliche Bevölkerung in diese Städte zog, besonders als die
Adeligen den Abgang der eigenen Untertanen erschwerten« (J . Marek, 1965,
S . 117-118) .

Die Anwendung von Abels Theorie auf die Lage in den tschehischen Län-
dern erfordert ein tieferes Studium der Agrarkrise des späten Mittelalters, vor
allem die Untersuchung der sozial-ökonomischen Entwicklung bis zur Mitte
des 16 . Jahrhunderts . Beispielsweise hielten die Getreidepreise in den
tschechischen Ländern ein relativ stabiles Niveau ein und es kam weder zu
radikalem Sinken der Preise noch zum Entstehen von Preiszyklen (J . Cechura,
1987, S . 129-141) .
Die Ursachen der Dorfwüstungen im späten Mittelalter wurden bisher noch

nicht verläßlich und gründlich geklärt . Obwohl man in manchen Fällen ein
Wüstwerden infolge kriegerischer Ereignisse nicht ausschließen kann, muß
man auf allgemeiner Ebene die Ursachen in der sozialen und wirtschaftlichen
Gesamtlage im 15 . Jahrhundert suchen .
In erster Linie war es der Rückgang der Bevölkerung und der damit ver-

bundene Überschuß an Ackerboden, der zu Bevölkerungsverschiebungen und
Verlassen von Dörfern und ihren Fluren führen konnte, aber auch wirtschaft-
liche Unternehmungen des Adels und Reorganisationen seiner Herrschaften .
Im Fall der Anlage von neuen Fischteichen und Herrenhöfen kam es meist
nur zu Siedlungsverschiebungen und Schadenersatz seitens der Obrigkeit . Ein
anschauliches Beispiel bietet die Ortswüstung Rakousky in der Gegend von
Prostejov . Die Schicksale dieser Ortschaft werden ausführlich im sogenannten
Purkrechtbuch der Stadt Prostejov berichtet. In den Jahren 1487 bis 1491
wurden von Herrn Heralt v. Kunstät an 28 Bauern des Dorfes Rakousky be-
stimmte Geldbeträge für beschlagnahmte Grundstücke ausgezahlt, auf wel-
chen der Grundherr Fischteiche angelegt hatte . Die Anlage von Fischteichen
war manchmal nur eine Notlösung auf den bereits wüsten Grundstücken . Mit
den Dorfwüstungen sind auch die Flurwüstungen verbunden, die überwiegend
den Nachbardörfern zufielen .
Als dritte Phase der Wüstungen kann man die Zeit der zweiten Hälfte des

16. und das 17 . Jahrhundert bezeichnen, als es zu einem Aufschwung der
wirtschaftlichen Unternehmertätigkeit der Obrigkeiten, besonders zur Grün-
dung von Herrenhöfen kam . Obwohl sich erst damals das Überlaufen von
Untertanen steigerte, die Not breiter Bevölkerungsschichten nach dem Drei-
ßigjährigen Krieg zunahm, wurden in ganz Mähren nur rund 90 Dörfer ver-
lassen, von denen etwa 40 später wieder erneuert wurden . Die Zahl der Hof-
wüstungen innerhalb der einzelnen Dörfer war jedoch nach dem Dreißigjäh-
rigen Krieg sehr hoch und diese Siedlungslücken schlossen sich erst nach und
nach .
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Auch die Frage nach der Entwicklung des landwirtschaftlich genutzten Bo-
dens war bisher kein Gegenstand eines systematischen Studiums der Histori-
ker. Nach dem Untergang der Dörfer kam es zu einer Waldexpansion. Dank
der raschen Verwaldung war es möglich einen wesentlichen Teil des einstigen
Flurbildes zu rekonstruieren . Ein anschauliches Beispiel bot die Wüstung
Pfaffenschlag, wo das Gesamtausmaß des Ackerlandes etwa 123 ha umfaßte .
Die Wiesen und Weiden nahmen zumindest eine ebenso große Fläche wie die
Felder ein (V . Nekuda, 1975, S. 163-165) . Ein ähnliches Schicksal wie Pfaf-
fenschlag erlitten auch andere Wüstungen besonders in Südwestmähren und
auf der Drahansker Hochebene. Kurz nach dem Wüstwerden des Dorfes be-
gann auf die ehemaligen Felder und Wiesen der Wald zurückzukehren . Mehr
als 3000 ha der heutigen Wälder in der Umgebung von Jihlava (Iglau) und
Brtnice in Südwestmähren haben im Mittelalter der Landwirtschaft gedient .
Die Verwaldung der ehemaligen Felder auf der Drahansker Hochebene betraf
mehr als 6000 ha (E . Ü-erny, 1992, S. 123) . Diese neue Verwaldung kann man
als ökologische Genesung der Landschaft bezeichnen, weil umfangreiche Räu-
me durch die fortschreitende Kolonisation seit dem Beginn des 13 . Jahrhun-
derts entwaldet worden waren. Die Rodung ausgedehnter bewaldeter Flächen
bedeutete für Mähren eine der ersten vom Menschen hervorgerufenen öko-
logischen Katastrophen, die sich in umfangreichen Überschwemmungen der
Südmährischen Senken und Änderungen des Wasserregimes äußerte, was Aus-
wirkungen auf die Siedlungsstruktur hatte.

Die lange historische Entwicklung, deren Markstein die Zeit des 13 . Jahr-
hunderts gewesen ist, schuf eine mittelalterliche Kulturlandschaft, die trotz
des Wüstfallens vieler Dörfer und des damit verbundenen Verlassens von Tei-
len des Ackerbodens und der Wiederverbreitung des Waldes zur Grundlage
einer Siedlungsstruktur wurde, die bis in das 20 . Jahrhundert überdauerte .
Trotz aller Bemühungen kann man die Frage nach den Wüstungsursachen

nicht befriedigend beantworten. Mähren zeigt ähnliche Verhältnisse wie an-
dere Länder Mitteleuropas, in denen auch nicht nur eine oder ganz wenige
Ursachen für den Wüstungsprozeß verantwortlich gemacht werden können.
Auch von der archäologischen Seite kann man in dieser Hinsicht nicht zuviel
erwarten. Moderne archäologische Methoden ermöglichen zwar die Besied-
lungs- und Wüstungsprozesse zeitlich zu bestimmen, aber für das Wüstwerden
gibt es nur selten einwandfreie Beweise. Aufgrund der Ausgrabungen kann
man Beginn und Ende einer Siedlung bestimmen und die verbrannten Schich-
ten können von kriegerischen Ereignissen sprechen . Im Hinblick auf die in-
terdisziplinäre Zusammenarbeit läßt sich erwarten, daß besonders die Mit-
glieder des Arbeitskreises für genetische Siedlungsforschung in Mitteleuropa
durch spezielle Untersuchungen neue Erkenntnisse zur Wüstungsforschung
gewinnen werden .
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Summary

Deserted medieval villages in Moravia - reasons and results

The development of settlement in the period of the early Middle Ages and
their climax was characterized by the end of existence of settlements. Deserted
villages create an unseparable part of the settlement development and it
played an important role in structural changes of the countryside.

Settlements were ceasing to exist during the whole epoch of Middle Ages .
The first wave of the mentioned process goes back to the 12th and 13th
century in Moravia. In the year 1300 the number of deserted villages was
approximately 370 (12,3 %) of the total number of about 3000 villages . In the
year 1600 the total number of villages was 3600, but about 800 ones (22,2 %)
ceased to exist during the 14th and 15th century. In the 17th century the
number of deserted villages was only 90 .

In the first phase of the mentioned process (at the end of the 12th and in the
13th century) the most relevant reason for such a situation were structural
changes in the economy : the introduction of a land system, three-field farming
and hereditary tenancy. Till the 13th century the country villages basically
differed from the villages of the climax of the Middle Ages . The mentioned
period was noted for the end of existence at a lot of settlements : it did not
bring, however, the decrease of the number of inhabitants. People moved to
newly founded settlements. The second factor of the same period was the
founding of towns : the end of existence of villages in the surroundings of a
newly founded town and the influx of village inhabitants gave the town a
significant economic background .
The 14th century brought another reason which led to the depopulating of

individual farmlands and whole villages - the deserting of feudal subjects,
who preffered leaving their lands to paying a feudal rent .
The reasons of the end of existence of villages in the period of the late

Middle Ages have not been clarified in a reliable way yet. In spite of the fact
that in some cases it is not possible to exclude their direct end during war
event, generally it is necessary to find the reason in the social and economic
situation from the 15th century to the mid-16th century.
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Der Beitrag der Archäologie zur Wüstungsforschung in Mähren

Mit 5 Abbildungen

Die Wüstungsforschung aus der Sicht der Archäologie ist ein wichtiger Be-
standteil der Siedlungsarchäologie . Die gegenwärtige Situation der Wüstungs-
forschung in Mähren zeigt, daß gerade die Siedlungsarchäologie auffallend im
Vordergrund steht. Wenn wir die archäologischen Beiträge zur Wüstungsfor-
schung charakterisieren sollten, so sind vor allem folgende Ergebnisse zu nen-
nen :

1 . Mit Hilfe der archäologischen Landesaufnahme werden wüstgewordene
Siedlungen entdeckt, die in den schriftlichen Quellen nicht belegt sind und
deren Namen man auch nicht kennt . Das Hauptziel der archäologischen
Landesaufnahme ist die Lokalisierung und Inventarisation aller Siedlungs-
relikte und Funde . Die Untersuchungen der Ortswüstungen führten in zwei
Richtungen : die eine Richtung besteht in der systematischen Erforschung be-
stimmter Lokalitäten zum Zwecke der Freilegung des Grundrisses ganzer
Dörfer, des Erkennens ihrer Sachkultur, sozialen Struktur und ökonomischen
Beziehungen . Die zweite Richtung ist für die Siedlungsgeschichte von grund-
legender Bedeutung und besteht in der Erforschung bestimmter Siedlungsre-
gionen .
Umfassende Untersuchungen mittelalterlicher Siedlungsgebiete wurden in

der Gegend des Zusammenflusses der Flüsse Dyje (Thaya), Svratka (Schwar-
za) und Jihlava (Iglau) - (J.Unger, 1970, ders, 1977), auf der Böhmisch-Mäh-
rischen Hochebene (Z . Merinsky, 1976, ders, 1982), in der Gegend von Uhers-
ke Hradiste (R . Snäsil, 1982) und besonders auf dem Drahaner Hochland (E .
Cerny, 1992) durchgeführt . E . Cerny hat sowohl die wüsten Dörfer, als auch
die wüsten Fluren kartiert . Es ist ihm gelungen, nicht nur die Flursysteme
sondern auch Relikte der Dorfgrundrisse darzustellen .
Neben den archäologischen Methoden sind für die Landesaufnahme auch

verschiedene naturwissenschaftliche und technische Methoden von besonde-
rer Wichtigkeit . Um die mittelalterlichen Siedlungen im Gelände aufzufin-
den, oder auch bekannte Fundkonzentrationen näher zu bestimmen, wurde
im Fall der Wüstung Mstenice die Phosphatmethode benutzt . Die hohen Wer-
te von P205 waren dort, wo die bisherigen Grabungsarbeiten die Reste von
Bauernhöfen freigelegt haben .
In den letzten Jahren haben die magnetometrischen Messungen gute Erfol-

ge gebracht . Diese wurden in den Wüstungen Bystrec, Srnävka und Divice
durchgeführt (Hasek-Merinsky, 1989) .
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Besonders die Auswertungsmöglichkeiten der Pollenanalysen sind für die
Siedlungsarchäologie von entscheidener Bedeutung . Ein anschauliches Bei-
spiel zeigt die Wüstung Pfaffenschlag . Das Pollendiagramm hält in diesem
Fall die Entstehung, die Entfaltung und das Wüstwerden beider Siedlungen in
Pfaffenschlag fest . (V . Nekuda, 1975) .

In der letzten Zeit wurde auch die Luftbild-Archäologie praktiziert .

2 . Ausgrabungen in Ortswüstungen vermitteln detaillierte Ergebnisse zu den
Siedlungsformen und den Siedlungstypen . In Mähren sind es bisher vier Lo-
kalitäten, die auf eine Planform im Hochmittelalter hinweisen : Pfaffenschlag,
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Mstenice, Bystrec und Konüvky.
In Pfaffenschlag bildeten die Bauernhöfe zwei Zeilen, die einen platzför-

migen Innenraum umschlossen, der auf der Ostseite offen war . Die Dorfachse
bildete ein Bach . Im Hinblick auf die Orts- und Flurform repräsentierte Pfaf-
fenschlag ein kleines Waldhufendorf.

Ein anderer Grundriß wurde in der Wüstung Mstenice festgestellt . Eine
Feste mit Herrenhof bildete dort ein Siedlungszentrum . Die Bauernhöfe wa-
ren in zwei bogenartigen Reihen gruppiert, wodurch ein ovaler Dorfplatz ent-

standen ist . Diese Grundrißform entspricht dem Angerdorf.
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Die Grundrisse der Wüstungen Bystrec und Konüvky wurden nur teilweise
freigelegt . Aufgrund der bisherigen Grabungsarbeiten und der Relikte auf der
Erdoberfläche kann man beide Dörfer zum Typ der kurzen Zeilendörfer zäh-
len .

In den Wüstungen Pfaffenschlag und Mstenice wurden ältere Siedlungen
festgestellt. Der Vorläufer des hochmittelalterlichen Dorfes in Pfaffenschlag
bestand aus 7 Häusern, die in einer regelmäßigen Reihe standen . Die ältere
Siedlung in Pfaffenschag war demnach ein Zeilendorf .

In der Wüstung Mstenice lassen sich die Grundrisse der älteren Siedlungs-
phasen nicht eindeutig bestimmen . Seit dem B . Jahrhundert ist es zu Ver-
schiebungen der Wohn- und Wirtschaftsobjekte im Rahmen der Lokalität ge-
kommen obwohl bestimmte regelmäßige Gruppierungen der Siedlungsobjek-
te in Halbkreis- oder Hufeisenformen zu beobachten sind .

Ähnliche Konstellationen wie in Mstenice wurden auch in der Wüstung
Zäblacany festgestellt . Diese Siedlung existierte vom 10 . bis zur Mitte des 13 .
Jahrhunderts . und wurde mehrmals verlegt .
Der Gruppierung der Wohn- und Wirtschaftsobjekte nach kann man die

Wüstung Zäblacany als ein lockeres Haufendorf charakterisieren, wo die in-
dividuellen Wirtschaftsgebäude in den einzelnen Gruppierungen nestartig
angeordnet waren . Im Hinblick auf die Siedlungsform brachten die archäo-
logischen Forschungen in den Dorfwüstungen in Mähren als wichtiges Ergeb-
nis, daß sich der Grundriß der Dörfer erst im 13 . Jahrhundert stabilisiert hat .

3 . Anhand archäologischer Funde lassen sich die wichtigsten Bauten des mit-
telalterlichen Dorfes, besonders Wohnhäuser und Wirtschaftsbauten im Rah-
men des Bauernhofes, erforschen . Die Entwicklung des Hausgrundrisses spie-
gelt sowohl die wirtschaftliche als auch die soziale Situation des Dorfes wider .
Den Schlüssel zu dieser Problematik brachten vor allem die Ausgrabungen
der Ortswüstungen . Die frühmittelalterliche Besiedlung von Mstenice und
Pfaffenschlag war durch einräumige Wohnobjekte charakterisiert . Diese wa-
ren entweder eingetieft, sogenannte Grubenhäuser, oder wurden auf dem Ni-
veau errichtet . Das Flächenausmaß dieser Häuser schwankte zwischen 12 und
20 m2 . Das Wichtigste im Haus war die Heizvorrichtung, von der wir zwei
Typen kennengelernt haben : die Feuerstelle und den Ofen . Der eine ebenso
wie der andere Typ befand sich in der Regel gegenüber dem Eingang in einer
Ecke . Zum Zubehör des Hauses zählten in der fraglichen Zeit auch Getrei-
degruben . Diese wurden in einer Ecke oder in nächster Nähe der Wand ange-
legt .

Die frühmittelalterlichen einräumigen Häuser wurden im Laufe des 13 . Jahr-
hunderts durch dreiteilige Häuser abgelöst . Die Erforschung der Genese die-
ses Haustyps, die seinerzeit nur theoretisch begründet war - hauptsächlich von
L. Niederle (1913, S . 772-773) - wurde somit auf eine feste Basis gestellt .
Nach Niederles Vorstellung entwickelte sich das dreiteilige Haus schrittwei-

se : an ein einräumiges Wohnobjekt hatte man zuerst den Flur angebaut, wo-
durch ein zweiteiliges Haus entstand und erst diesem gliederte man die ur-
sprünglich alleinstehende Kammer an .



Der Beitrag der Archäologie zur Wüstungsforschung in Mähren

11111
1 .33

H

K

111111 O~18 //
1101

	

19/l1111
18 15

	

1'3*"----
12

Freigelegte Bauten

Wahrscheinliche Bebauungssituation

Bauernhöfe

Erhöhung

Feste

Kirche mit dem Friedhof

20

21

2

25

-~11MW

Zeichnung: Ing . Arch. Z. Spicäk

Abb . 3 : Wüstung Konüvky. Teilweise erforschte Wüstung .

Sowohl in Mstenice als auch in Pfaffenschlag konnten wir übereinstim-
mend eine Entwicklung verfolgen, die einerseits von einer einräumigen Be-
hausung zur dreiteiligen Gliederung des Hauses, andererseits zu immer kom-
plizierteren Grundrißdispositionen dieses Baues führte . Der wichtigste Beitrag
der Archäologie beruht in der Feststellung, wie sich das dreiteilige Haus her-
ausgebildet hatte, daß es nämlich der Ausbau eines Flurs war, was die Anglie-
derung des alleinstehenden Speichers an das einraumige Haus möglich mach-
te . Während des 14 . Jahrhunderts stabilisierte sich in Südwestmähren der drei-
teilige Grundriß eines üblicherweise mit dem Giebel zum Dorfplatz hin
orientierten Hauses . In den Häusern von Mstenice gewährte der Hofeingang
Eintritt in den Flur, von wo aus man auf der einen Seite in die Stube, auf der
anderen in die Kammer oder in den Speicher gelangte .



11 8

	

R. Nekuda

8,30 48,40 48,50

1-Einfahrtstor, 2-Eingang in das Haus, 3-freistehende Kammer, 4-Speicher, 5-Schuppen, 6-Hof .

6

48,60 48,50

v
Zeichnung: Ing. Arch .

Abb . 4 : Wüstung Mstenice . Grundriß und Rekonstruktion der Fundsituation auf der
Parzelle des Bauernhofes V.

Ein Unterschied zwischen den Häusern von Mstenice und einigen in Pfaf-
fenschlag zeichnete sich in ihrer abweichenden Innenstruktur ab : in Mstenice
waren die Häuser stets quer, in Pfaffenschlag manchmal auch in der
Längsachse so gegliedert, daß sie einen sogenannten Doppeltrakt bildeten .
Dies war in den Wohnbauten der Höfe 11 und V der Fall, wo längs der Stube,
des Flurs und des Speichers enge Räumlichkeiten lagen, welche die Verbin-
dung mit der Stube und dem Keller herstellten .

Die mittelalterlichen Häuser in den Wüstungen Bystrec und Konüvky un-
terschieden sich von jenen aus Südwestmähren durch ihre Grundrißlösung .
Die wesentlichen Baueinheiten Stube - Flur - Speicher reihten sich nicht in
der Längsrichtung aneinander, sondern ergaben einen Grundriß in Form des
Buchstaben L : seinen längeren Arm bildete der Flur zusammen mit der Stube,
mit der Traufe zum Bach hin orientiert, der in den beiden Ortswüstungen die
Siedlungsachse darstellte . An diese zwei Räumlichkeiten schloß sich im rech-
ten Winkel die Kammer an, gefolgt eventuell von weiteren Wirtschaftsräu-
men.
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Die Größe der dreiteiligen Häuser war verschieden . In Pfaffenschlag stand
ihre Länge zu ihrer Breite etwa im Verhältnis 2 :1 (20 :10), in Mstenice 3 :1
(15 :5) . Der in der Regel quadratische Grundriß der Stube hatte ein Ausmaß
von 16-20 m 2 in Mstenice, 19-30 m 2 in Pfaffenschlag, 24-33 m2 in Bystfec und
20-29 m 2 in Konüvky . Die größten Flure im Ausmaß von 20-60 m2 waren in
Pfaffenschlag, mittelgroß, d.h . 14-18 m2 waren jene in Mstenice .

Die Ausgrabungen in Pfaffenschlag legten auch Grundrisse zweiteiliger
Häuser frei, die aus Stube und Flur bestanden . Das Flächenausmaß dieser
Räume war ungefähr das gleiche wie in den dreiteiligen Häusern, nur gab es
da keinen Speicherraum . Diese zweiteilige Behausungen spiegeln wohl die
Wirtschaftslage und soziale Stellung der Hausbewohner wider .

Niederles Theorie, die Entwicklung des slawischen Hauses von der einräu-
migen Form zum zweiteiligen Grundriß betreffend, fand volle Bestätigung bei
der Ausgrabung in Bystfec, wo man dem einräumigen Haus einen offenen,
nur 1 m breiten Vorraum angliedert hatte .
Zu den wichtigsten Funden aus der Innenausstattung des Hauses zählen die

Heizvorrichtungen in der Stube . Während man sie bis zum 13 . Jahrhundert
entweder als einen Backofen oder als eine offene Feuerstelle anlegte, fügte
man beide in der Folge zu einem einzigen Heizkörper zusammen . In der
Regel befanden sie sich in einer Ecke . Der Grundriß der Backöfen war mei-
stens rechteckig nur ausnahmsweise auch hufeisen- oder birnenförmig . Den
eigentlichen Heizkörper bildete eine Kuppel oder ein Prisma, deren aus Ge-
stein hergestellte Konstruktion mit Lehmerde verschmiert wurde . Die Herd-
stellen waren dem Ofenmund vorgelagert . In Pfaffenschlag war die Fläche der
Herdstellen mit großen flachen, hochkantig gestellten Steinen abgegrenzt .

Bei den Ausgrabungen der hochmittelalterlichen Ortswüstungen fand man
nicht nur die meistens gut erhaltenen, aus Stein erbauten Grundmauern vor,
die den Hausgrundriß erkennbar machen, sondern man konnte auch spärliche
Überreste weiteren Baumaterials bergen . Es handelt sich dabei hauptsächlich
um verkohlte Holzreste, gebrannten Lehmbeschlag, an dem der Blockbau vie-
le Spuren hinterlassen hatte, Bauelemente aus Stein und verschiedene Bau-
beschläge .
Aus den bisherigen Ausgrabungen geht hervor, daß sich die größte Umge-

staltung des Bauernhauses im Verlauf des 13 . Jahrhunderts vollzogen hatte,
sowohl was seine Innenstruktur, als auch seine Innenausstattung anbelangt .

Nicht minder bedeutend ist die Feststellung, daß die Entwicklung des Haus-
grundrisses nicht nur ökonomisch, sondern auch regional bedingt war . Das

beweisen die Unterschiede, die man zwischen den Häusern aus den südwest-
lichen und den zentralen Regionen Mährens feststellte .

4. Wirtschaftsbauten
Die Ausgrabungen von Ortswüstungen legten viele Objekte frei, die wirt-

schaftlichen Zwecken gedient haben . Aus dem Zeitraum zwischen dem 11 .

und 14 . Jahrhundert sind es vorwiegend allerlei Gruben, unter denen Pfosten-
gruben besonders zahlreich sind . Ein Versuch, sie untereinander in Zusam-

menhang zu bringen und zu interpretieren, stößt auf viele Hindernisse . Im
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Hinblick auf Form und Eintiefung kann man nur Getreidegruben deutlich
erkennen . Wie aus den bisherigen Untersuchungen in Mstenice zu entnehmen
ist, fällt das häufigste Vorkommen der Getreidegruben in die Zeit des Früh-
mittelalters . Sie dienten als unterirdische Speicher, solange man nicht durch
die neue Wirtschaftsform gezwungen war, das Getreide auch auf andere Art
im Bereich des Bauernhofes zu lagern . Auf der bisher ausgegrabenen Fläche
in Mstenice wurden mehr als hundert Getreidegruben erfaßt . Ihre Kapazität
schwankte zwischen 5 und 47 hl Getreide .
Auch andere, bei Wüstungsgrabungen aus der frühmittelalterlichen Zeit re-

gistrierte Objekte dürften wirtschaftlichen Zwecken gedient haben. Die Men-
ge der vielfältigsten Gruben einer regelmäßigen oder unregelmäßigen Form
ist höchstwahrscheinlich als letzte Spur der einstigen, wüstgefallenen Wirt-
schaftsobjekte zu betrachten .
Zu den Wirtschaftsobjekten des frühmittelalterlichen Dorfes in Mstenice

zählt man ebenfalls die unterirdischen Gänge, sogenannte Erdställe. In
Mstenice wurden bisher sechs Komplexe dieser Art festgestellt . Ihr Bestehen
fällt in die Zeit vor den Umbau des Dorfes im 13 . Jahrhundert, während die
unterirdischen Gänge in Pfaffenschlag in zwei Häusern festgestellt wurden
und erst am Ende des 13 . Jahrhunderts entstanden sind .
Ganz anders sieht die Situation in jenen mittelalterlichen Dörfern aus, wo

das Gehöft die wirtschaftliche Grundeinheit darstellte und alle Wirtschaftsob-
jekte auf seinem Hofgrundstück konzentriert waren. In der Wüstung Pfaf-
fenschlag gab es drei Hofparzellen im Ausmaß von etwa 400 m2 und bei fünf
Wirtschaften lag die Größe ihres Hofgrundstücks um 200 m2 herum. In
Mstenice schwankte die Fläche der Höfe von 324 m2 bis zu 600 m2. Aus diesen
Größenunterschieden mag man auch auf eine unterschiedliche Wirtschafts-
lage ihrer Inhaber schließen. In den abweichenden Ausmaßen der Gehöfte
könnte die soziale Differenzierung widergespiegelt werden, z.B . Ganzhufner,
Halbhufner . Die Hofparzellen hatten die Form eines Rechtecks, das mit der
kürzeren Seite gewöhnlich zum Dorfplatz und zur Kommunikation hin orien-
tiert war. Auf der wichtigsten Stelle der Hofverbauung stand immer das
Wohnhaus, errichtet bei einer der Längsseiten und giebelorientiert zum Dorf-
platz hin. An die Giebelfront schloß sich das Einfahrtstor eventuell auch Ein-
gangspförtchen an . Diesen Bauplan zeigten alle Bauernhöfe am rechten
Bachufer in Pfaffenschlag und bis auf eine Ausnahme alle bislang in Mstenice
freigelegten Höfe . In Pfaffenschlag waren die Gehöfte vorwiegend Einhäuser -
die Wirtschaftsbauten (Viehstall, Speicher, Schuppen) schlossen sich unmit-
telbar in Richtung seiner Längsachse an das Haus an . In die Wirtschaftsge-
bäude führte vom Hof aus ein separater Eingang. Nur einmal begegneten wir
in Pfaffenschlag der hakenförmigen Hofform.
Bauernhöfe von komplizierterer Gestalt stellen wir in Mstenice fest . Die

Anordnung der Wirtschaftsbauten war dort vielfältig . Einesteils schlossen sie
an das Haus, andernteils waren sie am Rande der Hofparzelle verteilt . Vom
typologischen Gesichtspunkt aus betrachtet waren in Mstenice beinahe alle
Hoftypen vertreten : der Einhof, der doppelseitige Bauernhof - und zwar der
parallele ebenso wie der hakenförmige, das dreiseitige Anwesen und einmal
auch das vierseitige .
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Zusammenfassend kann man sagen, daß der Beitrag der Archäologie zur
Wüstungsforschung allgemein in folgenden Bereichen besteht:

a) In der Landesaufnahme, um ein annähernd vollständiges Bild der Besied-
lung im Mittelalter zu gewinnen .

b) In der Aufhellung der Siedlungsformen .
c) In der Erforschung von Haus und Hof.

Die angeführten Beispiele von Grabungsergebnissen in Mähren, besonders
von ganzen Siedlungen dürften dies unter Beweis gestellt haben.

Summary

The contribution of archaeology to the research into deserted medieval
villages in Moravia can be summarized as follows :

1 . Documentation of relief traces in the field had led to the detection of
settlements not found in written sources . Thus, archaeological prospection
helps to complement the map of vanished settlements, their dating being
then established on the basis of finds.

2. Archaeological research carried out so far has obtained valuable knowledge
on the types of settlements and the size of medieval villages, as well as on
their inner structure and consequently also on their economic situation .
Another equally important discovery is that the ground-plan of medieval
villages became established only in the 13th century.

3. Information on houses and courtyards belongs to the important items of
knowledge gathered through archaeological research . In early medieval
settlements only one-room houses were identified . In the course of the 13th
century these were replaced by three-room houses .

4. The contribution of archaeology for the organization of farmsteads is of
particular importance . Especially in south-western Moravia farmsteads had
a regular built-up area with cattle-sheds, granaries, penthouses, barns and
cellars. After the 13th century all types of farmstead buildings have been
documented .
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Ervin Cerny

Die historisch-geographische Erforschung der wüsten mittelalter-
lichen Dörfer und Fluren im Drahaner Hochland'

Mit 9 Abbildungen

1. Forschungsstand

Die historisch-geographische Erforschung der wüsten mittelalterlichen Dörfer
und Fluren ist in den tschechischen Ländern wesentlich jünger als in Deutsch-
land . Die ersten historisch-geographischen Arbeiten, die sich mit Orts- und
Flurwüstungen beschäftigten, erschienen erst zwischen 1950 und 1960 (Uleäk
1954, - Jansäk 1955, - Cerny 1957, 1959). In den folgenden Jahren wurden die
einschlägigen Arbeiten mit einer historisch-geographischen Thematik zahlrei-
cher (Cerny 1962a, b, 1964, 1970a, b, 1971, 1973a, b, 1976a, b, 1978, 1979a, b,
1980, 1982, 1983, 1984, 1986, 1988a, b, 1992, - Stepänek 1967, 1968, - Pokorny
1973, - Bohäc 1973, 1986, - Navrätil 1983, 1986a, b) . Mehrere Autoren legten
das Schwergewicht auf das Auffinden und das Verzeichnen der Ortswüstun-
gen ; gelegentlich wurden diese Zusammenstellungen mit historischen Anga-
ben angereichert (Dostäl 1953, 1954, 1956, - Roubik 1959, - Nekuda 1961, -
Wolf und Prochäzka 1971, - Gos 1976, - Merinsky 1976, - Kläpste 1978, -
Krajic 1980, - Kordiovsky 1980, - Snäsil 1982, - Gabriel und Panäcek 1986, -
Srot 1986). In einigen archäologischen Arbeiten wurden auch historisch-
geographische Fragestellungen berücksichtigt (Smetänka 1965, 1970, - Habov-
stiak 1973, 1983, 1985, - Nekuda 1975, 1976, - Srnetänka und Kläpste 1979,
1981, - Kläpste und Smetänka 1981, - Krajic und Soudny und Eisler 1982, -
Unger 1983). Die vergleichende Durchsicht der tschechischen und der slo-
wakischen Literatur ergibt aber eindeutig, daß nur für die ausgedehnte Region
des Drahaner Hochlandes die Orts- und Flurwüstungen umfassend und flä-
chendeckend erforscht worden sind (Cerny 1957-1992). Über 40 Jahre haben
wir uns der historisch-geographischen Erforschung der wüsten mittelalterli-
chen Dörfer und ihrer Fluren auf dem Drahaner Hochland gewidmet (Cerny
1992). Das 650 Quadratkilometer große Untersuchungsgebiet liegt inmitten
von Mähren nordöstlich von Brünn in einer Meereshöhe von 350 bis 650 m
(Abb . 1) . Die ursprünglich dicht bewaldete Gegend wurde erst im Laufe des
13 . Jahrhunderts im Rahmen der damaligen inneren und äußeren Kolonisa-
tion besiedelt . Zeitweise bestanden dort 121 Dörfer mit ihren Fluren . Im Lau-
fe des 14 ., 15 . und 16. Jahrhunderts fielen hauptsächlich im Zusammenhang

' Dem Beitrag liegt der Vortrag zugrunde, der auf der 20 . Tagung des Arbeitskreises für geneti-
sche Siedlungsforschung in Mitteleuropa (Brno/Brünn, 28. September - 2. Oktober 1993) ge-
halten wurde. Vergleiche dazu auch den Tagungsbericht von K. Fehn in diesem Band!
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mit den Hussitenkriegen 61 Ortschaften mit ihren Fluren wüst, was etwa die
Hälfte aller Dörfer ausmachte . Von diesen wurden im Laufe der Neuzeit acht
Dörfer wieder besiedelt .

O
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Abb. 1 : Untersuchtes Gebiet im Drahaner Hochland

2 . Forschungsmethoden

E . Cerny

Vor dem Beginn unserer Forschungen war die Lage der meisten wüsten Dörfer
im Drahaner Hochland gar nicht oder nur sehr vage bekannt . Nur in wenigen
Fällen gab es im Gedächtnis der Einheimischen eine Verbindung zwischen
dem Namen eines wüstgefallenen Dorfes und einer bestimmten Lage im Ge-
lände . Bei der Suche nach den wüsten Dörfern wurden vor allem die Archiv-
quellen, die Ortsnamen, die Volkssagen und die Altkarten ausgewertet sowie
das Gelände begangen . Dabei gingen wir von folgenden Arbeitshypothesen
aus
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1 . Die Orte wurden entlang der Wasserläufe oder in ihrer direkten Nähe ge-
gründet .

2 . Die Entfernung zwischen den einzelnen Orten betrug zumeist zwischen 2
und 3 Kilometern .

3 . Die auffallende randliche Lage der heutigen Dörfer in ihrer Gemarkung
entstand häufig durch die Eingliederung einer Wüstungsflur.

4 . Die im 17 . und 18 . Jahrhundert entstandenen Herrenhöfe liegen nicht sel-
ten auf der ehemaligen Dorfstätte .

5 . Wiesen und Felder inmitten von Wäldern sind oft Relikte der Flur eines
abgegangenen Dorfes .

6 . Abgelegene ehemalige Steinbrüche, abgegangene oder noch existierende
Teiche, Hohlwege im Wald und vor allem alte Wegekreuzungen geben häu-
fig Hinweise auf wüstgefallene Siedlungen.

7 . Heutige Wälder, die günstige Bedingungen für eine landwirtschaftliche
Nutzung bieten würden, lassen vermuten, daß es sich dabei um die Ge-
markungen ehemaliger Dörfer handelt .

3 . Forschungsergebnisse

Die Hausformen und die Ortsformen der wüstgefallenen Dörfer wurden von
uns im Rahmen einer systematischen Landesaufnahme bestimmt . Ein abge-
gangenes Haus war in den Wäldern als eine quadratische oder rechteckige
Fläche auszumachen, die entweder durch Aufschüttung oder Abgrabung ent-
standen war . Die Grundfläche hatte häufig entweder die Form des Groß-
buchstabens L oder des Großbuchstabens U. Die Höhe lag durchwegs zwi-
schen 0,25 und 1 m, die Breite zwischen 4 und 8 m, die Länge ebenso . Auf den
Wiesen haben sich die Hausspuren in Form von kreis- oder ellipsenförmigen
Erhebungen erhalten . Auf den Feldern fehlten die Spuren von Häusern im
Relief, dort waren wir auf die Auswertung von Farbunterschieden bei den
Böden, und von Wachstumsunterschieden bei den Saaten sowie auf Scherben-
funde angewiesen . Außer den Bodenerhebungen haben wir in den Wäldern im
Bereich der 11 Wüstungen die trichterförmigen Vertiefungen der Keller ge-
funden. Ihr Durchmesser bewegte sich zwischen 2,5 und 3,5 m, ihre Tiefe
zwischen 1 und 1,5 m. In 9 Wüstungen haben sich auch die kleineren und
flacheren Vertiefungen der Brunnen erhalten (Abb. 2) . Nur selten konnten wir
zwischen den ehemaligen Gärten und den Scheunen Spuren von Abgren-
zungsmauern feststellen .

Mittels der erhaltenen Gebäuderelikte konnten für 40 % der wüsten Dörfer
die kompletten Grundrisse bestimmt werden, bei weiteren 40 % zumindest
Teile davon . Bei den restlichen 20 % waren die Spuren der Grundrisse durch
die spätere landwirtschaftliche Nutzung beseitigt worden . Bei den identifizier-
ten Grundrissen handelte es sich um kurze zweireihige, seltener um einreihige
Waldhufendörfer (Abb. 3 und 4) . Zweimal fand sich ein langgestrecktes
Angerdorf, zweimal eine an natürliche Gegebenheiten angelehnte Dorfform .
Die Zahl der Gehöfte in den Dörfern schwankte zwischen 6 und 24 . Am
häufigsten waren Ortschaften mit 8 bis 16 Häusern vertreten . Die Länge der
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Siedlungen bewegte sich zwischen 115 und 430 m, am häufigsten kamen Maße
zwischen 150 und 250 m vor . Wenn wir die Grundrisse der wüsten Dörfer mit
den Grundrissen der neuzeitlichen Dörfer auf den Josephinischen Kataster-
plänen von 1773 vergleichen, so stellen wir fest, daß es keine wesentlichen
Unterschiede gibt. Die Grundrisse der Dörfer im Altsiedelland gehören da-
gegen zu den Straßen- und Platzdörfern .
Hand in Hand mit der Erforschung der Ortsformen ging die Erforschung

der Flurformen der wüsten Dörfer (Cerny 1973) . Die einzelnen Parzellen wur-
den anhand der erhaltenen Feldraine bestimmt . Ihre Größe und ihre Form
korrespondierte mit dem Relief innerhalb der Gemarkung . Wir stellten lange
streifen- und keilförmige Parzellen und kurze und breitere Parzellen fest, die
in größeren oder kleineren Komplexen zusammengefaßt waren (Cerny 1976) .
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Abb. 3 : Zweireihige Dorfwüstung Bystrec

Die Überreste der Raine zwischen den einzelnen Parzellen zeigten sich im
flachen Gelände als 15 bis 50 cm hohe Bodenerhebungen, im abfallenden
Terrain als 0,25 bis 1,00 m hohe Stufen, in den Steilgebieten als terrassenför-
mige 1 bis 6 m hohe Gebilde . Die Länge der Parzellen der von uns identifi-
zierten 45 Wüstungsfluren war von der vertikalen Geländegliederung abhän-
gig . Im flachen Gelände waren die Parzellen 800 bis 1200 m, in Ausnahme-
fällen 1600 m lang . Ihre Breite bewegte sich zwischen 40 und 90 m. In den
Gebieten mit einer größeren Vertikalgliederung waren die Parzellen 50 bis
500 m lang und 10 bis 50 m breit .

Bei den meisten Parzellen stellten wir Spuren von Beeten fest, die in der
Richtung der längeren Parzellenachse, ausnahmsweise auch quer oder schräg
dazu verliefen . Die Beete waren meist sanft gewölbt und voneinander durch
eine Furche getrennt . Die Beete waren 10 bis 25 cm hoch, ihre Breite schwank-
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Abb. 4 : Einreihige Dorfwiästung Hamlikov

E . Cerny

Schmieroffen

50 m

to zwischen 2 und 20 m. Die häufigsten Breiten lagen zwischen 4 und 7 m. Im
abfallenden Gelände, wo die Beete in der Fallinie verliefen, waren die Fur-
chen zwischen den Beeten 1 bis 1,5 m eingeschnitten, wodurch der Eindruck
von Hochäckern entstand . Wir glauben, daß sie dort durch die Erosionstätig-
keit am Anfang des Wüstfallens der Fluren entstanden sind, wo es nicht zur
Wiederbewaldung gekommen war . Bei einigen wüsten Fluren fanden wir
kleinere oder größere Blockverbände, wo die Raine fehlten und sich nur Beete
befanden . Der Beeteblock in der Wüstung von Vilemov hatte z.B . 114 Beete
(Abb . 5) . Von den typischen mittelalterlichen Beeten müssen wir die neuzeit-
lichen Beete unterscheiden, die im 17 . und 18. Jahrhundert in der Umgebung
der Herrenhöfe auf den Wüstungsfluren entstanden sind . Diesen Beeten fehlte
die Wölbung im Zentrum, sie waren breit und die dazwischenliegende Furche
war schärfer profiliert .

Die Flurform der wüsten Dörfer hing vom Relief ab . In den flachen Ge-
bieten trafen wir den Waldhufentyp (Abb. 6) an. An beiden Seiten seines
Kerns befanden sich die Zusatzfeldkomplexe . Diese Konstellation war für un-
sere Gebirgsregion typisch, da sie für die Dreifelderwirtschaft nötig war . In
den stärker reliefierten Gebieten fanden wir Fluren, die aus vielen Blöcken
zusammengesetzt waren . Diese wiederum zerfielen in kleinere Parzellen, de-
ren Zahl meist der Zahl der ehemaligen Häuser der Wüstung entsprach
(Abb . 7) . Die Durchschnittsgröße der 35 Wüstungsfluren betrug 150-250 ha .
Es gab aber beträchtliche Unterschiede in den einzelnen Dörfern . Die Durch-
schnittsausstattung eines Gehöfts mit Land betrug zwischen 8 und 10 ha, was
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Abb . 5 : Beeteblock südlich von Vilemov

zum Halten von zwei Kühen, eventuell auch eines Pferdes genügte . In den
reicheren Dörfern gehörten zu den Höfen durchschnittlich 18 ha, gelegentlich
auch noch mehr, in den ärmeren dagegen manchmal nur 4 ha .

Die wüsten Dörfer und ihre Fluren wurden in der Folgezeit Bestandteile
eines Nachbardorfes oder mehrerer Nachbardörfer . Die Gemarkung von
manchen heutigen Dörfern hat sich dadurch vergrößert, nicht selten verschob
sich auch die ursprüngliche zentrale Lage der Siedlung an den Rand (Abb . 8) .
89 % der Fläche der Wüstungsfluren verwaldete, der Rest wurde von den wei-
terbestehenden Dörfern ackerbaulich oder viehwirtschaftlich genutzt .
Die Waldfläche des Untersuchungsgebietes hat sich durch die Wüstungs-

prozesse im Vergleich mit dem Höhepunkt der Kolonisationszeit im 14 . Jahr-
hundert um 35,6 % vergrößert, was günstige ökologische Folgen für die Region
hatte (Abb . 9) (Cerny 1989) : Feuchtigkeitserhöhung in der Atmosphäre, ver-
minderte Windströmung, verlangsamte Bodenaustrocknung, Hebung des
Grundwasserspiegels, Verlangsamung der Schneeschmelze, Verminderung der
Bodenerosion im Zusammenhang mit Regenfällen und Schneeschmelze, Ver-
minderung der Uberschwemmungsgefahr in den niedriger liegenden Gebie-
ten . Vom ökologischen Standpunkt aus ist also der Untergang vieler mittel-
alterlicher Dörfer nicht so negativ zu bewerten, wie dies bis jetzt häufig ge-
schehen ist .
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Abb . 6 : Typische Waldhufenflur der Wüstung Ovcinec

Der Wüstungsvorgang im Drahaner Hochland war kein einmaliger Prozeß .
Die archivalischen Quellen und die archäologischen Befunde zeigten, daß der
Wüstungsvorgang auf dem Höhepunkt der Kolonisation am Anfang des 14 .
Jahrhunderts begann . Er erreichte sein Maximum in der ersten Hälfte des 14 .
Jahrhunderts, als die Gegend in den Jahren 1421-1431 von den hussitischen
und den gegnerischen Heeren heimgesucht wurden. Von den tschechisch-
ungarischen Kriegen in den Jahren 1468-1471 wurde unsere Region von ge-
ringen Ausnahmen abgesehen nicht betroffen . Als mögliche Ursache des Wü-
stungsprozesses in der zweiten Hälfte des 15 . und der ersten Hälfte des 16 .
Jahrhunderts können wir die schwindende Eignung der Böden für die weitere
agrarische Nutzung nennen, was die Untertanen manchmal zum Verlassen
ihrer Dörfer und zur Umsiedlung in die niedriger gelegenen und klimatisch
günstigeren Ortschaften zwang. Eine nicht unwichtige Rolle spielte die Ver-
schlechterung der Situation der Untertanen wegen der Absenkung der Bevöl-
kerungsdichte in den Ortschaften während der zweiten Hälfte des 15 . Jahr-
hunderts sowie der Preisrückgang für Feldfrüchte . Auch die Meereshöhe der
Ortschaften hatte Einfluß auf ihr Schicksal in der Wüstungsperiode, wie fol-
gende Tabelle zeigt (Cerny 1988) :
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Abb. 7 : Blockflur der Wüstung Schreynern
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Prozentsatz der

	

Meereshöhe
wüstgefallenen

	

in Metern
Dörfer
61,1

	

600-700
52,0

	

500-600
51,8

	

400-500
12,5

	

300-400

Abb . 8 : Jedovnitzer Gemarkung mit den totalen oder partiellen Wüstungsfluren von 5
Dörfern

Zwischen der Datierung des Endtermins für die abgegangenen Ortschaften
mit Hilfe von archäologischen Quellen und mit Hilfe von Archivalien gibt es
bemerkenswerte Unterschiede . Genaue zeitliche Angaben für Gründung und
Wüstwerden liegen für keine der 61 wüsten Dörfer in dem Untersuchungs-
gebiet vor . Eine Annäherung ist eher mit archäologischen Methoden als durch
die Auswertung schriftlicher Quellen möglich . Obwohl der Kolonisations-
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prozeB in der Region sich im Zeitraum vom zweiten Viertel des 13 . bis zum
Beginn des 14 . Jahrhunderts abspielte, beginnt die historische Datierung mei-
stens erst im Laufe der zweiten Hälfte des 14. und im 15 . Jahrhundert. Die
archäologische Datierung der Ortsgründungen liegt immer früher, und zwar
meistens 50-100 Jahre . Auch bei der Datierung des Wüstfallens liegt die ar-
chäologische Datierung früher. Die Bestimmung der zentralen siedlungsge-
schichtlichen Daten durch die Archäologie ist also im allgemeinen präziser als
diejenige durch die Geschichtswissenschaft.
Was den heutigen Zustand der Relikte der wüsten Ortsstellen und Fluren

betrifft, so ist diese unerfreulich (Cerny 1988) . Durch die agrotechnischen
Neuerungen wurden in den vergangenen 30-40 Jahren viele Überreste vor
allem entlang der Bäche und in der Nähe der Quellen planiert . Die histori-
schen Spuren von 7 Dorfwüstungen im Gelände wurden so vollständig besei-
tigt . Zwei Dorfwüstungen wurden durch eine Neubebauung vernichtet . Der
Verlust entspricht also etwa 15 Prozent der Gesamtzahl. Neben den Spuren im
Relief wurden auch die meisten alten Feldwege sowie das spezifische Flurfor-
menbild vernichtet. Auch in den Wäldern wurden die anthropogenen Relie-
felemente innerhalb der Dorfwüstungen durch das Nichtbeseitigen des
Waldabfalls, das Belassen des Reisigs und des Bruchholzes, das Zuwachsen mit
Gebüsch und Gräsern empfindlich gestört . Am meisten haben aber die fos-
silen Raine und Beete gelitten. Die Reliefstrukturen wurden besonders durch
die moderne Holzwirtschaft mit ihren schweren Maschinen geschädigt . Unter
diesen Bedingungen wurde der Quellenwert des Waldbodens für die historisch-
geographische Geländeforschung zunehmend geringer, seine Lesbarkeit nahm
rasch ab .

4 . Die Bedeutung der historisch-geographischen Erforschung der Orts- und
Flurwüstungen im Drahaner Hochland

Unsere Forschungen weisen einige besondere Merkmale auf . Sie wurden kon-
tinuierlich während der letzten 40 Jahre durchgeführt, was eine Kontrolle
früherer Ergebnisse durch spätere ermöglichte . Die Forschungen bezogen sich
auf die gesamte Fläche von 650 Quadratkilometern . Sie wurden systematisch
Ort für Ort in den Wäldern und in den waldfreien Gebieten betrieben, wo-
durch sich ein flächendeckendes Bild ergab . Die Untersuchungen beinhalteten
die Beschäftigung mit den Ortswüstungen und mit den Flurwüstungen. Beson-
ders wichtige Problemfelder waren die Orts- und Flurformen der wüstgefal-
lenen Ortschaften . Die anthropogenen Geländerelikte wurden den Arbeits-
und Lebensbereichen der mittelalterlichen Bewohner zugeordnet und von an-
deren späteren und rezenten Spuren unterschieden . Die einzelnen Ergebnisse
wurden auf Karten und Plänen dargestellt . Die Hauptziele einer derartigen
historisch-geographischen Wüstungsforschung sind folgende :

1 . Instruktion der mittelalterlichen Landschaft
2. Erweiterung der Kenntnisse über die Arbeits- und Lebensbedingungen der

mittelalterlichen Dorfbewohner
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- Wälder auf den Flurwüstungen

Abb . 9 : Bewaldung der Flurwüstungen . Heutiger Stand

3 . Bestimmung der Kulturlandschaftsveränderungen durch die Wüstungsvor-
gänge

4 . Erfassung der ökologischen Veränderungen in der Landschaft infolge der
Verödung mittelalterlicher Dörfer mit ihren Fluren

Die historisch-geographische Erforschung der mittelalterlichen Dorf- und
Flurwüstungen auf dem Drahaner Hochland kann für ähnliche Untersuchun-
gen in anderen Regionen als Leitfaden dienen, auch wenn dort jeweils spezi-
fische Problemfelder vorhanden sind .
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Deserted medieval villages and field patterns in the Drahany Highlands

The historical and geographical research into deserted medieval villages
(DMVs) and their field patterns in the Drahany Highlands in the Czech
Republic was carried out from 1953 to 1990 over an area of 650 sq km. The
region, originally completely covered by forest, became densely settled during
the period of massive colonization in the 13th century . At the peak of the
colonizing process there were 121 villages in the region . Forests were cleared
way to create villages surrounded by vast field patterns which inflicted serious
ecological damage on the terrain, which lies 400-700 m above sea level .
The density of settlement and in particular the Hussite Wars in the late

1420s caused the decay of a number of villages . When this process came to a
halt in the second half of the 16th century the landscape was dotted with 61
DMVs and their mostly abandoned field patterns . The desertion rate was steep
at 50 %. Today, the region still has 521/1 DMVs together with a substantial
proportion of their defunct field patterns . 64 % of DMVs were discovered in
forested terrains, virtually all of them retaining visible square or rectangular
elevation traces ; 36 % have left no traces in today's fields, but have visible
marks in the meadows.
Thanks to traces left in the woods, it was possible to determine the ground-

plan type of 40 % of the DMVs. Virtually all of them were sited at or near
water sources. 24 DMVs display the ground-plan of short double-row
Waldhufend6rfer . Elevation traces show that the villages usually consisted of
8-16 homesteads with sizes of 4-8 x 4-6 m.
The length of the villages ranged from 115 to 450 m, usually between

150-250 m. The villages were usually located in the middle of their field
patterns . The field patterns in forest terrains were identified with the help of
existing traces of balks and beds . Some field patterns were situated in terrains
with small vertical divisions with belt-type backyards, usually with additional
side sections . Field patterns located in terrains with long vertical division were
scattered over a great number of non-parallel sections often surrounding a
backyard kernel . Most parcels are divided longitudinally into beds 2-20 m
wide, most frequently 4-7 metres . Very exceptionally, the beds run
perpendicularly to the long axes of the parcels. The area of the smallest
deserted field pattern is 49 ha, the largest 399 ha, the average area being
150-250 ha . Homesteads occupied between 3 and 23 ha of arable land, the
average area being 8-10 ha .
Today, some deserted field patterns are partly or completely forested . The

area of field patterns covered . by forest represents a 35,6 % growth, a fact
which contributes to the ecological balance of the landscape .
With most DMVs it was possible to compare archaeological data with those

found in historical sources relating to the founding and decay of a given
village . Dating according to ceramic finds nearly always precedes the earliest
historical dating, this at least by 50 or more years .
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Der Beitrag der Archäologie zur Wüstungsforschung in der Slo-
wakei'

Mit 3 Abbildungen

Das Interesse an den Siedlungswüstungen, vor allem an den wüsten Dörfern,
reicht bei uns weit in die Zeit zurück, als das Gebiet der heutigen Slowakei ein
Bestandteil Ungarns bzw. Österreich-Ungarns war . Hier sind die Namen von
ungarischen und österreichischen Historikern zu nennen, die in der zweiten
Hälfte des 19 . Jahrhunderts tätig gewesen sind. In ihren historisch-topogra-
phischen Arbeiten wurden häufig auch neben den im 19 . Jahrhundert noch
vorhandenen Siedlungen abgegangene Dörfer erwähnt, ohne daß ihnen eine
besondere Aufmerksamkeit gewidmet worden wäre . Erst am Ende des 19 . und
zu Beginn des 20. Jahrhunderts beschäftigten sich einige Autoren besonders
mit mittelalterlichen Dorfwüstungen in bestimmten kleineren historisch oder
geographisch abgegrenzten Regionen, wie z.B . in der Zips, in Zemplin und in
Turiec. Alle diese wie auch spätere Untersuchungen begnügten sich mit der
Aufzählung jeder einzelnen Wüstung, Hinweisen auf einschlägige Schriftquel-
len und einer vorläufigen Lokalisierung nach den archivalischen Aussagen .
Nur gelegentlich wurden auch der Zeitpunkt und die Ursache des Wüstfallens
erwähnt .
Unter dem Begriff Wüstung verstand man nur die wüste Dorfstätte, wäh-

rend man weder den Fluren noch den anderen Siedlungstypen, wie z.B . Ein-
zelhöfen, Aufmerksamkeit schenkte . Auch chronologisch wurde der Wü-
stungsbegriff sehr eng aufgefaßt ; er bezog sich nur auf die mittelalterlichen
Siedlungen. Eine derartige chronologisch und inhaltlich enge Sicht des Wü-
stungsproblems führte zu der irrigen Vorstellung, daß nur mittelalterliche
Dörfer wüstgefallen sind . Diesen Wüstungsbegriff treffen wir aber im gesam-
ten älteren europäischen historisch-geographischen Schrifttum an . Für einen
weiteren Begriff plädierte aus der Sicht der Historischen Geographie K. Schar-
lau (1933, 1957) und vom Standpunkt der Archäologie aus W. Janssen (1968) .

Seit den 30er Jahren des 20 . Jahrhunderts begann sich auch die Archäologie
an der Wüstungsforschung zu beteiligen . Besonders nach dem Zweiten Welt-
krieg entwickelte sich die Mittelalter-Archäologie, die heute einen fast selb-
ständigen Zweig der Vor- und Frühgeschichte darstellt . Diese Disziplin befaßt
sich zwar vor allem mit der mittelalterlichen materiellen Kultur, doch bei

' Dem Beitrag liegt der Vortrag zugrunde, der auf der 20 . Tagung des Arbeitskreises für geneti-
sche Siedlungsforschung in Mitteleuropa (Brno/Brünn, 28 . September - 2. Oktober 1993) ge-
halten wurde. Vergleiche dazu auch den Tagungsbericht von K. Fehn in diesem Band!
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ihrer Arbeit im Gelände stößt sie häufig auf verschiedene Typen von Sied-
lungswüstungen, hauptsächlich auf wüste Dörfer, deren frühere Existenz teil-
weise auch durch Schriftquellen belegt ist .
Den Gesamtertrag dieser Grabungen aus der Sicht der Erforschung der

mittelalterlichen Dörfer in der Slowakei faßte ich 1985 in meiner Monogra-
phie über das mittelalterliche Dorf in der Slowakei und speziell 1986 in mei-
nem Beitrag über den Ablauf und die Ursachen des mittelalterlichen Dorf-
wüstungsprozesses in der Slowakei zusammen . Seither haben Grabungen, vor
allem des Archäologischen Instituts der Slowakischen Akademie der Wissen-
schaften in Nitra, mehr als 30 weitere vorher unbekannte Standorte mit Re-
sten abgegangener Dörfer aus dem Mittelalter bestimmen können. Leider er-
folgten auf diesen Standorten meist nur kurzfristige Notgrabungen, weshalb
sie keine genaueren und vollständigen Informationen über die betreffenden
Siedlungen bieten können . Ihre Ergebnisse wurden teilweise in Fachzeit-
schriften publiziert, doch durchwegs nur in Form kurzer Berichte, die alljähr-
lich in der Schriftenreihe »Archäologische Grabungen und Funde in der Slo-
wakei« vom Archäologischen Institut in Nitra herausgegeben werden . Da-
durch ist der Stellenwert dieser Veröffentlichungen für die allgemeine Er-
kenntnis der mittelalterlichen Dorfwüstungen erheblich eingeschränkt.
Die Gesamtzahl der bisher bekannten Fundstellen mit Resten von mittel-

alterlichen Wüstungssiedlungen in der Slowakei, wo archäologische Grabun-
gen durchgeführt wurden, beträgt 107 ; dies bedeutet, daß sich diese im Ver-
gleich zum Jahre 1985 um 32 erhöht hat . Trotzdem stellt diese Zahl nur etwa
3 % aller heute existierenden Dorfsiedlungen in der Slowakei dar; außerdem
sind diese nicht gleichmäßig über die ganze Slowakei verteilt (Abb . 1) . Des-
halb darf man aufgrund der Erkenntnisse aus diesen Standorten noch keine
verallgemeinernden Schlüsse ziehen .
Von den erforschten 107 Wüstungen gehören 33 zum Typ »Dorf mit Kirche

und Friedhof« ; bei 5 sprechen archivalische Hinweise oder Flurnamen (z.B .
Kostolisko = Platz der Kirche) für das Vorhandensein einer Kirche . In den
übrigen 69 Fällen handelt es sich um Orte ohne eine Kirche .

Für 32 Wüstungen gibt es auch schriftliche Quellen, welche die Ergebnisse
der Grabungen noch ergänzen oder zumindest bestätigen . Die übrigen 75 Dör-
fer bleiben anonym . Ihr ursprünglicher Name erhielt sich manchmal im Flur-
namen des Wüstungsstandortes . Aus der ziemlich großen Zahl von archiva-
lisch nicht bezeugten Siedlungen ist am eindrucksvollsten die grundsätzliche
Bedeutung und die Notwendigkeit von archäologischen Forschungen auf den
Wüstungen abzuleiten, und zwar nicht nur als Beitrag zur Erforschung der
mittelalterlichen Besiedlung der Slowakei, sondern auch zur Wüstungsfor-
schung ganz allgemein .

Bei den Grabungen ist es uns auch zum ersten Mal gelungen, Reste der
mittelalterlichen Felder in Form sog . Langstreifenfluren zu erfassen und zu
dokumentieren . Sie stammen aus der jüngsten Phase der Besiedlung, dem 15 .

und 16 . Jahrhundert . Auf mehreren Fundplätzen wurden auch Spuren ver-
schiedener Gewerbe- und Handwerkstätigkeit festgestellt, z.B . von Eisenver-
hüttung und Eisenverarbeitung, von Teerproduktion, von der Herstellung von
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148 A. Habovstiak

Mahlsteinen und von der Anfertigung von Keramik. Besonders bedeutsam ist
der Fund einer Gruppe von Eisenverhüttungsöfen, sog. Schachtöfen aus dem
11 .-12 . Jahrhundert in der Gemarkung des heutigen Dorfes Gemersky Sad
(Füryovä, K. u.a . 1990). Eine auffallende Konzentration derartiger Verhüt-
tungsöfen wurde auch auf anderen Fundstellen festgestellt, wo jedoch ihre
Reste erheblich gestört waren. In allen Fällen erfolgten Eisengewinnung und
Eisenverarbeitung sowie die übrige Produktions- und Handwerkstätigkeit im
Rahmen bereits existierender Ansiedlungen im 10.-12. Jahrhundert, wobei
der Ort auch nach der Aufgabe der genannten Tätigkeiten erhalten blieb. Es
handelte sich mit größter Wahrscheinlichkeit um solche Siedlungen, die im
System der sog. Dienstleistungsorganisation entstanden waren.Viele dieser
Siedlungen bestanden auch nach dem Zerfall der Organisation Ende des 12 .
und Anfang des 13 . Jahrhunderts noch weiter .
Um für alle Wüstungen konkretere Vorstellungen hinsichtlich ihrer Lebens-

dauer zu erhalten, faßten wir auf zwei Tabellen die bekannten Daten zusam-
men (Abb . 2A und 2B). Dies war freilich in den meisten Fällen nur auf der
Grundlage von archäologischem Material möglich, wobei es sich meist um
Keramikscherben handelte, die nur eine relativ ungenaue Datierung erlaub-
ten. Aus den Tabellen ist abzulesen, daß es auf 16 Standorten zu einer vor-
übergehenden Unterbrechung der Besiedlung kam ; im 10 . Jahrhundert waren
es vier, im 11 ., 12 . und 14 . Jahrhundert je ein Standort, im 16 . Jahrhundert
zwei und im 17 . Jahrhundert sieben . Im 12 . Jahrhundert hörte die Besiedlung
definitiv auf vier Standorten auf, im 13 . auf 22, im 14 . auf 26, im 15 . auf 17, im
16 . auf 18, im 17 . auf 7 und im 18 . auf 4 Standorten .
Verbinden wir die genannten Daten zu größeren Zeitabschnitten, heben

sich im Laufe dieser acht Jahrhunderte vier Abschnitte heraus . Im 10.-12 .
Jahrhundert endete die Besiedlung auf zehn Standorten, wobei sechs davon
nur temporär wüstfielen . Im 13 . und 14 . Jahrhundert kam es zu einer ausge-
prägten Häufung von Wüstungen ; 48 Siedlungen fielen wüst . Während des 15 .
und 16 . Jahrhunderts gingen 35 Siedlungen ein. Am Ende des 17 . und am
Anfang des 18 . Jahrhunderts folgten weitere 18 Siedlungen, bei sieben von
ihnen war eine gewisse Kontinuität in Form eines Meierhofs festzustellen. Die
genannten Daten wurden ebenfalls graphisch veranschaulicht, um Vergleichs-
möglichkeiten zu haben. (Abb . 3C). Leider zeigen sie nur sehr grob Maxima
und Minima bei der Wüstungsbildung im Mittelalter und am Anfang der
Neuzeit ; die genauere Charakterisierung ist so nicht möglich.
Zu einem komplexeren und konkreteren Bild von Ausmaß und Ablauf der

Wüstungsprozesse gelangt man durch eine vergleichende Auswertung der ar-
chäologischen und der schriftlichen Quellen. Dies zeigt sich sehr anschaulich
am Beispiel des Tekover Komitats (Tekover Gau), der etwa 1/18, d. h. 5,5 % des
gesamten Gebiets der Slowakei mit über 200 belegten Dorfsiedlungen ein-
nimmt. Es stehen relativ viele Schriftquellen zur Verfügung ; manche archi-
valisch erfaßten Wüstungen wurden auch archäologisch identifiziert, wohin-
gegen einige archäologisch erforschte Wüstungen in den schriftlichen Quellen
nicht auftauchen .
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In den Schriftquellen werden für das 13 . Jahrhundert ausdrücklich 25 ver-
lassene und unbewohnte Dörfer erwähnt, wovon später sieben wieder besie-
delt wurden und auch heute noch existieren . Die übrigen 18 sind offensicht-
lich auf Dauer Wüstungen geblieben . Ein Teil von ihnen konnte zumindest
ungefähr im Gelände lokalisiert werden. Im 14 . Jahrhundert werden sogar 15
verlassene oder unbewohnte Dörfer angeführt, wovon sich 10 auf heutige Dör-
fer beziehen . Diese waren also nur zeitweilig wüst . Ein Dorf ist nicht näher
bekannt; für vier weitere wird erwähnt, daß ihre Bewohner gezwungen wur-
den, in die Nachbardörfer umzusiedeln. In den Quellen des 15 . Jahrhunderts
finden sich Nachrichten über 12 verlassene Dörfer, wovon fünf später wie-
dererrichtet wurden und heute noch besiedelt sind. Fünf stellen Ortswüstun-
gen dar ; eine von ihnen, Bratka, wurde archäologisch untersucht . Die übrigen
konnten nur auf der Basis von Flurnamen lokalisiert werden . Bei einer Wü-
stung wird erwähnt, daß ihre Bewohner an einen anderen Ort umsiedeln muß-
ten. Aus dem 16 . Jahrhundert wissen wir aus den Archivalien von 10 abge-
gangenen Dörfern ; davon beziehen sich sechs auf heutige Ortschaften und
vier stellen dauerhafte Dorfwüstungen dar, die nur über Gemarkungsnamen
und archäologische Funde lokalisiert wurden.
Im Tekover Komitat erreichte die Wüstlegung der Dörfer ihren Höhepunkt

Ende des 17 . und Anfang des 18 . Jahrhunderts . Nach Aussagen der Schrift-
quellen sind damals 60 Dörfer und Weiler abgegangen ; 16 von ihnen wurden
schon bald danach wiederbesiedelt, 24 in Meierhöfe oder Einzelhöfe umge-
wandelt. In 8 Fällen übersiedelten die Bewohner an andere Orte . Das Wüst-
werden der Dörfer äußerte sich damals auch in den bestehenden Dörfern in
einer erhöhten Zahl von verlassenen Gehöften. Die Zahl der archivalisch be-
legten abgegangenen Dörfer im Tekover Komitat wird durch 31 nur archäo-
logisch festgestellte Wüstungen erhöht . Auf zehn von ihnen endete die Besied-
lung im Laufe des 11 . und 12 . Jahrhunderts, auf acht im 13 . Jahrhundert, auf
dreien im 14 . Jahrhundert, auf vieren im 15 . Jahrhundert und auf den restli-
chen fünf im 16 . Jahrhundert (Abb . 3 A) .
Wenn wir die beiden graphischen Darstellungen (Abb. 3 A und 3 B) ver-

gleichen, sehen wir bestimmte Unterschiede vor allem die ungleiche Zahl von
Wüstungen des 11 . und 12 . Jahrhunderts, die nur archäologisch festgestellt
werden konnte, und kleinere Differenzen in den Zahlen für die nachfolgen-
den Jahrhunderte ; aber im allgemeinen zeigen sich ähnliche Tendenzen bei
den Wüstungsprozessen. Dies ist ein Beweis für die Bedeutung des Beitrags der
archäologischen Wüstungsforschung vor allem für die Zeiten, für die es noch
keine schriftlichen Quellen gibt, aber auch für die späteren Zeiten, weil ein
Gesamtbild nur durch die Kombination beider Methoden zustande kommen
kann.
Die bisherige Wüstungsforschung im Tekover Komitat hat ergeben, daß

hier vom 10 . bis zum Anfang des 16 . Jahrhunderts von den 202 Dörfern 51
abgegangen sind . Der Wüstungsquotient beträgt also 20,3 %. Selbstverständ-
lich sind diese Angaben noch nicht endgültig. Die Verteilung der Ortswüstun-
gen im Tekover Komitat zeigt eine auffallende Verdichtung in den südlichen
ertragsreicheren Gebieten, wo in der Gemarkung einer heutigen Gemeinde
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oftmals drei bis fünf Wüstungen zu finden sind . In den nördlichen Gebirgs-
gegenden scheint der Schwund der Siedlungen nicht so stark gewesen zu sein.
Eine größere Konzentration von Siedlungen ist im 13.-14 . Jahrhundert in der
Nähe von Start' Tekov (ehemaliges Zentrum des Tekover Komitats) und von
Hronsky Benadik festzustellen ; beide Orte waren im Mittelalter kleine Städte .
Die Anhäufung von Wüstungen in den südlichen fruchtbaren Gegenden er-
gibt sich auch auf der Karte der bisher archäologisch erforschten Gebiete
(Abb . 1) .

Bei der Untersuchung der Ursachen, die zum Verlassen und Wüstwerden
der Dörfer im Mittelalter führten, muß vorab betont werden, daß hier die
umfassende Untersuchung sozialökonomischer Zusammenhänge in den
Schriftquellen die wichtigste Rolle spielt . Die Archäologie wird hier nur eine
sekundäre, ergänzende Rolle spielen können. Die Archäologen vermögen
zwar in Einzelfällen aus dem gesamten Befund die unmittelbare Ursache für
die Aufgabe der Siedlung festzustellen, z.B . eine Feuersbrunst, eine Verwü-
stung durch eine kriegerische Handlung, eine Überschwemmung etc., doch
reicht dies nicht aus. Es ist nämlich kein Dorf denkbar, das nicht im Laufe
seiner Geschichte von einer Feuersbrunst oder einer anderen verheerenden
Katastrophe heimgesucht worden ist . Trotzdem blieben die meisten Dörfer bis
heute kontinuierlich besiedelt . Deswegen muß vor allem festgestellt werden,
warum die Bewohner nach einer bestimmten Katastrophe das Dorf nicht wie-
der aufgebaut und weiter dort gewohnt haben. Dies bedeutet, daß unbedingt
der allgemeine Hintergrund der Wüstungserscheinungen im Mittelalter un-
tersucht werden muß. Hierzu reicht weder die Archäologie noch die Histori-
sche Geographie allein aus. Für die Slowakei fehlt gegenwärtig noch ein um-
fassenderes Bild von den Ursachen des Wüstfallens der mittelalterlichen Dör-
fer. Dieses Defizit gleicht teilweise die Arbeit des ungarischen Historikers 1.
Szabö aus, der sich mit den Ursachen des Wüstfallens der Dörfer in ganz
Ungarn befaßte und zu Erkenntnissen kam, die auch in hohem Maße für das
Gebiet der Slowakei gelten . Er nennt vier Hauptursachen

1 . Die wichtigste Ursache sind sozialökonomische Prozesse des 11 . und 12 .
Jahrhunderts im Zusammenhang mit der Umwandlung des Dienstvolkes
zu einem Untertanenvolk und der Krise der Wirtschaft .

2. Die lokalen Auseinandersetzungen am Ende des 13 . und am Anfang des 14 .
Jahrhunderts vor allem zur Zeit von Matüs Cäk in der ersten Hälfte des 14 .
Jahrhunderts .

3. Die feudale Unterdrückung, Ausbeutung und Umsiedlung der Untertanen
durch die Herrschaft, was häufig zur Bodenflucht der Untertanen führte .

4. Große Kriege, Naturkatastrophen und die Pest . Im mittelalterlichen Un-
garn war es der Tatareneinfall in der ersten Hälfte des 13 . Jahrhunderts, die
hussitischen Militäraktionen in der zweiten Hälfte des 15 . Jahrhunderts
und später vor allem die Verheerungen in den Türkenkriegen . Eine genaue
Überprüfung dieser Faktoren zeigt aber, daß sie sehr häufig nur den An-
stoß für den Untergang der Dörfer bildeten oder nur zu temporären Wü-
stungen führten.
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Der Stand der Wüstungsforschung in der Slowakei ermöglicht leider noch
keine nähere Bestimmung des Anteils der einzelnen von Szabö genannten
Ursachenkategorien am Wüstfallen der mittelalterlichen Dörfer.
Unsere bisherigen Erfahrungen lehren uns, die zukünftige Arbeit auf die

systematische und umfassenden Untersuchungen von einzelnen kleineren hi-
storischen Einheiten zu konzentrieren und diese interdisziplinär durchzufüh-
ren . Hierbei sind vor allem die Beiträge der Regionalgeschichte und der Hi-
storischen Geographie unverzichtbar . Nur so können wir relativ rasch zu kon-
kreteren Ergebnissen gelangen. Dabei sollten vor allem die Bedingungen und
Kräfte herausgearbeitet werden, die für das Verständnis des komplizierten
Wüstungsprozesses wichtig sind . Parallel zur Untersuchung der Wüstungs-
prozesse ist auch die Entstehung neuer Siedlungen zu verfolgen .

Summary2

The contribution of archaeology to the research into deserted medieval
villages in Slovakia

The beginnings of interest into the research into deserted medieval villages in
Slovakia go back to the time when Slovak territory belonged to Hungary or the
Austro-Hungarian monarchy and are connected with the names of Hungarian
historians of the second half of the 19th century (T. Ortway, D. Csänki, N.
Knauz, and others) .

Since 1930, archaeological research, which became more intense after the
Second World War, also began to participate in this work. During the course of
four decades a range of archaeological excavations in the localities with relicts
of medieval settlements were made, and they contributed in a considerable
way to find more deserted villages .
The importance of these archaeological findings was summed up by the

author in his monograph (Habovstiak 1985) and in a study (Habovstiak 1986) .
Beside those works, in the present contribution the author considers also the
results of archaeological research carried out in the years 1986-1992 . The
results are illustrated in a synoptical table (Fig . 2 :A, 2 :B), in which the
localities are given for which archaeological evidence for medieval villages
exists or historical names are documented or places-names are known, as well
as the duration or interruption of settlements . A total range of the deserted
villages for the separate centuries is illustrated in the graph (Fig. 3 :C) .
As archaeological research itself can only make limited conclusions about

the total degree and intensity of deserted villages, the author tries to give an
example of a considerably smaller territory the county of Tekov, which
comprises only 5.5 % of the total territory of Slovakia . He also summarizes the
results of his work in this field by means of a broader use of written sources .
This work shows that a considerable percentage of villages shown as deserted
disappeared only temporarily, or as a result of moving to other places, or they
became farms on cleared land . All these eventualities are illustrated

2 Ins Englische übersetzt von A. Holcikovä .

A. Habovstiak
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schematically (Fig. 3 :B), as they were mentioned in written documents in
separate centuries .
A quite different situation is shown in the graph illustrating the localities in

the county of Tekov found only by examinating of the surface and for which
no written documents are available (Fig . 3 :A) . Thus, it is clear that non-
systematic archaeological research cannot provide a true picture of the course
and extent of lost villages in a certain territory .

In general, the contribution of archaeology in the study of the desertion of
habitations is fundamental especially in that it provides knowledge on
deserted villages from the periods before written sources . To gain a total
picture of settlement, it is necessary to search both kinds of sources .
As to investigating the causes for the abandonment of villages, the author

believes that in this sphere only the science of history can be decisive . For
Slovakia it means that especially economic-social factors must be taken into
consideration (disintegration and destruction of allodial farming in the 12th
and 13th centuries), corrections and changes of structure in the settlements
and the concentration of people in the towns (13th-14th centuries), feudal
strifes and local wars (13th-17th centuries), unbearable oppression of the
people by feudal lords, wars, like the invasions of the Tartars and the wars with
the Turks, natural calamities and cholera epidemics .
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Kremsdorf in Oberösterreich - Wüstung oder Siedlungsverle-
gung?'

Mit 3 Abbildungen und 1 Schema

Aus dem ländlichen Raum Österreichs liegen nur wenige Siedlungsbeispiele
vor, bei denen konsequent versucht wurde, archäologische, namenkundliche,
flurgenetische und siedlungshistorische Analysen bereit zu stellen und mitein-
ander zu verknüpfen . Eines dieser Beispiele ist Kremsdorf, das als anschauli-
ches Modell für die vorliegende Fragestellung dienen kann .
Kremsdorf liegt von Wels 50 km entfernt, knapp südlich der Stadt Kirch-

dorf an der Krems im oberösterreichischen Kremstal . Unweit der frühmittel-
alterlichen Fliehburgsiedlung am Georgenberg situiert, nimmt Kremsdorf in
einem lokalen nordsüd gerichteten Talkessel eine zentrale Lage ein . Der lok-
ker verbaute Straßenweiler markiert das Ende eines von Süden her aufge-
schütteten Schotterfächers ; am Nordende von Kremsdorf beginnt der anmoo-
rige Talboden, in dem die Krems vor der Regulierung dahin pendelte . Das
wärmebegünstigte Talbecken mit 19° Jahresschwankung vermittelt den Cha-
rakter des Alpenvorlandes inmitten einer voralpinen Umgebung. In Krems-
dorf befindet sich ein sehr alter Brückenübergang über die Krems, im anfäng-
lichen Wegenetz kam dem Ort eine lokale Verteilerrolle zu . Um die gestellte
Frage zu beantworten, ist es nützlich, zunächst die Erkenntnisse einzelner
Wissenschaften anzuführen.

Die Archäologie hat sich schon seit geraumer Zeit mit Kremsdorf befaßt .
Beim Bahnbau der Strecke Kirchdorf-Micheldorf im August 1906 wurden
siedlungshistorische Zeugnisse angeschnitten . Die folgenden Grabungen er-
gaben bis 1909 über vierzig Skelettfunde, die in einem Reihengräberfeld vor-
wiegend auf einen nordsüdwärts gerichteten Hohlweg bei Kremsdorf ausge-
richtet waren (Abb . 1) . Aufgrund der Lagerungsrichtung der Skelette wurde
von drei verschiedenen Belagsperioden gesprochen, deren Beginn Baron Gui-
do von Kaschnitz damals in die Völkerwanderungszeit datierte' . Bei den Ske-
lettfunden konnten auch römische Münzen und Fibeln in größerem Ausmaß
ausgesondert werden' .

' Dem Beitrag liegt der Vortrag zugrunde, der auf der 20 . Tagung des Arbeitskreises für geneti-
sche Siedlungsforschung in Mitteleuropa (Brno/Brünn, 28 . September - 2. Oktober 1993) ge-
halten wurde. Vergleiche dazu auch den Tagungsbericht von K. Fehn in diesem Band!

2 Guido von Kaschnitz - Martin Abramic, Funde aus der Zeit der Völkerwanderung bei Kirch-
dorf-Micheldorf . In : Jahrbuch für Altertumskunde 3 (1909), S. 214f .

3 Kremstalbote . Wochenblatt zur Förderung heimatlicher Interessen. Kirchdorf an der Krems,
Jg. 26 (1906), Nr. 33, S. 3 .
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Abb. 1 : Die Ausgrabungen von Kremsdorf

H . Krawarik
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Lange blieben diese Grabungsergebnisse isoliert . Erst mit den bekannten
Grabungen auf dem Georgenberg nach dem Zweiten Weltkrieg, durch die ein
Kontinuum einer Fluchtburg bis in das Mittelalter erkannt wurde', nahm die
Motivation zu, die in Kremsdorf angenommene römische Poststation Tutatio
archäologisch nachzuweisen . Die Ausgrabungen ab dem Jahre 1959 unter Lei-
tung Dr. Kloibers übertrafen alle Erwartungen . Am Südende der Fundstätte
wurden ein römisches Straßensystem, gepflasterte Plätze und ein abgebranntes
römisches Haus angeschnitten, sowie in der Folge in unmittelbarer Nähe ins-
gesamt über 100 Bestattungsplätze untersucht . Die spätrömischen Funde darin
stammten allerdings aus der oberen Bodenschicht, lagerten also verkehrts . Die
anschließende Siedlungsgrabung 1962 unter Leitung von Dr. Vetters konnte
nicht alle Flächen freilegen . In der Nähe des Gräberfeldes kam ein römischer
vicus zum Vorschein, die eigentliche Poststation wurde nicht gefunden . Auch
die römische Reichsstraße wurde angeschnitten, die unter dem 'Promenaden-
weg' nach Micheldorf liegt 6 . Wegen der Beigaben alpenslawischer und bairi-
scher Machart hielt Vetters Kremsdorf für ein spätantik-romanisches Gräber-
feld, das im Frühmittelalter nachbelegt worden war .
Im Frühjahr 1976 fand auf der Grundparzelle 711 nordöstlich der Grabung

Vetters eine kleine Notgrabung von Anton di Pauli statt (Fläche 20 qm), deren
Ergebnis bis heute nicht ausreichend veröffentlicht wurde . Unter einer Hu-
musschichte von etwa 40 cm lag eine nicht datierende Commodus-Münze,
Ziegelreste, Keramikscherben, Tuffsteine und Tierknochen . In einer Tiefe von
50-70 cm kamen Reste eines Estrichbodens, Brandreste, gebrannter Lehm, ein
Unterkiefer und Pferdezähne zum Vorschein. Es liegen antike Hausreste vor,
Fundgut stammt aber auch aus der Bronzezeit . Eine zweite Bergung fand 1978
wenige Meter nordwestlich der Gretzmühle (Niederdörfl) südlich von Krems-
dorf statt. Zwei beigabenführende Gräber ließen Anklänge an bairisches
Fundgut erkennen7 . Eine neue Flächengrabung 1987 durch Dr. Schwanzar
südwestlich des Vicus und zwar knapp südlich der Flurgrenze vom hochmit-
telalterlichen Kremsdorf legte wieder zahlreiche Gräber frei$.

Inzwischen neigen Archäologen (als erste Kloiber und Mitscha-Märheim)
und Historiker dazu, den nicht datierenden Grabschutt als Beleg dafür anzu-
sehen, daß eben nicht ein spätantikes Gräberfeld nachbelegt wurde, sondern
ein alpenslawisches Gräberfeld spätantiken Siedlungsschutt benützt hatte . Si-
cher ist, daß nach einem Einfall der Juthungen um 271 n.Chr., bei dem die
Siedlung offenbar in Flammen aufging, der Weiler im 4 . Jahrhundert wieder
errichtet wurde (Schmuck, Münzen) . Nach erneuter Brandschatzung, vermut-

4 Hermann Vetters, Tutatio . Die Ausgrabungen auf dem Georgenberg und in Micheldorf (OÖ) .

In : Der Römische Limes in Österreich, Heft XXVIII, Wien 1976, S. 26ff.
5 Kremstalbote Jg . 77, Nr.33, S . 4.
6 Vetters, Tutatio, 34 .
Diese Bergung führten Vlasta Tovornik und Manfred Pertlwieser vom Oberösterreichischen
Landesmuseum durch, denen ich für die Bereitstellung der genauen topographischen Angaben
danken möchte.

s Bei dieser Grabung zeigten sich neuerlich verschiedenste Belagrichtungen, wodurch die 'Rei-

hengräber' von 1906 umso mehr auffallen.
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lich durch die Vandalen 401 n.Chr., legte man den wieder aufgebauten Häu-
sern das auch aus anderen Beispielen bekannte Rieselmauerwerk zugrunde .
Bei den Nachgrabungen angefallene Wellenbandkeramik und Schmuck

werden hauptsächlich der Köttlacher Kultur des 9.-10 . Jahrhunderts zuge-
ordnet . Persistierende spätantike Keramik läßt sich derzeit nicht klar datieren .
Auffallend war allerdings, daß die als jüngste Siedlungsschichte erschlossenen
Holzpfostenbauten (bis zu 13,5 x 9,6 m) alpenslawischer Zeit dem Grundriß
der Rieselmauer-Häuser folgten . Diese Alpenslawen der Köttlacher Kultur -
sie ist auch durch Kulturfunde und Grablegen auf dem Georgenberg nachge-
wiesen - pflegten die Sippenbestattung . Die Belagsrichtung Nord-Süd mit ei-
nem Kriegergrab, das awarisches Kulturgut und eine germanische Sax aus
dem späteren B . Jahrhundert aufwies, wurde in der Folge als zeitlich ältester
Teil des Gräberfeldes angesehen . Das westöstliche Reihengräberfeld nahm
man als Erweiterung an . Aufgrund der Tiefe von Grabgruppen ist eine zeit-
liche Differenzierung von mehreren Generationen angedeutet . Gegenwärtig
fehlt noch ein zusammenfassender archäologischer Bericht über die Gra-
bungsergebnisse .

'Kremsdorf' ist ein mittelalterlicher Name (1299), der sich aber erst in der
Neuzeit durchgesetzt hat 9 . Älter ist sicher die Bezeichnung 'Obern Krems"' .
Dies ist in der Tat auffallend . Der Flußname Krems (= Lauchbach?) stammt
zwar wahrscheinlich von einem anderen Laufabschnitt" . Die topographische
Bezeichnung scheint auch sinnvoll, weil der Ort wirklich unmittelbar an der
Krems lag. Die meisten Siedlungen des Talbeckens besitzen jedoch kollektive
Endungen wie -ing, -dorf oder -bach, die in althochdeutsche Zeit zurückrei-
chen . Bereits Kurt Holter hielt es für möglich, daß sich an diesem Ort die
später untergegangene frühmittelalterliche Siedlung 'Starcholfesdorf' befun-
den hat". Ob der Name Windfeld im südlichen Kremsdorf slawischer Her-
kunft ist, muß offenbleiben .

Bei der Flurnamenanalyse zeigen die Mikrotoponyme von Kremsdorf eine
auffallende Unausgewogenheit . Zahlreiche Flurnamen haben in der Lagebe-
zeichnung das Bestimmungswort der Nachbarparzelle . Es gibt aber auch viele
'Breiten' sowie '-lus' Bezeichnungen, die ein Indiz für Flurteilungen sind . In
den Teilrieden machen das 'Etzland' gegen Westen und die 'Oinpoint' sowie
die 'Asangwiese' gegen die nördlich liegende Feuchtau die Grenzen der ur-
sprünglichen Kernflur sichtbar" . Diese sehr verschiedene Flurnamenbasis hat
damit zu tun, daß in diesem zentralen Raum der oberösterreichischen Sensen-

9 Konrad Schiffmann. Die mittelalterlichen Stiftsurbare lI (Linz 1913), 166, Nr. 7.
'° Schiffmann, Stiftsurbare II, 458, Nr . 105 . Damit wollte man den Unterschied zum Weiler
»Niederkrems« nördlich von Kirchdorf anmerken, der sich aus einem Althof entwickelt hatte .

" Peter Wiesinger, Die Besiedlung Oberösterreichs im Lichte der Ortsnamen. In : Kurt Holter
Hrsg., Baiern und Slawen in Oberösterreich (Symposion 1978). Schriftenreihe des Oberöster-
reichischen Muselavereins Bd . 10 (1980) .

2̀ Kurt Holter, Zwentibold und Pernstein. Jahrbuch für Landeskunde von Niederösterreich NF
28 (1970), S. 205 .

'3 Hans Krawarik, Zur Typologie und Genese von Althöfen . Schriftenreihe des oberösterreichi-
schen Musealvereins Bd . 14 (1994), S. 174. Siehe dazu auch Fassionsbuch T391 (Oberöster-
reichisches Landesarchiv), fol 454ff .
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schmiede schon sehr früh eine Zersplitterung von Parzellen begann, die ältere
Traditionen überdeckte .
Im Katasterbild fallen die blockartigen und breitstreifigen Parzellen auf, die

einen großen Teil von Kremsdorf prägen . Franz Brosch hat hier und im süd-
lich anschließenden Micheldorf die Grundlage der romanischen Quadraflur
erkannt" . Das Aufmessungsfeld A betraf den römischen Weiler Kremsdorf.
Eigene Meßversuche mit dem Aschheimer Fußmaß des Frühmittelalters ver-
liefen negativ . Es wäre aber doch zu überprüfen, ob nicht ähnliche Verhält-
nisse der Kontinuität vorliegen, wie sie Diepolder in Salzburg anmerkte".
Brosch verwies außerdem darauf, daß nach den Meilenangaben die Poststa-
tion Tutatio im Aufmessungsfeld C gelegen haben mußte, das sich als einziges
nach der Decumanachse richtete . Dies erwies sich letztlich als Bestätigung
meines fluranalytischen Nachweises eines großen Althofes in Micheldorf-
Wachtfeld, dessen Standort nur unwesentlich mit der Meilenangabe für die
Poststation differierte (Abb . 2, Nr . 3)'6 .

Bei der flurgenetischen Analyse des oberen Kremstales wurden bemerkes-
werte regionalgeschichtliche Ergebnisse erzielt . Als älteste fluranalytisch faß-
bare Siedlungsschichte erwiesen sich Althöfe mit größeren ausgebauten
Kulturflächen, die nicht durch das übliche Hufenmaß beschrieben werden

`Franz Brosch, Romanische Quadrafluren in Ufernoricum . Jahrbuch des Oberösterreichischen
Musealvereins 94 (1949), S. 138ff.

' S Diepolder Gertrud, Aschheim im frühen Mittelalter Teil 11 . Ortsgeschichtliche, siedlungs- und
flurgenetische Beobachtungen . Veröffentlichung der Kommission zur archäologischen Erfor-
schung des spätrömischen Raetien der Bayrischen Akademie der Wissenschaften (München
1988).

`bVgl . dazu Ingeborg Leister, Poströmische Kontinuität im ländlichen Raum. Der Beitrag der
Fluranalyse. BDLk 53/2 (1979), S . 419 »Da das Gehöft und sein Standort nicht perennierten,
kann poströmische Kontinuität im ländlichen Raum sich nur auf diesen Besitzblock (i.e . der
römischen Siedlung) beziehen.«
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Abb . 2 : Die Althöfe Kremsdorf und Wachtfeld
Althof Kremsdorf Althof Wachtfeld

Großhufe Maxanders 0 Standort Wachtfeld

Großhufe Ortner . . . Aufmessungsfeld C

Großhufe Windfeld © Großhufe Niederdörfl
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können. Die meisten dieser Althöfe sind der Zeit um 800 zuzuschreiben. Mi-
cheldorf-Wachtfeld scheint im Zusammenhang mit dem Kontinuum auf dem
Georgenberg zu stehen und vielleicht Träger poströmischer Kontinuität zu
sein". Was bringt die Fluranalyse in Kremsdorf zum Vorschein?
Die 31 Liegenschaften des 19 . Jahrhunderts lassen sich zunächst auf zwei

unterschiedliche Siedlungsanlagen zurückführen . An der Straßenbiegung
nach Ottsdorf stand der Althof 'Windfeld', eine Großhufe von knapp über 72
Joch nach dem Grundbuch (Abb . 2, Nr . 2)'a . Diese Siedlungsanlage, die west-
wärts der Quadraflur auch Streifengewanne entwickelte, wurde nach dem
Muster der Haus- und Hofackerflur des 12 . Jahrhunderts geteilt : Die Breiten
hinter den Hausgärten lagen in Diagonallage'9 . Obwohl die Flur des übrigen
Kremsdorf wesentlich schwieriger rekonstruierbar ist, da offenbar Verände-
rungen des 17 . Jahrhunderts nachhaltig gewirkt haben, gelang letztlich auch
dort die Rückführung auf einen Althof von nicht ganz 180 Joch Kulturlande° .
Dieser Hof stand an der Straßenbiegung nach Kirchdorf auf dem Platz des
heutigen Bauernhofes Maxanders (Abb. 2, Nr . 1) . Die Fluranalyse zeigte aber
noch etwas sehr deutlich. Zwei der Windfelder Güter besitzen in der Krems-
dorfer Flur alten Ackerbesitz, während Streifenparzellen im Windfeld zu drei
Kremsdorfer Gütern gehören2' . Dies sind entscheidende Hinweise für ehe-
malige Zusammegehörigkeit, zumal die beiden Fluranlagen später verschie-
denen Herrschaften gehörten . Im historischen Kontext zeigt sich die Filiation
(S . 159) eines Althofes Kremsdorf bis in das 13 . Jahrhundert, dessen Kultur-
land nach dem Franziszeischen Kataster knapp unter 247 Joch (ca. 142 ha)
umfaßte .

Die Fluranalyse erbrachte also ein überraschendes Resultat : Im Bereich der
Quadraflur eines römischen Weilers, der von einer alpenslawischen Wei-
lersiedlung beerbt wurde, findet sich zu einem bestimmten Zeitpunkt nicht
ein Weiler, sondern ein großer Gutshof. Allerdings hat dieser Hof nicht die
ganze Flur des Köttlacher Weilers übernommen, der Bereich nördlich der
Gretzmühle ist offenbar zum Althof Wachtfeld geschlagen worden. Mit Hilfe
der Urbare, Zehente und der Stammbaummethode läßt sich erschließen, daß
spätestens im Zeitraum 1050-1070 die Großhufe Windfeld vom Althof
Kremsdorf abgespalten wurde. Es bedarf nun einer regionalgeschichtlichen
Analyse, um eine brauchbare Entscheidungshilfe für die eingangs gestellte
Frage zu bekommen . Urkundliche und urbariale Zeugnisse von Kremsdorf
selbst tragen dazu kaum etwas bei, beginnen sie doch erst im 13 . Jahrhundert.
Während sich die eigentliche römische Poststation Tutatio im nördlichen

Micheldorf (Wachtfeld) befand, entwickelte sich am Nordrand des günstigen
Talbodens in spätrömischer Zeit ein Vicus. Im Zusammenhang mit beiden
stand die Fluchtburg am Georgenberg, zugleich Standort des Heiligtums (Teu-

" Grundbuch Kirchdorf (GBK) Hs 54, Pernstein 11, fol 34-39.
' 8 Krawarik, Typologie, S. 182.
`9 Franziszeischer Kataster (FK) 590, Alphabetisches Verzeichnis 26-27, 41 .
2° GBK Hs 80, Schlierbach 11, fol 42-60.
2' Urmappe des FK, Katastermappenarchiv Wien, Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen,

49 111, GP 654-655, 682 bzw. 888, 890, 900-901 .
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tates-Tempel, später Kirche) . Poströmische Kontinuität zeigte sich in der wei-
terbenützten Flur, der Fluchtburg und Ortslage des Köttlacher Weilers in
Kremsdorf . Wie ich darstellen konnte, muß spätestens in der Zeit Karls des
Großen der Großhof Wachtfeld gebildet worden sein . Auf dem Georgenberg
könnte zunächst eine 'Supanei' bestanden haben, im 9 . Jahrhundert wird die
'Ulsburg' auf dem Georgenberg zum Machtzentrum eines kleinen Gaus (Uls-
burggau)22 .
Die Frage nach der Herkunft dieser Slawen hat zu verschiedenen Hy-

pothesen geführt, die sie zumeist mit der Gründung Kremsmünsters bzw. der
Tätigkeit Herzog Tassilo III . verknüpften . In diesem Zusammenhang ist aber
kaum die Herkunft, wohl aber der Zeitpunkt eine Frage . Man kann sicher
davon ausgehen, daß ein herzoglich oder königlich a priori organisierter
Großhof Wachtfeld unter dem Georgenberg die gesamte poströmische Flur
erfaßt hätte . Da nachzuweisen ist, daß die karolingische Besiedlung des Uls-
burggaus ausschließlich in Form großer Gutshöfe stattfand, scheint Krems-
dorf als Weiler ein Fremdkörper in diesem System zu sein . Diese Argumente
sprechen eher für einen bereits längeren Bestand der alpenslawischen Sied-
lung, als im B . Jahrhundert die Besiedlung nach dem Modell der Althöfe ein-
setzte.

Das Gräberfeld von Kremsdorf scheint im 10 . Jahrhundert auszuklingen,
spärliche Keramikfunde der Siedlung könnten weiter reichen . Wenn also das
903 urkundlich genannte 'Starcholfesdorf' tatsächlich Kremsdorf war, war die
Siedlung des Starcholf ein Weiler. Während die anderen genannten 'Dörfer',
später Atzelsdorf bzw. Weigersdorf, heute noch bestehen, wird die Siedlung
des Starcholf nicht mehr genannt23 . Holter wies nach, daß die nachmaligen
Grundgrenzen auf die Altsiedlung des untergegangenen Kremsdorf keine
Rücksicht nehmen24 . Dabei zeigt nun Karte 2 sehr deutlich, daß das von
Brosch festgestellte Aufmessungsfeld C (vermutlich jenes der eigentlichen
Poststation Tutatio) bei der Gretzmühle ausläuft . Knapp nördlich davon wur-
den die derzeit südlichsten Gräber entdeckt (1978) . Dies verstärkt angesichts
des nördlich anschließenden Aufmessungsfeldes A den Eindruck zweier un-
terschiedlicher Siedlungsfluren poströmischer Kontinuität vor der Jahrtau-
sendwende .
Um den Zeitansatz der Aufgabe der Köttlacher Siedlung näher eingrenzen

zu können, bedarf es einiger strukturgeschichtlicher Akzente . Bereits vor der
Jahrtausendwende war es im oberen Kremstal zu einigen 'Aussiedlungen'
(Großhufen) aus Althöfen gekommen, um die Mitte des 11 . Jahrhunderts setz-
te der rasche Zerfall dieser Altsiedlungen ein . Mit Besitz der Grafen von
Wels-Lambach (Adalberonen), vermutlich auch dem der Hochfreien von Trai-
sen und Formbacher, sowie dem Erbe der Aribonen, Liutpoldinger, Rapoto-

22 Krawarik, Typologie, S. 202f . - Holter Kurt, Der Ulsburggau und die Alpenlandgrenze . MOöLa
7 (1960), S. 153.

23 Holter Zwentibold, S. 203.
24 Kurt Holter, Beiträge zur Geschichte des Georgenberges und der Lambachischen Besitzungen
im oberen Kremstal . Römischer Limes in Österreich XXVIII, Tutatio (Hrsg. H. Vetters 1976),
S.83.
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neu und der hl . Hemma (Perustein) werden im Ulsburggau Konturen einer
alten sich auflösenden Zentrallandschaft sichtbar . Um 1061 übernahm das
Bistum Bamberg wahrscheinlichen Besitz der Ekkehardiner mit den Siedlun-
gen Kirchdorf, Hausmanning und Kremsdorf .
Da spätestens zu diesem Zeitpunkt bereits die Aussiedlung Windfeld aus

Kremsdorf erfolgte, muß der Untergang der ältesten Siedlung Kremsdorf und
die Neuorganisation in einem Großhof mindestens eine Generation früher
erfolgt sein . Holter hat mit Recht auf die Möglichkeit verwiesen, die Auflas-
sung der Siedlung im Zusammenhang mit dem gewaltsamen Untergang der
Adalberonen 1049 zu sehen" . Nun kann zwar der Übergang an das Hochstift
Bamberg plausibel mit der Abspaltung von Windfeld verknüpft werden, könn-
ten dahinter doch Erbansprüche der Vorläufer der Hochfreien von Trixen
(Perustein) um den Besitz der Ekkehardiner stehen . Etwa gleichzeitig haben
damals allerdings die Otakare (Nachfolger der Adalberonen) eine Großhufe
von Niederdörfl in der südlichen Nachbarschaft von Windfeld aus dem Althof
Wachtfeld abgetrennt und weiter verliehen (Abb. 2, Nr . 4) .
Das sicher nicht konfliktfreie Vorschieben der Grundgrenzen des Althofes

Wachtfeld nach Norden - zielführender ausgedrückt die Aufteilung der Flur
des Köttlacher Weilers - ist aber nicht so klar dem Tod der Adalberonen
zuzuordnen . Zu vermuten ist doch, daß gerade dieses Ereignis Sache und Be-
sitz der Wels-Lambacher geschwächt hat . Wieso konnte dann der adalberoni-
sche Großhof Wachtfeld seine Grenzen erweitern? Eine umgekehrte Denk-
möglichkeit wäre allerdings, die Ekkehardiner hätten nach Verwüstung des
alten Kremsdorf ihren Besitz über Kremsdorf nach Süden vorgeschoben, den
Otakaren wäre nur ein kleiner Anteil geblieben . Bei der bedeutenden Kon-
zentration anderer lokaler Mächtiger scheint ein solcher Vorgang aber nicht
sehr überzeugend zu sein .
Wenn auch vom Zeitansatz her diese Möglichkeiten bestehen bleiben, ist

nicht damit ausgeschlossen, daß der Weiler Kremsdorf schon etwas früher
aufgegeben worden war . In diesem Zusammenhang muß doch das Ausklingen
des Gräberfeldes auffallen. 'Biologischer Untergang' der Slawen war es jedoch
keinesfalls, weil noch slawische Rodungen des 12 . Jahrhunderts in der Nach-
barschaft nachweisbar sind. Da bis heute keine qualitative archäologische Ge-
samtanalyse erfolgte, muß auch dieser Ansatz Denkmuster bleiben . Vor allem
wird einer verbindlichen zeitlichen Einordnung des archäologischen Fund-
gutes einige Bedeutung zukommen .
Immerhin scheint es aus Windischgarsten nördlich des Pyhrnpasses eine

Parallele zu geben . Wie ich darstellen konnte, dürfte dort in der ersten Hälfte
des 11 . Jahrhunderts ohne ersichtliche Konflikte eine slawische Altsiedlung
(Weiler?) in einen Großhof umorganisiert worden sein 26. War also die frühsa-
lische Zeit, eine Epoche neuer Feudalkräfte, eine Ära der grundherrschaftli-
chen 'Reorganisation'?

zs Holter, Beiträge, S. 85 .
16 Hans Krawarik, Windischgarsten im Mittelalter . In : 550 Jahre Markt Windischgarsten (1994) .
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Zu viele Fragen bleiben offen. Eines aber ist sicher : Form und Qualität der
Siedlung in Kremsdorf wurden verändert, bestimmte Traditionen wie die
Quadrafluren aber belassen . Die Siedlung selbst fiel wüst, der neue Hof lag
kaum 200 Meter nordwestlich davon . Wir wissen allerdings nicht, in welchem
Ausmaß die Ortsbevölkerung hier weiter wohnte und arbeitete . Offenbar er-
zwang der neue Standort auch ein anderes Wegenetz . So gesehen scheint
Kremsdorf teilweise Wüstung, teilweise Siedlungsverlegung zu sein . Verschie-
dene Fachdisziplinen und ihre interdisziplinäre Zusammenschau vermögen
bei Kremsdorf vieles aufzuklären und sogar Lösungsmöglichkeiten anzubie-
ten. Die Fragen nach den eigentlichen Motiven und den tatsächlichen Vor-
gängen bleiben aber unbeantwortet . Insoferne mag Kremsdorf ein lehrreiches
Beispiel für die Wüstungsforschung sein .

Zusammenfassung

Kremsdorf in Oberösterreich kann als wirklich gutes Beispiel gelten, um die
Zusammenarbeit von Forschungszweigen wie Siedlungsgeschichte, Archäolo-
gie, Flurnamenforschung und Flurgenese aufzuzeigen . Der vorliegende
Beitrag behandelt die Fragestellung nach einer Wüstung oder Siedlungsverle-
gung. In der Mitte eines freundlichen Talbeckens der nördlichen Voralpen
gelegen, war Kremsdorf bereits in römischer Zeit eine Dorfsiedlung . Mehrere
Ausgrabungen des 20 . Jahrhunderts brachten nicht nur einen römischen Vi-
cus, sondern auch Mauerreste, Beigaben und Gräber der Köttlacher Kultur
(8.-10 . Jahrhundert) hervor . Daher ist die Frage nach der Kontinuität der
Siedlung von Bedeutung, Quadrafluren, die im Mittelalter weiter verwendet
wurden, sind ein Indiz dafür.
Obwohl wir wissen, daß das Köttlacher Dorf anfangs eine alpenslawische

Siedlung war, konnte die Archäologie bis heute keine ethnische Entwicklung
von Kremsdorf herausarbeiten - das nahe der Ulsburg, einer ottonischen
Fluchtburg, liegt . Die Flurnamen geben nicht nur die Ausdehnung des alten
Dorfes an, sondern zeigen auch, als Folge einer frühen Flurzersplitterung, die
Unterschiedlichkeit von Flurnamentypen . Fluranalysen im gesamten oberen
Kremstal brachten Neues zutage : Südlich zu Kremsdorf benachbart gab es auf
Grundlage der Quadrafluren eine wesentlich bedeutendere Siedlung (Wacht-
feld). Im späten B . Jahrhundert begannen die Baiern die Seitenränder des Ta-
les zu besiedeln . Alle diese erschlossenen Gehöfte - Kremsdorf nicht ausge-
schlossen - gehen auf große Althöfe des karolingisch-ottonischen Hochadels
bzw . ihrer Lehensleute zurück . Spätestens im frühen 11 . Jahrhundert vollzog
sich in Kremsdorf eine entscheidende Veränderung . Die Flurgrenzen des Alt-
hofes Kremsdorf durchschneiden Grabbereiche und Ruinen der Köttlacher
Siedlung . Die Geschichtsforschung hat darauf hingewiesen, daß das 903 ge-
nannte Starcholfesdorf später urkundlich nicht mehr genannt wird . Es scheint
klar, daß der Sturz der Wels-Lambacher in der Mitte des 11 . Jahrhunderts
Auswirkungen hatte - aber in welcher Beziehung?
Änderungen traten ein im Siedlungsplatz und der Siedlungsqualität ; aber

vermittelt das wüstgefallene Dorf auch eine Zäsur in der Bevölkerung? Die
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interdisziplinäre Forschung war bisher nicht imstande, die Motive und die
eigentlichen Vorgänge zu ermitteln . Deshalb ist Kremsdorf ein lehrreiches
Beispiel für die Wüstungsforschung .

Summary

Kremsdorf in Upper Austria - deserted place or settlement replacing

Kremsdorf in Upper Austria can be cited as a very good example for
exemplifying the combination of branches of research, such as settlement-
history, archaeology, toponymy and the development of field allotments
(»Flurgenese<<) . The article deals with the observation of an abandoned village
or a settlement which was moved to a near-by location.

Situated in the middle of a convenient wide valley in the northern Lower
Alps, Kremsdorf was already a hamlet at the time of the Roman Empire .
Several excavations in the 20th century have revealed not only a Roman
»vicus<<, but also ruins, finds and graves of the »Köttlacher Kultur<< (c . 8th-
10th century). Therefore, the question of the continuity of the settlement is
very important ; Roman fields (»Quadratfluren«), which continued to be used
in the Middle Ages, are an indication for this .
Although we know that the Köttlacher village was first an »Alpenslawen<<

settlement (a Slavic population in the Alps), archaeology until now has not
been able to give us results for the ethnic development of Kremsdorf, which is
located not far from the »Ulsburg<<, an Ottonian fortress . The field names
indicate not only the distension of the old village, but also the confusion of
name types as an effect of the early splintered field areas (Parzellen) . Analysis
of the field allotments in the whole upper valley of the Krems river produced
new information : In the southern neighbourhood of Kremsdorf there was a
more important settlement on former Roman fields (Wachtfeld) . In the late
8th century the Bavarians began to colonize the margins of the valley. All the
farmsteads investigated - Kremsdorf among them - derive from big detached
manors (»Alth6fe<<) of the Karolingan and Ottonian nobility or the regional
gentry respectively .
No later than the early 11th century there was a change in Kremsdorf . The

boundary of the field allotments to the manor Kremsdorf cut through the
ruins and finds of the Köttlacher village . The historical research has already
shown that »Starcholfesdorf<< (AD 903) is not mentioned again in later
documents . It is evident that the fall of the noble family of »Wels-Lambach<<
in the middle of the 11 th century had an effect - but in which way?

There was a change in the location and in the quality of housing ; but does
the abandoned village indicate that there was a break in the population? The
interdisciplinary research is not able to discern the motives and the exact
occurrence and, therefore, Kremsdorf is an instructive example of the
research into desertion .
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Quantifizierende Methoden in der Wüstungsforschung'

Mit 5 Abbildungen

Forschungsstand

Quantifizierende Methoden haben in der interdisziplinären Wüstungsfor-
schung bereits eine lange Tradition . Ohne einen vollständigen Forschungs-
überblick geben zu wollen, verweise ich hier auf die grundlegenden Arbeiten
von Scharlau, Pohlendt, Abel und Born e . Seit den Forschungen von Born aus
den 1970er Jahren hat sich allerdings auf dem Gebiet der quantitativen Wü-
stungsforschung nicht mehr viel bewegt . Verschiedene Versuche, etwa von
Löffler oder Zölitz, über statistische Methoden neue Erkenntnisse für die
genetische Siedlungsforschung zu gewinnen, wurden über ihre regional be-
deutsamen Ansätze hinaus nicht weiter rezipiert . Festzuhalten ist, daß die
wichtigsten Instrumente der quantitativen Wüstungsforschung, nämlich Wü-
stungsschema und Wüstungsquotient, in den einschlägigen landeskundlichen
Untersuchungen in der Regel angewendet werden, vor allem um das Ausmaß
der spätmittelalterlichen Wüstungserscheinungen zu berechnen .

Allerdings kann besonders bezüglich des Wüstungsquotienten von einer
einheitlichen Anwendung nach wie vor nicht die Rede sein . Oft bestimmt die
Quellen- und Forschungslage, an welcher Siedlungsmenge der Anteil der Wü-
stungen eines bestimmten Raumes berechnet wird, ob der aktuelle Siedlungs-
bestand, der mittelalterliche Bestand oder etwa der Bestand vor oder nach
einer Wüstungsperiode zugrunde gelegt wird. Aussagekraft und wissenschaft-
lichen Wert besitzt die Berechnung des Wüstungsquotienten jedoch nur, wenn
er räumlich vergleichbare Zahlen liefert, d.h . für einen bestimmten Raum und
für eine bestimmte Siedlungsperiode anhand der zeitspezifischen Daten be-
rechnet wird .
Mit dem Fortgang der landeskundlichen Forschung können mittlerweile

die großflächigen Kartierungen Abels, in den 1960er Jahren hochgerechnet
und übertragen aus Arbeiten mit den verschiedenen methodischen Ansätzen,
zum Teil in starkem Maße korrigiert und differenziert werden. Trotzdem kann
für den mitteleuropäischen Raum bei weitem noch nicht von einem flä-
chendeckenden, methodisch sauber erarbeiteten Befund gesprochen werden
(Denecke 1993, S . 21f .) .

' Dem Beitrag liegt der Vortrag zugrunde, der auf der 20 . Tagung des Arbeitskreises für geneti-
sche Siedlungsforschung in Mitteleuropa (Brno/Brünn, 28 . September - 2. Oktober 1993) ge-
halten wurde. Vergleiche dazu auch den Tagungsbericht von K. Fehn in diesem Band!

2 Siehe den Forschungsüberblick bei Jäger 1987, S. 187ff.
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Wir sind uns hier von vornherein über die nur relative Aussagekraft des
Wüstungsquotienten einig : Auch die methodisch korrekt berechneten Ver-
gleichszahlen abgegangener Siedlungen im Verhältnis zur Gesamtmenge lie-
fern nur Relativwerte . Abhängig von der Überlieferungsdichte werden immer
nur Ortsnamen gezählt, deren Vollständigkeit zumindest für die mittelalterli-
chen Perioden nicht endgültig gesichert ist. Wieviel »Siedlung« sich hinter
den einzelnen Ortsnamen verbirgt, d.h . welche Siedlungsgröße, welche An-
zahl an Hofstellen, welche Bevölkerungsgröße jeweils abgedeckt wird, steht
hier außer Frage und kann großflächig für das Mittelalter auch nicht mehr
bestimmt werden . Ein Ortsname kann also hinsichtlich der Größenverhält-
nisse die Bedeutung zahlreicher anderer aufwiegen und doch werden sie hier
gleich gezählt . Allerdings ermöglicht uns die Berechnung des Wüstungsquo-
tienten Aussagen, die anderweitig bislang nicht ermittelbar sind : Er macht die
Intensität von Wüstungsvorgängen räumlich vergleichbar ; er zeigt auf, welche
Regionen von Wüstungserscheinungen mehr oder weniger stark betroffen
wurden und bietet damit Grundlagen und Ansätze zur Bearbeitung qualitati-
ver Fragestellungen . Bereits die Kartierung der räumlichen Verteilung ver-
schiedener Wüstungsquotienten kann auf naturräumliche Eigenheiten ver-
weisen oder etwa Anlaß zur Untersuchung herrschaftlicher Verhältnisse ge-
ben, deren Bedeutung für die Siedlungsgenese aufgrund der Wüstungsvertei-
lung aufgezeigt wird, usw .

Darüberhinaus gewährleistet die Anwendung und quantitative Auswertung
des von Scharlau entworfenen und Abel verfeinerten Wüstungsschemas, d.h .
die differenzierte Betrachtung der verschiedenen Wüstungserscheinungen,
von partiellen/totalen, permanenten/temporären, Orts- und Flurwüstungen,
qualitative Aussagen zur Beschreibung der Wüstungsvorgänge eines bestimm-
ten Raumes. Freilich sind partielle und temporäre Wüstungen schwieriger in
den Quellen zu greifen als totale oder permanente Wüstungserscheinungen,
doch ist schon ihr quantitatives Verhältnis zueinander von einschlägiger Aus-
sagekraft . Der Wüstungsquotient allerdings wird bislang nur anhand der to-
talen Ortswüstungen aufgestellt, auch wenn bereits Vorschläge zu einer dif-
ferenzierten Berechnung entsprechend des Wüstungsschemas gemacht wur-
den (Born 1972) .
Im folgenden soll versucht werden, aufbauend auf diese Ansätze aktuelle

quantitative Fragestellungen und Anwendungsmöglichkeiten quantifizieren-
der Methoden in der Wüstungsforschung als einen Teilbereich der genetischen
Siedlungsforschung aufzuzeigen und an konkreten Beispielen zu veranschau-
lichen .

Zur Identifizierung des historischen Siedlungsbestandes - Überlieferungslage
und Quellenproblematik

Quantitative Analysen zur Beschreibung historischer Siedlungsvorgänge ge-
hen, wie erwähnt, zunächst von einzelnen Ortsnamen als zählbaren Einheiten
aus und versuchen, progressive und regressive Siedlungsphasen zu erfassen
und räumlich vergleichbar zu machen . Hierfür ist der historische Siedlungs-
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bestand bestimmter Räume anhand verschiedener zeitlicher Schnitte zu re-
konstruieren, die abhängig von der Überlieferungslage anzusetzen sind . Dabei
wird zunächst nicht funktional zwischen agrarischen und gewerblichen Sied-
lungen unterschieden, sondern jede Siedlung, die anhand eines Ortsnamens
zu identifizieren ist, wird als solche behandelt' . Dies hat zur Folge, daß auch
nicht nach Siedlungsgrößen, etwa zwischen Gruppensiedlung und Einzelhof,
unterschieden werden kann. Zur Konkretisierung der vorgestellten Proble-
matik soll zunächst die Aussagekraft der schriftlichen und archäologischen
Quellen zeitlich differenziert erörtert werden.

Die Schriftzeugnisse setzen im mitteleuropäischen Raum gehäuft erst im B .
Jahrhundert ein und ermöglichen bedingt durch ihre Lückenhaftigkeit bis
zum Ende des Hochmittelalters nur exemplarische Aussagen zu den Sied-
lungsbewegungen . Sie besitzen für diesen Zeitraum gegenüber den Bodenfun-
den und Geländedenkmälern nur komplementären Charakter . Die archäolo-
gischen Quellen wiederum sind quantitativ nur auswertbar, wenn sie einer
bestimmten Siedlung, d.h . einem konkreten Ortsnamen zuzuweisen sind, was
ja vielfach nicht mehr möglich ist. Erst mit der Zunahme der Schriftlichkeit
im späten Mittelalter, die sich im süddeutschen Raum ab etwa 1300 durch das
massive Einsetzen seriellen Schriftguts sowie urbarieller Quellen auszeichnet,
wird der zeitgenössische Siedlungsbestand zumindest regional vollständig
greifbar . Eine »optimale« Überlieferungslage findet sich durchweg ab dem 16 .
Jahrhundert mit dem Einsetzen des »Aktenzeitalters« . Sie erlaubt, die im mit-
teleuropäischen Raum relativ spärlich auftretenden Siedlungsbewegungen der
Neuzeit detailliert zu verfolgen . Die späteren Landesbeschreibungen und Sta-
tistiken können dann zumindest quantitative Fragestellungen von selbst be-
antworten .
Für das frühe und hohe Mittelalter muß der schriftlich überlieferte Sied-

lungsbestand also zunächst durch die archäologischen Siedlungsbelege ergänzt
werden . Hierfür kommen vor allem die frühmittelalterlichen Reihengräber in
Frage, die jeweils bestimmten Siedlungen zuzuweisen sind . Die zeitgenössi-
schen Siedlungsfunde geben ebenfalls Hinweise zur Datierung und Lokalisie-
rung von Siedlungsstellen bzw. Wüstungen. Über diese direkten Quellen-
belege hinaus bieten Ortsnamen- und Patrozinienforschung gängige Möglich-
keiten zur Datierung von Ortsnamen bzw. Siedlungsstellen (Gerlich 1986,
S . 140ff.) . Ihren Quellenwert für die genetische Siedlungsforschung gewinnen
die Ortsnamen und Patrozinien vor allem aufgrund der Datierbarkeit von
»Namenmoden«, die anhand der quantitativen Auswertung der schriftlichen
und archäologischen Belege zu definieren sind (zuletzt : Rückert 1991). Auch
die philologische Untersuchung einzelner atypischer Ortsnamen bietet die
Möglichkeit zu deren Datierung .

Die Überlieferungssituation des frühen Mittelalters bietet in der Regel an,
um die Jahrtausendwende einen zeitlichen Schnitt anzusetzen . Zum einen

3 Rein gewerbliche Anlagen oder Befestigungsanlagen, die nicht von einer dauernden Siedlung
bzw . Wirtschaftsfläche begleitet waren, werden in der Regel jedoch nicht berücksichtigt . Siehe
hierzu etwa die Ausführungen von Schaab 1985, S . 3 .
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läuft die Belegung der Reihengräberfelder in der Karolingerzeit aus, anderer-
seits erfolgt hier meist oft auch in der schriftlichen Überlieferung ein mehr
oder weniger stark ausgeprägter Bruch . Eine relativ gute schriftliche und ar-
chäologische Quellenlage des frühen Mittelalters sollte es immerhin ermögli-
chen, unter Einbeziehung der Ergebnisse von Ortsnamen- und Patrozinien-
forschung den frühmittelalterlichen Siedlungsbestand annähernd vollständig
zu erfassen . Bei einer günstigen archäologischen Überlieferung kann es sogar
möglich sein, anhand der Auswertung der Reihengräberfunde einen weiteren
zeitlichen Schnitt zwischen merowingischer und karolingischer Besiedlung
anzusetzen .

Schwieriger gestaltet sich die Identifizierung der hochmittelalterlichen Sied-
lungsmenge . Für diese Periode fallen die archäologischen Quellen als Beleg-
möglichkeit - bis auf vereinzelte Wüstungen - fast vollkommen weg' . Die
zeitgenössische schriftliche Überlieferung, die vor allem in Form von Urkun-
den auf uns gekommen ist, ist in unserem Raum bei weitem zu lückenhaft, um
den hochmittelalterlichen Siedlungsbestand zu repräsentieren . Freilich haben
Ortsnamen- und Patrozinienforschung einige Namenmoden fixiert, die ihre
Träger mit großer Wahrscheinlichkeit ins hohe Mittelalter datieren lassen, und
auch die kulturgeographische Orts- und Flurformenforschung bietet ein-
schlägige Kriterien zur Identifizierung hochmittelalterlicher Siedlungstypen
an . Doch auch bei komplementärer Anwendung der vorgestellten Kriterien
kann die hochmittelalterliche Siedlungsmenge in aller Regel nur zu einem
Bruchteil erfaßt werden. Diesem Umstand entspricht, daß die quantitative
Untersuchung des hochmittelalterlichen Landesausbaus bislang über metho-
dische Ansätze kaum hinausgelangt ist und abgesehen von Aussagen zu struk-
turellen Merkmalen des Landesausbaus keine regional vergleichbaren Ergeb-
nisse vorgelegt hat (zuletzt : Erlen 1992) . Auch die Frage nach den früh- und
hochmittelalterlichen Wüstungserscheinungen wurde bislang nur vereinzelt
von archäologischer Seite quantifizierend angegangen (etwa Janssen 1975) .

Für den mainfränkischen Raum habe ich angesichts der vorgestellten un-
zulänglichen Quellenlage versucht, den hochmittelalterlichen Landesausbau
quantitativ zu erfassen, indem ich die Differenzmenge zwischen dem spät-
mittelalterlichen und dem frühmittelalterlichen Siedlungsbestand berechnete
(Rückert 1990) . Die frühmittelalterliche Siedlungsmenge wurde unter Einbe-
ziehung der archäologischen und schriftlichen Belege sowie der Ergebnisse
von Ortsnamen- und Patrozinienforschung rekonstruiert, der spätmittelalter-
liche Bestand wird von der schriftlichen Überlieferung zwischen 1300 und
1500 vollständig erfaßt . Er repräsentiert fast ausschließlich Siedlungsgründun-
gen des frühen und hohen Mittelalters, die spätmittelalterliche Siedlungs-
genese ist auch in Mainfranken von einer regressiven Entwicklung gekenn-
zeichnet, Neugründungen erfolgten hier nur sporadisch . Als Ergebnis dieser

'Der frühmittelalterliche Konzentrationsprozeß, der im mitteleuropäischen Raum ja oft erst
zur Konsolidierung der späteren Siedlungslandschaft führte, ist freilich für die Wüstungsfor-
schung quantitativ bislang kaum auszuwerten ; vgl. hierzu etwa Gringmuth-Dallmer 1992 oder
Rückert 1992, S . 29ff .

s Vgl . den Forschungsstand bei Böhme 1991 .
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»Subtraktionsmethode« konnte ein Ausbau der frühmittelalterlichen Sied-
lungmenge auf über die doppelte Zahl berechnet werden, d.h . von den 719 für
das Jahr 1300 nachweisbaren Orten, konnten 320 dem frühen Mittelalter und
399 dem hohen Mittelalter zugewiesen werden . Dies ist auch insofern bemer-
kenswert, als die Forschung bislang nur von einer unbedeutenden hochmit-
telalterlichen Ausbautätigkeit im fränkischen Altsiedelland ausgegangen war.
Die Anzahl der Orte war um 1300 etwa um 16 % höher als die heutige

Siedlungsmenge und umfaßte deren Bestand fast vollständig (Rückert 1990,
S. 59). Dem hochmittelalterlichen Ausbauquotienten von ca . 123 % steht hier
ein spätmittelalterlicher Wüstungsquotient von ca . 18 % gegenüber ; in der frü-
hen Neuzeit kam es nur zu einem leichten Wiederanstieg der Siedlungszahl
(Abb . 1).- Freilich wird mit dieser Gegenüberstellung von hochmittelalterli-
chem Ausbau- und spätmittelalterlichem Wüstungsquotient eine quasi sche-
matische Abfolge progressiver und regressiver Siedlungsperioden vorausge-
setzt, die realiter durch mehr oder weniger ausgedehnte Übergangsphasen ge-
kennzeichnet ist . Jedoch erlaubt die Schematisierung die quantitative Aus-
wertung verschiedener Siedlungsperioden im räumlichen Vergleich .
Zur Differenzierung dieser Aussagen sollen folgend die Ergebnisse der

quantitativen Wüstungsforschung in Mainfranken vorgestellt werden .
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Abb 2 . : Mittelalterliche Siedlungsgründungen und -abgänge in Mainfranken
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Ergebnisse der quantitativen Wüstungsforschung in Mainfranken

Auf Abbildung 2 sind Siedlungsgründungen und -abgänge in Mainfranken für
die verschiedenen mittelalterlichen Perioden differenziert dargestellt . Sie gibt
den Ausbau- und Wüstungsquotienten für das Früh-, Hoch- und Spätmittelal-
ter wieder und läßt das Verhältnis von Neugründung und Wüstung grafisch
veranschaulichen . Hier wird für das späte Mittelalter eine regressive Sied-
lungsentwicklung dokumentiert, die sich in einem auf diese Periode konzen-
trierten massenhaften Auftreten der totalen Ortswüstungen greifen läßt . Fast
80 % aller 140 nachweisbaren totalen Ortswüstungen in Mainfranken datieren
ins Spätmittelalter, nur jeweils 10 % ins frühe und hohe Mittelalter bzw. in die
Neuzeit .
Der relativ geringe Wüstungsquotient von ca . 18 % für das fränkische Gäu-

land hebt sich deutlich gegenüber den Ergebnissen der Wüstungsforschung in
den benachbarten Mittelgebirgen ab, wo für den Steigerwald ein Quotient von
28 % und für die Rhön von 31 % errechnet wurden (Machann 1972 ; Lob



Quantifizierende Methoden in der Wüstungsforschung

	

173

1971) . Unter Einbeziehung neuer Detailstudien wird allerdings auch der Wü-
stungsanteil im Gäuland weiter differenziert (Abb. 3) : Der Bereich des Gut-
tenberger/Irtenberger Forstes westlich von Würzburg weist einen Quotienten
von über 50 % auf, der mittlere Tauberraum von ca . 31 %, der südliche Och-
senfurter Gau ebenfalls von etwa 50 % (Jäger ; Scherzer 1984 ; Rückert 1992 ;
Rödel ; Rückert 1992) .
Der Höhepunkt der Wüstungsbewegung liegt hier im 15 . Jahrhundert, wie

anhand der Summierung der Wüstungszeugnisse deutlich wird (Rückert 1990,
S . 135f.) . Unterstrichen wird diese Erkenntnis im Vergleich mit der zeitlichen
Verteilung der spätmittelalterlichen Rodungsbelege : Die hohe Anzahl der
Neurodungen zu Beginn des 14. Jahrhunderts sackt nach 1350 auf unter ein
Drittel ab und erreicht ihren niedrigsten Wert in der ersten Hälfte des 15 .
Jahrhunderts . Der Beginn ihres kontinuierlichen Wiederanstiegs nach 1450
fällt mit dem Höhepunkt der Wüstungserscheinungen zusammen und zeitigt
in dieser Kongruenz den Übergang zu der neu anlaufenden Rodungsphase
(Rückert 1990, S . 124) .

Die wenigen früheren Wüstungen werden als Produkte einer »positiven«
Siedlungsphase von dem spätmittelalterlichen Wüstungstypus qualitativ un-
terschieden . Für ihr Verschwinden sind zum Großteil Umbenennungen oder
Konzentrationsvorgänge im Gefolge von hochmittelalterlichen Stadt- und
Klostergründungen verantwortlich zu machen . Es handelt sich also um Wü-
stungsbildungen durch Mutation (Jäger 1974, S . 17 ; dazu Born 1980, S . 479ff.) .
Regressionserscheinungen im Sinne von Substanzverlust, als Folge von rück-
läufigen Bevölkerungsbewegungen werden hier nicht belegt : Die nur verein-
zelt auftretenden Flurwüstungen des Hochmittelalters fallen quantitativ kaum
ins Gewicht und auch die archäologischen Wüstungsbelege gehen für unseren
Raum nur sporadisch über den schriftlich bezeugten Bestand hinaus .
Ähnliches gilt für die wenigen neuzeitlichen Wüstungen . Ihnen steht etwa

eine gleichgroße Menge an Neugründungen gegenüber, die zum Großteil als
Reaktion auf die vorangegangenen Wüstungsprozesse anzusehen sind. Das
Siedlungsbild der frühen Neuzeit ist mit dem heutigen beinahe identisch und
verweist auf die entscheidende Bedeutung der mittelalterlichen Siedlungs-
genese für die mainfränkische Kulturlandschaft.

Die kartographische Darstellung dieser Ergebnisse ermöglicht anhand der
Kennzeichnung der frühmittelalterlichen und hochmittelalterlichen Siedlun-
gen zusätzliche Erkenntnisse zum räumlichen Fortschreiten der Besiedlung
(etwa Rückert 1992, S . 45) .

Auffallenderweise werden etwa 75 % der totalen Ortswüstungen in Main-
franken von hochmittelalterlichen Orten gestellt, was auf eine stärkere Wi-
derstandsfähigkeit der alten Orte gegenüber den Wüstungserscheinungen hin-
deutet . Gleichzeitig macht die räumliche Verteilung der Wüstungen ihre Ab-
hängigkeit von den naturräumlichen Bedingungen deutlich, wie wir am Bei-
spiel der relativ hohen Wüstungsquotienten für die ungünstigen Siedlungsla-
gen der Mittelgebirge gesehen haben .

Bei der quantitativen Auswertung der partiellen und temporären Ortswü-
stungen wie auch der Flurwüstungen ist das Verhältnis zwischen alten und
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Abb . 3 : Wüstungsquotienten in Mainfranken

jungen Siedlungen jedoch ausgeglichen . Die spätmittelalterlichen Wüstungs-
erscheinungen betreffen beide gleichermaßen und erscheinen daher als zeit-
gebundenes Phänomen von allgemeiner Bedeutung . Fast für jeden zweiten
Ort sind im späten Mittelalter aufgelassene Flurstücke belegt, wobei es sich
weitgehend um partielle und temporäre Erscheinungen handelt . Auch die Flu-
ren der Ortswüstungen werden zum ganz überwiegenden Teil von auswärts
weiterbewirtschaftet . Totale Orts- und Flurwüstungen bilden gemeinhin die
Ausnahme ; sie nehmen in Mainfranken höchstens 5 % der Gesamtzahl an
Wüstungen ein.
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Problematisieren wir nun diese Ergebnisse in Hinblick auf unsere metho-
dische Fragestellung nach Differenzierungsmöglichkeiten für die quantitative
Analyse der Wüstungsvorgänge : Neben dem herkömmlich berechneten Wü-
stungsquotienten, der sich nur auf die totalen Ortswüstungen bezieht, kann
also auch der Anteil der Orte mit Flurwüstungserscheinungen in Mainfranken
mit ca. 50 % der perennierenden Gesamtmenge angegeben werden . Methodi-
sche Mängel sind hierbei allerdings von vornherein zu berücksichtigen : Der
Flurwüstungsquotient wird gebildet durch die Summierung von Orten, welche
in einem bestimmten Zeitraum aufgelassene Flurstücke aufweisen . Deren
Identifizierung ist schon aufgrund der Quellensprache nicht immer eindeutig
und kann vielfach nicht zwischen temporären und permanenten Erscheinun-
gen differenzieren (Rückert 1990, S . 130) . Überhaupt sind die Flurwüstungs-
belege sehr von der Überlieferungslage abhängig. Oft werden Flurwüstungs-
erscheinungen vorgelegen haben, die von den herrschaftlichen Besitzverzeich-
nissen nicht erfaßt wurden, weil wüste Flurstücke eben keine Einkünfte
brachten. Auch spielt der Umfang der aufgelassenen Flurstücke bzw. deren
Anteil an der Gesamtgemarkung bei dieser Berechnung keine Rolle, so daß
die unterschiedliche Bedeutung der einzelnen Flurwüstungsbelege nicht zum
Ausdruck kommt.

Daraus ergibt sich die Feststellung, daß beim aktuellen Stand der quanti-
tativen Wüstungsforschung der relativierende Nachweis von Flurwüstungen
genügen sollte, ohne den Anteil der betroffenen Orte an der Gesamtmenge
genau zu quantifizieren . Die zeitlich differenzierte Summierung der Flurwü-
stungsbelege ist bei einer genügenden Anzahl - auch in Anbetracht der Quel-
lenproblematik - allerdings von hoher Aussagekraft und macht neben der
entsprechenden Auswertung der Ortswüstungszeugnisse die Intensität der
Wüstungsprozesse phasenweise greifbar .

Die partiellen Ortswüstungen können in Ergänzung des herkömmlichen
Wüstungsschemas nach permanenten und temporären Erscheinungen dif-
ferenziert werden . Die langfristige Dezimierung des Siedlungsbestandes, die
von Gruppensiedlungen nurmehr Teile, oft Einzelhöfe, auf Dauer bestehen
läßt, schlägt sich vielfach auch in einer veränderten Namensform nieder . Der
Übergang zu temporären Ortswüstungserscheinungen ist allerdings fließend .
Weitaus häufiger als dauerhafte partielle Siedlungsabgänge belegen die spät-
mittelalterlichen Quellen für Mainfranken das kurzzeitige Wüstliegen einzel-
ner Siedlungsteile bzw. Hofstellen, das sich weder in einer Namensänderung
ausdrückt, noch als entscheidende Dezimierung des Siedlungsbestandes an-
zusehen ist . Und doch ist dieses kurzfristige Wüstliegen analog zu den Flur-
wüstungserscheinungen für das späte Mittelalter ein zeittypisches Phänomen,
das als komplementäres Kriterium in das gängige Wüstungsschema integriert
werden sollte (ebenso : Born 1972, S . 311) .
Es bieten sich die Möglichkeiten an, eine - methodisch nicht sauber zu

definierende - getrennte Quantifizierung, oder aber eine Gesamtsummierung
der partiellen Ortswüstungen durchzuführen, die in unserem Fall etwa 18
der Ortsmenge einnehmen würde (Rückert 1990, S . 131) . Vor allem bezüglich
der temporären Erscheinungen ist diese Quantifizierung wiederum sehr von
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der Überlieferungssituation abhängig und spiegelt in erster Linie das verzerrte
Bild der Quellen wider . Zudem ist wie bei den Flurwüstungserscheinungen
auch bei den partiellen Ortswüstungen der Umfang der aufgelassenen Sied-
lungsteile im Verhältnis zum Gesamtbestand nur in Ausnahmefällen noch zu
bestimmen . Es scheint daher angebracht, permanente und temporäre partielle
Ortswüstungserscheinungen gemeinsam zu summieren und zeitlich differen-
ziert auszuwerten . Die Berechnung des Anteils der von Ortswüstungserschei-
nungen betroffenen Siedlungen am Gesamtbestand kann angesichts der
vorgestellten methodischen und überlieferungsbedingten Unzulänglichkeiten
jedoch ebenfalls nicht zu vergleichbaren Werten führen .

Die Orte, die nach ihrem Wüstwerden im späten Mittelalter später, vor
allem in der frühen Neuzeit, wiederbegründet wurden, nehmen in Mainfran-
ken etwa 15 % der Gesamtwüstungszahl ein . Die Aufstellung eines »temporä-
ren Wüstungsquotienten« ist überflüssig, da die temporären Wüstungen schon
durch den üblichen Ortswüstungsquotienten erfaßt werden . Doch ist bekannt-
lich der Anteil der temporären Wüstungen gemessen an der Gesamtwüstungs-
zahl einer bestimmten Periode von einschlägiger Aussagekraft für die Sied-
lungsgenese einer Landschaft, gerade in Hinblick auf den Zeitraum der Wie-
derbesiedlung der abgegangenen Orte. Er verweist in unserem Fall auf einen
wenig intensiven frühneuzeitlichen Landesausbau, der die spätmittelalterli-
chen Wüstungserscheinungen nur zu einem geringen Teil wieder auffangen
konnte .

Ergebnisse der quantitativen Wüstungsforschung am Oberrhein

Zum Vergleich der vorgestellten Ergebnisse der quantitativen Wüstungsfor-
schung in Mainfranken, die vor allem aufgrund einer relativ guten spätmit-
telalterlichen Überlieferungslage erzielt werden konnten, sollen Untersuchun-
gen zur Siedlungsentwicklung am mittleren Oberrhein dienen . Wir wollen
zunächst anhand der Darstellungen im Historischen Atlas von Baden-Würt-
temberg einen Blick auf die räumlichen Zusammenhänge werfen, bevor das
Oberrheingebiet um Karlsruhe eingehender vorgestellt werden soll .

Die Zusammenstellung der Wüstungen für das Bundesland Baden-Würt-
temberg von Schaab mündete ein in eine kartografische Darstellung, die ein
großflächiges Bild der Wüstungsverteilung lieferte (Schaab 1985) . Trotz der
methodischen Einwände des Verfassers ist sie über die Wiedergabe des For-
schungsstandes hinaus gerade für unsere quantitativen Fragestellungen von
einschlägiger Aussagekraft : Gemessen an den Wohnplätzen nach der amtli-
chen Statistik von 1961 ergibt sich bei knapp 3.000 Wüstungen ein Wüstungs-
quotient von 16,4 % für das ganze Bundesland. Dieser aufgrund des unzuläng-
lichen Forschungsstandes am modernen Ortsbestand überschlagene Nähe-
rungswert wird stark korrigiert durch die Erfassung der zeittypischen Daten,
die für einige Teilräume vorliegen : Für den Karlsruher Raum (Landkreise
Bruchsal und Karlsruhe, Stadt und Land) liegt der mittelalterliche Wüstungs-
quotient, berechnet am Siedlungsbestand bis 1500, bei ca . 30 %, am Stand von
1961 gemessen liegt er bei nur ca . 18 %! Für den Rhein-Neckar-Raum (Land-
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kreise Heidelberg und Mannheim, Stadt und Land) stellen die entsprechenden
Berechnungen Werte von ca . 22 % und 13 % gegenüber (Schaab 1985, S . 13) .
Weitere Differenzierungen ergeben sich, wenn man die Wüstungsquotienten
der einzelnen mittelalterlichen Perioden berechnet, wie noch darzustellen sein
wird . Immerhin zeigt sich bereits anhand dieser Zahlen, welch unterschiedli-
che Ergebnisse die verschiedenen methodischen Ansätze zur Folge haben .
Die kartographische Darstellung der Wüstungsverteilung in Baden-Würt-

temberg läßt anhand der naturräumlichen Gliederung der Kartengrundlage
schon abschätzen, daß die Wüstungsquotienten auf der Schwäbischen Alb, im
Albvorland und auf den Neckargäuplatten am höchsten liegen, im Bereich
von Rheinebene, Kraichgau und Voralpenland wesentlich niedrigere, und im
Odenwald und Schwarzwald die niedrigsten Wüstungsanteile anzusetzen sind
(Schaab 1985, S . 15) . Allerdings ist die gerade in der südwestdeutschen Wü-
stungsforschung noch immer gängige Berechnung der Wüstungsdichte, d.h .
des Anteils der Wüstungen bezogen auf die untersuchte Fläche, m.E . zur Dif-
ferenzierung der vorliegenden Ergebnisse nicht anwendbar, da die Wüstungs-
dichte immer von der Siedlungsdichte abhängt und nicht allein mit dem
räumlichen Faktor zu greifen ist (Weber 1927 ; Schaab 1985, S . 14) . Anders
gesagt : Es ist keine Erkenntnis für die genetische Siedlungsforschung gewon-
nen, wenn man zur Berechnung der Wüstungsintensität den unsicheren Fak-
tor »historische Siedlungsmenge« gegen den sicheren Faktor »Fläche« aus-
tauscht, um die Anzahl der Wüstungen daran zu messen . Entscheidend für
unsere Fragestellung ist nicht, ob auf einen Quadratkilometer 2 oder 4 Wü-
stungen kommen, sondern welcher Anteil von Siedlungen in welchem Zeit-
raum abgegangen ist .

Diese Feststellung soll folgende Detailstudie verdeutlichen : Abbildung 4
zeigt einen Ausschnitt der mittelalterlichen Siedlungslandschaft am mittleren
Oberrhein, in der Umgebung von Karlsruhe . Das heutige Siedlungsbild ist
stark geprägt durch die im frühen 18 . Jahrhundert gegründete Residenzstadt
Karlsruhe, die mittlerweile eine ganze Reihe mittelalterlicher Siedlungen als
Vororte eingemeindet hat. Diese sind im heutigen Stadtbild so vollständig
aufgegangen, daß die ehemalige Siedlungsstruktur anhand der modernen To-
pographie kaum mehr zu greifen ist .

Die frühmittelalterliche Besiedlung ist hier mittels der relativ umfassenden
zeitgenössischen schriftlichen Überlieferung der Klöster Weißenburg und
Lorsch sowie der archäologischen Befunde gut zu rekonstruieren : Parallel zur
Rheinebene ziehen sich zwei Linien frühmittelalterlicher Orte von Nord nach
Süd ; die eine unmittelbar am Rheinhochgestade, dem hochwasserfreien Rand
des im 19 . Jahrhunderts begradigten Flußlaufes, die andere an der Gebirgs-
randniederung zum Nordschwarzwald hin . Beide setzen sich nach Norden
und Süden über den Kartenausschnitt hinaus fort (Reinhard 1988, S . 21ff. ;
Lutz 1988) . Zwischen beiden Linien liegt die Rheinniederterrasse, ein hier im
Durchschnitt etwa zehn Kilometer breiter Streifen, der das Rheintal zwischen
Mittelgebirge und Flußlauf begleitet . Dieser Bereich wurde fast ausschließlich
erst während des Hochmittelalters für die Besiedlung erschlossen . Nur für die
Orte Hagsfeld und Blankenloch liegen bereits frühere Belege vor, die ihre
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Entstehung dem frühmittelalterlichen Landesausbau zuweisen (Das Land Ba-
den-Württemberg V, 1976, S. 21ff.) .
Der anhand der Subtraktionsmethode berechnete hochmittelalterliche Aus-

bauquotient beträgt für unseren Ausschnitt etwa 250 %, d.h . zwischen 1000
und 1300 erfolgte hier eine Erhöhung der frühmittelalterlichen Siedlungszahl
um die zweieinhalbfache Menge. Im späten Mittelalter schließt sich auch am
Oberrhein eine regressive Entwicklung an . Allerdings stellt sie sich bei weitem
nicht so ausgeprägt dar wie erwartet : Für den Karlsruher Bereich liegt der
spätmittelalterliche Wüstungsquotient etwa bei 15 %, nur etwa jeder sechste
bis siebte Ort ist zwischen 1300 und 1500 abgegangen (Rückert 1994). Sied-
lungsgründungen sind für diesen Zeitraum nicht nachzuweisen, hingegen do-
kumentiert die Anhäufung der partiellen und temporären Orts- und Flurwü-
stungsbelege, denen so gut wie keine Rodungszeugnisse gegenüberstehen, die
spätmittelalterliche Regression . Für eine quantitative Auswertung ist die
überlieferte Anzahl allerdings zu dürftig. Noch stärker als der geringe spät-
mittelalterliche Wüstungsquotient überrascht die relativ große Anzahl an
hochmittelalterlichen Wüstungen. Abb. 5 zeigt wiederum differenziert nach
Siedlungsgründungen und -abgängen der mittelalterlichen Siedlungsperioden
das Verhältnis der einzelnen Ausbau- und Wüstungsquotienten auf: Den star-
ken hochmittelalterlichen Landesausbau begleitet ein Wüstungsquotient von
etwa 17 %, der deutlich über dem spätmittelalterlichen Wüstungsanteil liegt .
Ob für diese Wüstungshäufung die zeittypischen Mutationserscheinungen ver-
antwortlich sind, oder ob die progressive Entwicklung doch (zumindest zeit-
weilig) stärker gestört war, muß beim aktuellen Forschungsstand noch offen-
gelassen werden'. Auf alle Fälle wird an diesem Beispiel eine schematische
Abfolge von hochmittelalterlicher Progression und spätmittelalterlicher
Regression wie etwa für Mainfranken nicht nachvollziehbar. Es verweist auf
die unterschiedliche quantitative Siedlungsgenese verschiedener Landschafts-
räume, die jeweils spezifische Untersuchungen erfordert . Zur quantitativen
Rekonstruktion historischer Siedlungsprozesse genügt es also in der Regel
nicht, Wüstungs- und Ausbauquotienten schematisch aneinanderzureihen,
vielmehr ist die Gegenüberstellung der Ausbau- und Wüstungsbelege für be-
stimmte Perioden erforderlich .

Fazit

Das eingangs gestellte Desiderat nach einer perioden- und raumspezifischen
Bearbeitung quantitativer Fragestellungen in der Wüstungsforschung konnte
anhand der vorgestellten Ergebnisse für Mainfranken und das Oberrheinge-
biet konkretisiert werden : Die Wüstungsintensität bestimmter Räume ist we-
der über einen am modernen Ortsverzeichnis überschlagenen Wüstungsquo-
tienten noch einen am mittelalterlichen Gesamtbestand berechneten Anteil
konkret zu erfassen, sondern nur über die für bestimmte Perioden quantifi-
zierte Gegenüberstellung von Landesausbau und Wüstungen, von Rodungs-
und Flurwüstungszeugnissen, von neugegründeten und abgegangenen Orten.

'Vgl. hierzu die Ausführungen von Stenzel 1975, S. 100f .
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Voraussetzung für die Umsetzung dieser methodischen Vorgaben ist freilich
eine ausreichende Quellenlage, die nur durch einen interdisziplinären For-
schungsansatz, durch Einbeziehung von schriftlicher und archäologischer
Überlieferung, der Ergebnisse von Ortsnamen- und Patrozinienforschung u.a .
geschaffen werden kann. Erlaubt die Quellenlage die quantitative Rekon-
struktion des mittelalterlichen Landesausbaus nicht, so bleibt die perioden-
spezifische Berechnung des Wüstungsquotienten - trotz aller methodischen
Einwände - das einschlägige Instrument zur Bemessung der Intensität von
Wüstungsvorgängen und zur Gewährleistung ihrer zeitlichen und räumlichen
Vergleichbarkeit .
Weiterführende Ergebnisse ermöglicht die differenzierte Auswertung der

Wüstungszeugnisse entsprechend des um die temporären partiellen Orts- und
Flurwüstungen erweiterten herkömmlichen Wüstungsschemas vor allem für
regionalspezifische Fragestellungen . Sie verlangt freilich eine eindeutige Klas-



Quantifizierende Methoden in der Wüstungsforschung

	

18 1

sifizierung der Belege, die jedoch nicht immer vorgenommen werden kann .
Auf die überlieferungsbedingt beschränkte Aussagekraft des Wüstungssche-
mas für quantifizierende Forschungen sei deshalb nochmals hingewiesen .
Der Einsatz der EDV zur Erstellung und Auswertung von Datenbanken

bietet mittlerweile neue Perspektiven zur rationelleren Durchführung quanti-
fizierender Untersuchungen, ohne bislang eine entscheidende Beeinflussung
auf die Methodik auszuüben (Rödel ; Rückert 1992) .

Zur Rekonstruktion demographischer Entwicklungen, für Detailuntersu-
chungen einzelner Siedlungen und Siedlungskomplexe allerdings scheinen die
Möglichkeiten der statistischen Datenverarbeitung Erkenntnisse bieten zu
können, die über die der herkömmlichen Arbeitsinstrumente hinausgehen'.
Sie lassen vor allem durch die Erschließung umfangreicheren Quellenmate-
rials neue Forschungsergebnisse auch im Bereich der quantitativen Wüstungs-
forschung erwarten .

Summary

The application of quantitative methods in the research into abandoned sites
(»Wüstungsforschung<<)

This paper gives a short survey of the application of quantitative methods in
the research of abandoned sites by formulating the desideratum, that
quantitative problems can only be treated according to single periods and
regions . The results of quantitative investigations in Franconia and the Upper
Rhine are presented as examples. They show the fact that the intensity of
deserted medieval villages can be estimated neither on the present amount of
sites nor on the total quantity of medieval settlements . Only the quantified
diametries of colonization and desertation, of newly founded and deserted
villages, of indications for cleared woodland and desolate fields, each
differentiated for fixed periods, produces competent findings . For the
conversion of these methodological instructions, a sufficient tradition is
indeed necessary, which is only assured by an interdisciplinary approach
Written sources and archaeological traditions have to be analyzed, the results
of place-name- and parish-studies should be utilized. If, nevertheless, the
intensity of medieval colonization is impossible to determine, the estimation
of the rate of abandonment, added up for single periods and regions, should
remain the main instrument to measure the intensity of desertion processes
and to make them comparable in a quantitative way .
Beyond that, the specific analysis of the different indications for abandoned

sites according to the usual scheme of desertion allows further conclusions,
especially for regional studies . This certainly depends on a plain classification
of these indications, which cannot always be realized . Therefore, it has to be
emphasized that the application of the scheme of desertion to quantitative
studies claims only limited evidence.

Siehe hierzu für den südwestdeutschen Raum die Beiträge bei Andermann ; Ehmer 1990 .
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Wüstungsperioden und Wiistungsräurne in Österreich'

Mit 3 Abbildungen

1 . Einleitung und Problemstellung

In Übereinstimmung mit anderen europäischen Ländern lassen sich auch in
Österreich mehrere Wüstungsperioden nachweisen, die zum Teil in die ge-
samteuropäische Entwicklung eingebunden sind, zudem aber auch, wie am
Beispiel der österreichischen Alpen, aus regionalspezifischen Ursachen re-
sultieren . Das Ziel der nachstehenden Ausführungen besteht darin, einen
Überblick über die einzelnen Phasen und räumlichen Schwerpunkte wüst ge-
fallener Siedlungen zu bieten und dabei sowohl die Wüstungsräume als auch
die Wüstungsperioden des Landes unter dem Gesichtspunkt geographischer
Fragestellungen einer siedlungsräumlich-funktionalen Prozeßanalyse zu un-
terziehen . Daher soll auch die Frage nach den Ursachen und Steuerungsfak-
toren, die zur Entstehung von Wüstungen führten, innerhalb der einzelnen
Kapitel einen zentralen Stellenwert einnehmen . Zudem gilt es nicht nur die
spätmittelalterlichen Wüstungsvorgänge, sondern auch in späteren Phasen
wüst gefallene Siedlungen, unter besonderer Berücksichtigung der landesweit
unterschiedlichen Auswirkungen von Industrialisierung und Tertiarisierung,
in die Erörterung der Wüstungsperioden und Wüstungsräume miteinzubezie-
hen .

2.

	

Wüstungsperioden und Wüstungsräume

2.1 . Frühmittelalter

Eine frühe Phase ausgedehnter Wüstungsvorgänge fällt in Österreich, ebenso
wie in anderen europäischen Ländern, in die Zeit des zerfallenden Römischen
Reiches und in die daran anschließende Völkerwanderungsperiode (Zöllner,
E., 1974). In diesem Zeitabschnitt, der vom 5. bis ins 7. Jahrhundert dauert,
gehen südlich der Donau die meisten Siedlungen zugrunde, die auf der Basis
illyrischer und keltischer Vorgängersiedlungen zur Zeit der römischen Herr-
schaft über den Ostalpenraum entstanden sind .
So läßt sich beispielsweise für sämtliche Landesteile im Bereich des heuti-

gen Bundeslandes Niederösterreich keine römische Siedlung nachweisen, die
in dieser Wüstungsperiode unversehrt geblieben und durch Siedlungskonti-

' Dem Beitrag liegt der Vortrag zugrunde, der auf der 20 . Tagung des Arbeitskreises für geneti-
sche Siedlungsforschung in Mitteleuropa (Brno/Brünn, 28. September - 2. Oktober 1993) ge-
halten wurde. Vergleiche dazu auch den Tagungsbericht von K. Fehn in diesem Band!
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Abb . 1 : Die österreichischen Großlandschaften

nuität gekennzeichnet ist (Feigl, H., 1983, S . 23) . Ähnlich verhält es sich in
den damals noch dünn besiedelten österreichischen Alpen sowie in den übri-
gen Großlandschaften (Abb . 1), wo das römische Siedlungsnetz infolge der
allgemeinen Entwicklung gleichfalls zugrunde geht . Dabei folgen die eindrin-
genden Stämme der Völkerwanderungszeit häufig den römischen Militär- und
Handelsstraßen, wodurch gerade die Siedlungen im Bereich alpiner Durch-
gangstäler sowie in anderen verkehrsräumlichen Gunstlagen durch Wüstungs-
vorgänge gekennzeichnet sind .

Verglichen mit späteren Wüstungsperioden werden demnach von der regres-
siven Siedlungsentwicklung der Völkerwanderungszeit naturräumlich begün-
stigte Siedlungsräume gleichermaßen erfaßt. Ebenso verhält es sich während
der Wüstungsphase infolge des Magyarenvorstoßes in der ersten Hälfte des 10 .
Jahrhunderts . Aufgrund der unzureichenden Quellenlage ist eine Quantifizie-
rung der im Frühmittelalter wüst gefallenen Siedlungen jedoch nicht im De-
tail möglich .
Der in allen österreichischen Großlandschaften wirksamen Wüstungsperio-

de zur Zeit der Völkerwanderung folgt die Phase der deutschen und slawi-
schen Landnahme, die ab der Mitte des 6 . Jahrhunderts in mehreren Etappen
zur Besiedlung des Landes durch alemannische, bairische und slawische Stäm-
me führt. Der Höhepunkt dieser ersten nachrömischen Kolonisationsepoche
fällt in das Zeitalter nach den siegreichen Awarenkriegen Karls des Großen
(791-796), die als Voraussetzung für eine politische Stabilisierung und ein dar-
aus resultierendes Bevölkerungswachstum aufgrund zunehmender Geburten-
ziffern sowie infolge westost orientierter Wanderungsbewegungen einen ent-
scheidenden Faktor in der Besiedlungsgeschichte der östlichen Landesteile
darstellen .
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Diese bis in den pannonischen Raum reichende karolingische Kolonisation
findet jedoch am Beginn des 10 . Jahrhunderts durch den donauaufwärts ge-
richteten Vorstoß der Magyaren ein gewaltsames Ende. Dadurch wird im
Osten des heutigen Österreich eine weitere Wüstungsperiode eingeleitet, die
neben den östlichen Ausläufern der Ostalpen vor allem das Alpenvorland
östlich der Traisen, das Wiener Becken und die westlichen Randgebiete der
pannonischen Tiefebene erfaßt . Verglichen mit der regressiven Siedlungsent-
wicklung am Ende der römischen Herrschaft über den Ostalpenraum sowie
zur Zeit der daran anschließenden Völkerwanderung dauert die durch den
Magyarenvorstoß ausgelöste Wüstungsphase nur wenige Jahrzehnte .
Insgesamt gesehen liegen die räumlichen Schwerpunkte der frühmittel-

alterlichen Wüstungsperioden in den außeralpinen Landesteilen, wenngleich
auch der österreichische Abschnitt der Alpen im Frühmittelalter durch wüst
gefallene Siedlungen gekennzeichnet ist .

2 .2 . Spätmittelalter

Nach der siegreichen Schlacht auf dem Lechfeld (955) über die bis in den
süddeutschen Raum vorgedrungenen Magyaren, vor allem aber nach der Be-
lehnung der Babenberger mit der neu gegründeten »marcha orientalis« (976),
folgt eine ausgedehnte Kolonisationsperiode, die im hochmittelalterlichen
Siedlungsausbau des Landes an der Donau ihren auch heute noch im Kultur-
landschaftsbild sichtbaren Niederschlag findet und nach dem Aussterben der
Babenberger (1246) zudem unter den frühen Habsburgern andauert . Ebenso
verhält es sich in den übrigen österreichischen Landesteilen, unter denen,
neben dem Granit- und Gneishochland, die Alpen an erster Stelle zu nennen
sind, wo nach mehreren Rodungsetappen mit der Erschließung der Gebirgs-
region durch Bergbau und Saumverkehr um 1300 gleichfalls ein Maximal-
stand der Siedlungsausdehnung erreicht wird . Seither entstehen im alpinen
Raum nur mehr wenige neue Siedlungen, so vor allem in den steirisch-nieder-
österreichischen Kalkalpen sowie im Wiener und im Bregenzer Wald . Diese
Entwicklung ist auch für die außeralpinen Großlandschaften symptomatisch,
wo nach Abschluß der hochmittelalterlichen Kolonisationsperiode gleichfalls
nur mehr wenige neu gegründete Siedlungen, besonders im Wiener Becken
sowie im Granit- und Gneishochland, hervorzuheben sind .

Andererseits kommt es jedoch bereits im Verlauf des Spätmittelalters, teil-
weise auch schon zur Zeit des hochmittelalterlichen Landesausbaues, ebenso
wie im übrigen Europa, zur Siedlungs- und Bevölkerungsregression und zu
einer daraus resultierenden neuerlichen Wüstungsperiode, die in räumlicher
Hinsicht in allen österreichischen Großlandschaften in Erscheinung tritt . Da-
bei ist jedoch ein Unterschied zwischen den alpinen und außeralpinen
Landesteilen augenfällig .
So ist nicht nur die Anzahl der spätmittelalterlichen Wüstungen in den

offenen und daher auch leichter zugänglichen Landschaften im Osten des
Landes gebietsweise größer als im alpinen Österreich, sondern es sind zum
Teil auch andere Steuerungsfaktoren ausschlaggebend, unter denen, neben ei-



ner generellen Verlagerung des Bevölkerungs- und Siedlungsschwerpunktes
von Ost- nach Westösterreich zwischen der Mitte des 14 . und der ersten Hälfte
des 16 . Jahrhunderts (Klein, K., 1980, S. 103) sowie anderen nicht raumspe-
zifischen Faktoren, die Hussitten- und Türkenkriege sowie die militärischen
Auseinandersetzungen mit Matthias Corvinius einen wichtigen Stellenwert
einnehmen. Besonders hervorzuheben sind dabei die Randgebiete der pan-
nonischen Tiefebene, wo die mittelalterlichen Siedlungen durch die Türken-
einfälle der Jahre 1529 und 1532 teilweise wüst fallen (Klein, K., 1983, S. 57).
Starke Verödungserscheinungen können im Spätmittelalter und zu Beginn der
Neuzeit in den außeralpinen Landesteilen aber auch im Kernraum des Wald-
viertels, im Marchfeld, im Alpenvorland zwischen St . Pölten und Tulln sowie
im südlichen Wiener Becken (Eheim, F., Weigl, H., 1981, S. 229-380, Weigl,
H., 1952, S. 44) und in der Mittelsteiermark (Lamprecht, O., 1936, Lamprecht,
O., Purkarthofer, H., 1976, S. 7, 1, Abb. 2), nachgewiesen werden . Augenfällig
ist dabei die räumliche Konzentration wüst gefallener Siedlungen in Getrei-
deanbaugebieten .

wüst gefallene Sammelsiedlung
bedeutende zeitlich begrenzte Wüstung

5km

Abb . 2 : Im Spätmittelalter und zu Beginn der Neuzeit wüst gefallene Sammelsiedlungen
in der außeralpinen Steiermark (Ausschnitt) aus : Lamprecht, O . ; Purkarthofer, H . ; 1976

Demgegenüber nehmen in den alpinen Landesteilen mit der im Gebirge
vorherrschenden Einzelsiedlung andere Wüstungsursachen in der regressiven
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Siedlungsentwicklung des Spätmittelalters einen wichtigeren Stellenwert ein .
Dabei kommt der geographische Raumbezug (Oberflächenformen, Exposi-
tion, Reliefenergie, usw.) wesentlich stärker zum Tragen als in den außeral-
pinen Großlandschaften . So werden zahlreiche Siedlungen in den öster-
reichischen Alpen, und zwar sowohl im Mittel- als auch im Hochgebirge,
nicht nur an der Obergrenze der Dauersiedlung schon bald nach ihrer Ent-
stehung wieder aufgegeben . Aufgrund der starken Siedlungsausdehnung zur
Zeit der hochmittelalterlichen Landnahme ist gerade im alpinen Raum oft ein
Gelände besiedelt worden, wo sich die bergbäuerliche Siedlung infolge der
benachteiligten topographischen Lage und anderer physiogeographischer Un-
gunstfaktoren, unter denen auch auf die europaweite Witterungs- und Kli-
maverschlechterung in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts zu verweisen ist,
auf Dauer nicht halten kann . Verhängnisvoll wirkt in den westlichen Landes-
teilen auch die Rodung des Schutzwaldes für landwirtschaftliche Nutzflächen,
wodurch es im Hochgebirge vor allem an der Obergrenze der Dauersiedlung
zu Wüstungserscheinungen kommt.
Aber nicht immer sind es die am höchsten liegenden Hausstätten, die im

Spätmittelalter und zu Beginn der Neuzeit aufgegeben werden. So lassen sich
beispielsweise in den Lechtaler Alpen Wüstungen in knapp über 1300 m See-
höhe in größerer Anzahl nachweisen als im Bereich der Siedlungsobergrenze
in über 1700 m Seehöhe (Dopsch, A., 1930, S . 128-129) . Ähnlich verhält es
sich in den Zentralalpen, wo der bereits am Ausgang des Spätmittelalters spür-
bare Wandel der Verkehrslage zum Rückgang des Saumhandels und demnach
zur Entstehung von Wüstungen führt, die gerade in den Hohen Tauern auch
durch den Niedergang des Bergbaues in der frühen Neuzeit zunehmen. Nicht
zuletzt deshalb wird der aufgrund der naturräumlichen Rahmenbedingungen
seit jeher vorhandene Unterschied zwischen Gebirgs- und inneralpinen Tal-
bzw . Beckenlandschaften deutlich verstärkt .
Doch nur eine Berücksichtigung der natürlichen Bevölkerungsbewegung

kann hinlänglich die geographischen Ursachen wüst gefallener Siedlungen
erklären, die zudem erst infolge der rückläufigen Bevölkerungsentwicklung
im Verlauf des Spätmittelalters aufgegeben werden . Unter den dafür auch in
den österreichischen Alpen sowie in den übrigen Großlandschaften aus-
schlaggebenden Faktoren ist sowohl auf die hohe Sterblichkeit, vor allem in-
folge der 1348 erstmals auftretenden Pest (Fresacher, W., 1963, Klein, H.,
1960, Pickl, O ., 1979), als auch auf den damit im Zusammenhang stehenden
Rückgang der Geburtenrate zu verweisen . Im äußeren Erscheinungsbild der
Landschaft sind die daraus resultierenden Wüstungen im alpinen Gelände an
der Obergrenze der Dauersiedlung durch eine räumliche Konzentration ge-
kennzeichnet. Diese hinterläßt vor allem im weitläufigen Einzelsiedlungsge-
biet der Zentralalpen eine Siedlungsstruktur, deren Hauptkennzeichen bis zur
gründerzeitlichen Wüstungsperiode in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts
weitgehend unverändert erhalten bleiben .

Hervorzuheben ist, neben den Auswirkungen der spätmittelalterlichen
Agrarkrise, zudem eine Verschlechterung der rechtlichen, sozialen und wirt-
schaftlichen Situation der Bauern, die mit Ausnahme von Tirol und Vorarl-



berg, wo sich ein Freibauerntum entwickeln konnte, gleichfalls gerade in na-
turräumlich benachteiltigten Siedlungslagen (Schattseiten, Talhintergründe,
Obergrenze der Dauersiedlung) zu Regressionserscheinungen und im Zusam-
menhang damit auch zur Entstehung von Wüstungen führt . Sichtbares Kenn-
zeichen dieser Entwicklung ist im alpinen Raum mit Anerbenrecht die Um-
wandlung ursprünglich selbständig bewirtschafteter Bauernhöfe in Zu- oder
Halthuben (auch Zulehen bzw. Zugliter), die im Zuge einer schleichenden
Extensivierung mitunter schon am Ausgang des Mittelalters wüst fallen . In
räumlicher Hinsicht ist dabei der mittlere und östliche Abschnitt der öster-
reichischen Alpen an erster Stelle zu nennen, wo durch den Einfluß der gro-
ßen geistlichen und weltlichen Grundherrschaften (Ausdehnung des Domi-
nikalbesitzes, Beschränkung alter Gemeinschaftsnutzungen, Intensivierung
der grundherrschaftlichen Eigenwirtschaft) der spätmittelalterliche und früh-
neuzeitliche Wüstungsprozeß beschleunigt wird . Verglichen mit der gründer-
zeitlichen Wüstungsperiode sind damit einhergehende Aufforstungen im Be-
reich landwirtschaftlicher Nutzflächen jedoch nur vereinzelt landschaftsbe-
stimmend .
Insgesamt gesehen liegen die räumlichen Schwerpunkte der spätmittelalter-

lichen und frühneuzeitlichen Wüstungsperiode, trotz zahlreicher wüst gefal-
lener Hausstätten im weitläufigen Einzelsiedlungsgebiet der österreichischen
Alpen, in den außeralpinen Großlandschaften, d.h. vor allem in den östlichen
Landesteilen im Gebiet des heutigen Niederösterreich . Innerhalb dieses größ-
ten österreichischen Bundeslandes sind aufgrund der vorherrschenden ge-
schlossenen Siedlungsweise vom 14 . bis zum 16. Jahrhundert, trotz einer ge-
nerellen Bevölkerungszunahme, ca . 575 Orte ständig und etwa 115 weitere
zeitweise abgekommen (Klein, K., 1983, S . 70) . Ein weiterer Schwerpunkt
wüst gefallener Siedlungen liegt im außeralpinen Österreich am Ausgang des
Mittelalters und zu Beginn der Neuzeit in der zuvor bereits erwähnten Mit-
telsteiermark, wo gleichfalls die geschlossene Siedlungsweise landschaftsbe-
stimmend ist .

2 .3 . Manufakturzeitalter

Demgegenüber befindet sich der räumliche Schwerpunkt der im Manufaktur-
zeitalter abgekommenen Siedlungen eindeutig in den gebirgigen Landesteilen,
unter denen der mittlere und östliche Abschnitt der österreichischen Alpen an
erster Stelle zu nennen ist, während in den außeralpinen Großlandschaften im
selben Zeitraum entstandene Wüstungen als marginaler Faktor in der Kultur-
landschaftsgenese nur wenig Raumwirksamkeit aufweisen . Dieser Umstand
gilt auch für die darauffolgenden Wüstungsperioden, die sich in räumlicher
Hinsicht gleichfalls auf die gebirgigen Landesteile beschränken . Daher kann
die weitere Entwicklung im außeralpinen Österreich seit dem 17 . und 18 . Jahr-
hundert weitgehend unberücksichtigt bleiben .

Innerhalb der österreichischen Alpen ist eine Häufung wüst gefallener Sied-
lungen in Gebieten mit Anerbenrecht festzustellen, dessen Verbreitung mit
dem zuvor bereits angesprochenen mittleren und östlichen Gebirgsabschnitt
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korrespondiert. Besonders hervorzuheben sind dabei die bereits am Vorabend
der Industrialisierung durch eine stagnierende bzw . rückläufige Bevölkerungs-
entwicklung gekennzeichneten kristallinen Mittelgebirgslandschaften in der
Obersteiermark (Klein, K., 1971, S . 52), aber auch die an das westösterreichi-
sche Realteilungsgebiet angrenzenden Anerbengebiete im östlichen Nordtirol
(Klein, K., 1971, S . 54), wo zahlreiche Einzelsiedlungen wüst fallen. Sichtbares
Kennzeichen dieser Entwicklung ist eine schleichende Extensivierung, die in
abgekommenen Bergbauernhöfen ihren Höhepunkt findet .
Maßgebliche Steuerungsfaktoren dieser Wüstungsperiode sind in den in-

nerösterreichischen Gebirgslandschaften (Kärnten, Steiermark) und in deren
nördlichen Nachbarregionen vor allem die Expansion der staatlich gestützten
Eisenerzeugung und die daran anschließende Metallverarbeitung sowie eine
damit im Zusammenhang stehende Rationalisierung der grundherrschaftli-
chen Eigenwirtschaft durch geistliche und weltliche Großgrundbesitzer (Lich-
tenberger, E., 1965, S . 41-42) . Beide Exponenten zielen dabei auf eine Aus-
dehnung bzw. Arrondierung der Waldflächen aufgrund des zunehmenden
Holzbedarfs in der Montanindustrie, der durch den Erwerb bergbäuerlicher
Einzelsiedlungen, nicht zuletzt infolge umfangreicher Abstiftungen (Freistift-
recht), sowie aufgrund einer damit einhergehenden Aufforstung landwirt-
schaftlicher Nutzflächen sichergestellt wird . Besonders betroffen von der Ex-
pansion der dadurch stark aufgewerteten Forstwirtschaft sind Einzelsiedlun-
gen mit geschlossener Flur im Hüttenberger Raum in Mittelkärnten sowie in
der ober- und niederösterreichischen Eisenwurzen, vor allem aber beiderseits
der Mur-März Furche in der Obersteiermark (Rabko, H.J ., 1993), wo im weit-
läufigen Einzelsiedlungsgebiet infolgedessen zahlreiche Bergbauernhöfe wüst
fallen .
Darüberhinaus beeinflußt auch der in der staatlichen Wirtschaftspolitik des

Merkantilismus verankerte Ausbau des Kommerzialstraßennetzes in den al-
pinen Landesteilen die regressive Siedlungsentwicklung und daraus re-
sultierende Wüstungsvorgänge . Sichtbares Kennzeichen dieser Entwicklung
ist eine räumliche Verlagerung des kleinräumig orientierten mittelalterlichen
Verkehrsnetzes in einzelne leicht durchgängige Haupttäler und Beckenland-
schaften (Lichtenberger, E., 1965, S.41), wodurch der auf den fußläufigen
Verkehr ausgerichtete Saumhandel als wesentliche Einnahmequelle im Gebir-
ge ausscheidet und eine damit im Zusammenhang stehende Expansion der
gerade von verkehrsräumlich begünstigten Talbauern getragenen Zu- und
Halthuben die Entstehung weiterer Wüstungen im alpinen Einzelsiedlungs-
gebiet vorwegnimmt .
Insgesamt gesehen konzentrieren sich die im Manufakturzeitalter ent-

standenen Wüstungen auf die alpinen Landesteile, unter denen der mittlere
und östliche Abschnitt der österreichischen Alpen besonders hervorzuheben
ist. Eine Quantifizierung der am Vorabend der Industrialisierung wüst gefal-
lenen Siedlungen ist jedoch, ebenso wie im Spätmittelalter und in der frühen
Neuzeit sowie in den darauffolgenden Wüstungsperioden, aufgrund der im
alpinen Raum vorherrschenden Einzelsiedlung kaum möglich und wurde da-
her auch bisher, mit Ausnahme einzelner Teillandschaften, nicht realisiert .



2.4. Gründerzeit

Eine weitere Phase ausgedehnter Wüstungserscheinungen, deren Intensität
sich nur mit der spätmittelalterlichen Wüstungsperiode vergleichen läßt, wird
in den österreichischen Alpen, ebenso wie in anderen europäischen Regionen
(Fehn, K., 1969), in der Mitte des 19 . Jahrhunderts eingeleitet. Besonders be-
troffen davon ist in den alpinen Landesteilen der bergbäuerliche Siedlungs-
raum, wo aufgrund der Auswirkungen der Industrialisierung und des Wirt-
schaftsliberalismus tausende Bergbauernhöfe bis zum Ende der Gründerzeit
ihre Selbständigkeit verlieren und im Zuge einer schleichenden Extensivie-
rung (Zu-, Halt-, Forsthuben) wüst fallen .

Dieser in der traditionellen Wüstungsforschung bisher nur randlich berück-
sichtigte Wüstungsprozeß steht vor dem Hintergrund einer generellen Struk-
turkrise der Agrarwirtschaft in der 2 . Hälfte des 19 . Jahrhunderts (zunehmen-
de marktwirtschaftliche Verflechtung, Zusammenbruch des Hausgewerbes
und der traditionellen Arbeitsverfassung, Verschuldung, usw.), die selbst von
naturräumlich begünstigten land- und forstwirtschaftlichen Betrieben in al-
pinen Gunstlagen und außeralpinen Landesteilen nur unter großer Anstren-
gung gelöst werden kann. In weiten Teilen der österreichischen Alpen sind
demgegenüber viele Bergbauernhöfe daran gescheitert und zwar vor allem
dort, wo sich die topographische Lage in Verbindung mit anderen naturräum-
lichen Ungunstfaktoren seit jeher als nachteilig erwiesen hat. Dazu kommen
in der Mitte des 19 . Jahrhunderts die Auswirkungen der Grundentlastung im
Zuge der Bauernbefreiung des Jahre 1848, Einflüsse der Marktentlegenheit,
das freie Spiel der Kräfte nach Angebot und Nachfrage sowie fehlendes Be-
triebskapital und Verschuldung, wodurch sich in weiten Teilen des alpinen
Siedlungsraumes die Umstellung auf eine zeitgemäße Produktions- und Wirt-
schaftsweise nicht realisieren läßt .

Als unmittelbare Folge davon erfaßt die gründerzeitliche Entsiedlung alpi-
ner Landesteile vor allem den mittleren und östlichen Abschnitt der öster-
reichischen Alpen, wo die bergbäuerliche Krisensituation zudem durch den
Einfluß geistlicher und weltlicher Großgrundbesitzer sowie durch das sich
etablierende Großbürgertum der Gründerzeit geschickt ausgenutzt wird
(Lichtenberger, E., 1965, S . 43, 1979, S . 413) . Ein augenfälliges Kennzeichen
dieser Entwicklung ist die Überführung bäuerlicher Liegenschaften in nicht
bäuerliche Besitz- und Wirtschaftsweise (Bauernlegung - Pantz, R., 1905, Witt-
schieben, O., 1916), die in der Aufforstung landwirtschaftlicher Nutzflächen
und wüst gefallenem Baubestand ihren sichtbaren Ausdruck finden . Doch
nicht immer sind es in die Krise geratene Bergbauernhöfe mit naturräumlich
benachteiligten Rahmenbedingungen, die in der Gründerzeit durch Bauern-
legung ihre Selbständigkeit verlieren und in der Folge wüst fallen . Häufig
werden aufgrund günstiger Verkaufsgelegenheiten auch große land- und forst-
wirtschaftliche Betriebe in bevorzugter Lage von nicht bäuerlicher Seite als
Kapitalanlage sowie zur Arrondierung des eigenen Forst- und Jagdbesitzes
erworben, wobei der Baubestand gleichfalls durch Wüstungserscheinungen
gekennzeichnet ist .



Über die Gesamtanzahl der von der Bauernlegung in den österreichischen
Alpen betroffenen land- und forstwirtschaftlichen Betriebe stehen keine flä-
chendeckenden Daten zur Verfügung . Eine Summierung der in der Literatur
wiedergegebenen Angaben ergibt für den Zeitraum zwischen 1860 und 1914
bei vorsichtiger Schätzung etwa 35.000 Bauernhöfe, die in der Gründerzeit
ihre Selbständigkeit verloren haben (Löhr, L., 1971, S. 20). Das tatsächliche
Ausmaß der davon wüst gefallenen Objekte, die in der Summe tausende Ein-
zelsiedlungen umfassen, kann aufgrund bisher unzureichender Forschungser-
gebnisse jedoch nicht angegeben werden .

wüst gefallene Einzelsiedlung
p
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Abb . 3 : Seit der Gründerzeit wüst gefallene Einzelsiedlungen in den Niederen Gurktaler
Alpen (Ausschnitt) aus : Jede, P. ; 1991

Ein Blick auf die räumlichen Schwerpunkte der gründerzeitlichen Wüstun-
gen zeigt innerhalb der österreichischen Alpen, analog zur Bevölkerungs- und
Siedlungregression in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts (Husa, K.,
Wohlschlägl, H., 1986, S. 27, Lichtenberger, E., 1965, S. 47-57), eine deutliche
Konzentration im Einzelsiedlungsgebiet der Zentralalpen sowohl nördlich als
auch vor allem südlich des Alpenhauptkammes . Dabei sind die östlichen Zen-
tralalpen, unter denen die kristallinen Mittelgebirge der »Waldbauern« bei-
derseits der Mur-Mürz-Furche (Niedere Tauern, Niedere Gurktaler Alpen -
Abb. 3, Seetaler Alpen, Steirisches Randgebirge) an erster Stelle zu nennen
sind, durch ungleich stärkere Wüstungserscheinungen gekennzeichnet als der
westliche Gebirgsabschnitt (Tiroler Zentralalpen, Salzburger Zentralalpen),
wo infolge bäuerlicher Besitzstrukturen die Anzahl wüst gefallener Einzelsied-
lungen geringer ist als im Osten. Besonders hervorzuheben ist zudem der öst-
liche Abschnitt der Nördlichen Kalkalpen (Steirisch-oberösterreichische, Stei-
risch-niederösterreichische Kalkalpen), der aufgrund der Expansion des vor-
herrschenden Forstgroßgrundbesitzes ebenso durch zahlreiche Einzelsiedlun-
gen gekennzeichnet ist, die von nicht bäuerlicher Seite erworben werden und



in der Folge wüst fallen . Ähnlich verhält es sich in Teilen der Südlichen Kalk-
alpen (Karawanken), wo die Zunahme der gründerzeitlichen Wüstungen
gleichfalls mit der Verbreitung des Großgrundbesitzes korrespondiert .
Doch nicht nur im Gebiet der Bauernlegung sind in der Gründerzeit wüst

gefallene Siedlungen verbreitet, sondern auch im westlichsten Abschnitt der
österreichischen Alpen mit dem in Vorarlberg und Westtirol üblichen Realtei-
lungsrecht können in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts und darüber-
hinaus Wüstungen aufgrund der Entsiedlung alpiner Landesteile nachgewie-
sen werden (Ulmer, F., 1958) . Verglichen mit den östlich davon liegenden
Gebirgslandschaften dominieren jedoch im westösterreichischen Realtei-
lungsgebiet, wo Klein- und Kleinstbetriebe bei geschlossener Siedlungs- und
Gemengelage der Grundparzellen vorherrschen, andere Wüstungsursachen
(kleine Betriebsgrößen mit aufgesplitterter Parzellierung aufgrund der
Realteilung, unzeitgemäße Produktionsweise, hohe Bevölkerungsdichte) als
im Bereich der durch Anerbenrecht gekennzeichneten Bauernlegung . Zudem
sind partielle Ortswüstungen landschaftsbestimmend .

Verglichen mit dem gründerzeitlichen Wüstungsprozeß im alpinen Sied-
lungsraum ist die Anzahl der im Zeitalter der Industrialisierung entstandenen
Wüstungen in den übrigen österreichischen Großlandschaften unbedeutend .
Erwähnenswert sind allerdings partielle Ortswüstungen in agrarisch struktu-
rierten Kleinsiedlungen, die seit der Mitte des 19 . Jahrhunderts, ebenso wie im
alpinen Gelände, aufgrund eines vor Ort expandierenden land- und forstwirt-
schaftlichen Betriebes ihren geschlossenen Siedlungscharakter verlieren und
sich infolgedessen zur außeralpinen Streusiedlung entwickeln .

2.5 . Zwischenkriegszeit und Weltkriege

In der Zwischenkriegszeit verliert der alpine Wüstungsprozeß infolge ge-
änderter wirtschaftlicher Rahmenbedingungen seine in der gründerzeitlichen
Wüstungsperiode kulminierende Dynamik, obwohl im östlichen Abschnitt
der österreichischen Alpen auch in der ersten Hälfte des 20 . Jahrhunderts, so
vor allem in den kristallinen Mittelgebirgen, wüst gefallene Einzelsiedlungen
nachzuweisen sind . Im bergbäuerlichen Siedlungsraum der Zentralalpen han-
delt es sich dabei, analog zur gründerzeitlichen Wüstungsphase, häufig um
ursprünglich selbständig bewirtschaftete land- und forstwirtschaftliche Betrie-
be, die infolge der Aufforstung landwirtschaftlicher Nutzflächen in Forsthu-
ben mit abgekommenem Baubestand umfunktioniert werden, während in den
Kalkalpen, ebenso wie in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts, kleinbäuer-
liche Einzelsiedlungen und Keuschen wüst fallen . Demgegenüber halten sich
in der Zwischenkriegszeit entstandene Wüstungen im westlichen Abschnitt
der österreichischen Alpen, wo der Wüstungsprozeß nach 1900 nicht zuletzt
aufgrund der sich abzeichnenden touristischen Erschließung der Hochgebirgs-
region zum Stillstand gekommen ist, mit Ausnahme partieller Ortswüstungen
im geschlossenen Siedlungsverband des westösterreichischen Realteilungsge-
bietes, weitgehend in Grenzen.
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Völlig zu vernachlässigen sind in der ersten Hälfte des 20 . Jahrhunderts und
darüberhinaus Wüstungserscheinungen in den außeralpinen Landesteilen .
Ausgenommen davon sind lediglich mehrere, durch die Errichtung eines
Truppenübungsplatzes in den Jahren 1938 bis 1940 abgesiedelte Dörfer im
östlichen Granit- und Gneishochland (Feigl, H ., 1983, S . 38) . Darüberhinaus
können partielle Ortswüstungen infolge der völligen Abriegelung der ehe-
maligen CSSR durch den Eisernen Vorhang im nördlichen Grenzgebiet des
Landes nachgewiesen werden .

2.6 . Nachkriegszeit und jüngste Vergangenheit

Entgegen den übrigen österreichischen Großlandschaften und der im Westen
des Landes liegenden Hochgebirgsregion sind im östlichen Alpenraum, wo
sich im Gegensatz zum westlichen Gebirgsabschnitt kein Massentourismus als
Gegengewicht zur Entsiedlung alpiner Landesteile entwickeln konnte, auch
nach dem Zweiten Weltkrieg Wüstungserscheinungen nachzuweisen, wenn-
gleich sich deren Intensität nicht mit dem gründerzeitlichen Wüstungsprozeß
vergleichen läßt . Demnach werden vor allem in den kristallinen Mittelge-
birgslandschaften der Bundesländer Kärnten und Steiermark in einer weite-
ren Wüstungsperiode vielfach noch in der ersten Hälfte des 20 . Jahrhunderts
bewohnte Einzelsiedlungen aufgrund der in der Nachkriegszeit zunehmend
von bäuerlicher Seite getragenen Aufforstung landwirtschaftlicher Nutzflä-
chen aufgegeben, wobei der Baubestand, ebenso wie bei zahlreichen Halthu-
ben, wüst fällt .

So gibt es nicht nur in den Niederen Gurktaler Alpen, wo der Wüstungs-
prozeß im weitläufigen Einzelsiedlungsgebiet in abgeschwächter Form bis in
die jüngste Vergangenheit andauert (Cede, P., 1991, S . 118-119, S . 144), son-
dern auch in den benachbarten Mittelgebirgslandschaften (Niedere Tauern,
Seetaler Alpen, Saualpe) sowie im Steirischen Randgebirge und in den nörd-
lich davon liegenden Landesteilen Beispiele für Forsthuben mit wüst gefalle-
nem Baubestand, der nicht zuletzt aufgrund der Deagrarisierung und der da-
mit einhergehenden Bevölkerungsabnahme im peripheren bergbäuerlichen
Siedlungsraum funktionslos geworden und in der Folge abgekommen ist . Ver-
glichen mit der gründerzeitlichen Wüstungsperiode sind durch die Auffor-
stung landwirtschaftlicher Nutzflächen seit der Mitte des 20 . Jahrhunderts
entstandene Wüstungen nicht nur in naturräumlich benachteiligten Sied-
lungslagen verbreitet, unter denen die zahlreichen Schattseiten und Tal-
hintergründe der kristallinen Mittelgebirge im Osten der österreichischen Al-
pen an erster Stelle zu nennen sind . Darüberhinaus können in den vergan-
genen Jahrzehnten wüst gefallene Einzelsiedlungen auch in bisher von Wü-
stungserscheinungen weniger stark betroffenen Siedlungsräumen in begün-
stigter Lage nachgewiesen werden . Die damit Hand in Hand gehende Verein-
heitlichung der traditionell kleinräumig differenzierten Kulturlandschaft, die
in der Zunahme monotoner Nadelwaldflächen ihren sichtbaren Ausdruck fin-
det, ist in den östlichen Landesteilen aber auch für Gebirgslandschaften mit
zwischenzeitlich zum Stillstand gekommenen Wüstungsvorgängen augenfäl-
lig .



Eine Quantifizierung der in der Nachkriegszeit und darüberhinaus im ge-
samten östlichen Abschnitt der österreichischen Alpen wüst gefallenen Ein-
zelsiedlungen ist aufgrund bisher unzureichender Forschungsergebnisse,
ebenso wie in den vorangegangenen Wüstungsperioden, nicht möglich .

Zusammenfassung

Die mit unterschiedlicher Intensität innerhalb der österreichischen Großland-
schaften in Erscheinung tretenden Wüstungsperioden sind seit dem Zusam-
menbruch der römischen Herrschaft über den Ostalpenraum ein wichtiger
Faktor in der Kulturlandschaftsentwicklung des Landes . Eine frühe Phase
umfangreicher Wüstungsvorgänge fällt in Österreich, analog zur gesamteu-
ropäischen Situation, in die Zeit der Völkerwanderungsperiode. Durch den
donauaufwärts gerichteten Vorstoß der Magyaren wird zu Beginn des 10. Jahr-
hunderts eine weitere Wüstungsphase eingeleitet, deren räumliche Ausdeh-
nung sich jedoch auf die östlichen Landesteile beschränkt . Demgegenüber
sind im Spätmittelalter und in der frühen Neuzeit wüst gefallene Siedlungen
in allen österreichischen Großlandschaften nachzuweisen, wenngleich zwi-
schen den alpinen Siedlungsräumen und den übrigen Landesteilen Unter-
schiede in den Wüstungsursachen sowie im Ausmaß der zwischen dem späten
13 . und frühen 16 . Jahrhundert abgekommenen Siedlungen auftreten . Ebenso
wie in anderen europäischen Ländern ist die spätmittelalterliche und früh-
neuzeitliche Wüstungsperiode auch in Österreich ein Höhepunkt siedlungs-
räumlicher Regressionserscheinungen .
Im Vergleich dazu befindet sich der regionale Schwerpunkt der im Manu-

fakturzeitalter wüst gefallenen Siedlungen in den alpinen Gebirgslandschaf-
ten, unter denen aufgrund der zunehmend von nicht bäuerlicher Seite getra-
genen Nachfrage nach land- und forstwirtschaftlichen Betrieben mit ar-
rondierter Flur das bergbäuerliche Einzelsiedlungsgebiet im mittleren und öst-
lichen Abschnitt der österreichischen Alpen an erster Stelle zu nennen ist .
Ebenso verhält es sich in der Gründerzeit, in der es im alpinen Gelände durch
die Auswirkungen der Industrialisierung und des Wirtschaftsliberalismus zu
einer weiteren Wüstungsperiode kommt, deren Intensität sich nur mit den im
Spätmittelalter wüst gefallenen Siedlungen vergleichen läßt . Ein Blick auf die
räumlichen Schwerpunkte der gründerzeitlichen Wüstungen zeigt, neben dem
westösterreichischen Realteilungsgebiet mit seinen partiellen Ortswüstungen,
eine Konzentration abgekommener Einzelsiedlungen in den kristallinen Mit-
telgebirgen beiderseits der in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts stark
industrialisierten Mur-Mürz-Furche . Entgegen den außeralpinen Großland-
schaften und der im Westen des Landes liegenden Hochgebirgsregion ist im
kristallinen Mittelgebirgsabschnitt der Bundesländer Kärnten und Steiermark
in der Zwischenkriegszeit, darüberhinaus aber auch in der Nachkriegszeit so-
wie in den vergangenen Jahrzehnten, eine weitere Wüstungsperiode land-
schaftsbestimmend .



Summary

Periods and areas of desertion in Austria

Ever since the end of Roman rule in eastern Alpine region the periods of
desertaion marked by varying intensity within the major regions of Austria
have been an important factor in the development of the cultural landscape of
the country. As within the whole of Europe, an early phase of extensive
desertion processes occurred in Austria during the period of migrations . At the
beginning of the 10th century a further phase of desertion was inaugurated by
the advance of the Magyars up the Danube, which was, however, limited to
the eastern parts of the country. On the other hand, in the late medieval and
early modern period deserted settlements are found in all regions of Austria,
although there are variations between the Alpine settlement areas and the
other parts of the country with regard to causes of desertion and the scale of
the settlements abandoned between the late 13th and early 16th century.
By comparison, the regional focus of deserted settlements during the ages of

manufacturing lies within the mountainous landscapes of the Alps . Foremost
of these is the Alpine isolated settlement area in the central and eastern
sections of the Austrian Alps, owing to the increased demand for non-enclosed
land by agricultural and forestry enterprises from non-farming traditions . The
same is true for the late 19th century, when a further period of desertion, the
intensity of which can only be compared with that of the late medieval
deserted villages, occurred in the Alpine region as a result of the effects of
industrialisation and the economic liberalism . A glance at the spatial focal
points of these deserted settlements shows, apart from the western Austrian
Realteilungs-area with its partially deserted settlements, a concentration of
abandoned solitary settlements in the crystalline central mountains to both
sides of the Mur-Mürz-Basin, which became heavily industrialised in the
second half of the 19th century. As opposed to the non-Alpine landscapes and
the high mountain region to the west, in the section of the crystalline central
mountains of Carinthia and Styria a further period of desertion defined the
landscape during the period between the wars and, indeed, in the period after
the war and during last decades.
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Wüstungsprozesse in den Niederlanden zwischen 1000 und 1800'

Mit 14 Abbildungen

Einführung

1960 veröffentlichte Jansma eine Übersicht über Wüstungen und die Wü-
stungsforschung in den Niederlanden (Jansma, 1960) . Als Wirtschaftshistori-
ker interessierte er sich besonders für die Frage, ob die spätmittelalterliche
Agrarkrise auch in den Niederlanden viele Wüstungen hinterlassen habe . Er
kam zu dem Schluß, daß dies nicht der Fall sei. Er beanspruchte allerdings
nicht, eine vollständige Übersicht gegeben zu haben . So hat er den Verlust an
Festland durch Hochwasserkatastrophen nicht berücksichtigt . Auch gab er
keine Übersichtskarte von Wüstungen .

In seiner Übersicht bestätigte Jansma die schon länger bestehende Auffas-
sung, in den Niederlanden gäbe es kaum Wüstungen . Seitdem haben jedoch
Geographen, Historiker und - wohl am wichtigsten - Archäologen in einer
Anzahl von Detailuntersuchungen gezeigt, daß das Siedlungsbild im Laufe der
Zeit viel dynamischer gewesen ist, als man 1960 noch glaubte . Es hat Ände-
rungen in der Form von Siedlungen gegeben, und es wurden wohl auch Sied-
lungen insgesamt verlegt. Die alten Siedlungsplätze wurden dutzendweise von
Archäologen entdeckt .

Die Überzeugung, daß es kaum Wüstungen gäbe, ist jedoch so stark ver-
breitet, daß niemand es in den letzten drei Jahrzehnten für nötig gehalten hat,
eine systematische Forschung danach durchzuführen . In diesem Beitrag wird
ein Anstoß zu einer Synthese der gesammelten Daten gegeben'. Der be-
handelte Zeitabschnitt läuft von etwa 1000 AD bis etwa 1800 . Der Autor ist
sich bewußt, daß er nicht viel mehr als eine erste Übersicht bieten kann.

Zuerst werden hier der Begriff »Wüstung«, die verschiedenen Wüstungsty-
pen und anschließend die Methode und die Quellen behandelt . Dann wird
eine regionale Übersicht über die Siedlungsdynamik in den Agrarsiedlungen
gegeben, wobei nacheinander die niederen Standorte (die Moor- und Tonge-
biete im Norden und Westen der Niederlande) und die höheren Standorte (die
Sandgebiete in der südöstlichen Landeshälfte) behandelt werden . In einem
weiteren Abschnitt werden einige Änderungen, die sich in nichtbäuerlichen

' Dem Beitrag liegt der Vortrag zugrunde, der auf der 20. Tagung des Arbeitskreises für geneti-
sche Siedlungsforschung in Mitteleuropa (Brno/Brünn, 28 . September - 2. Oktober 1993) ge-
halten wurde. Vergleiche dazu auch den Tagungsbericht von K. Fehn in diesem Band!

z Der Autor dankt Herrn A. de Jong (Arnheim), der diesen Artikel aus dem Niederländischen
übersetzt und bearbeitet hat.
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Siedlungen ergeben haben, besprochen . Der Beitrag wird mit einigen Schluß-
folgerungen beschlossen.

Wiistungstypen

Das Wüstungsschema

temporäre Wüstung

totale Wüstung

Abb . 1 : Wüstungsschema . Nach: Abel, 1976, S . 4

Um das komplexe Phänomen der Wüstungen besser verstehen bzw. behan-
deln zu können, werden einige Typen unterschieden, deren Zusammenhang
schematisch dargestellt werden kann (Abb. 1) . Dabei sind drei Unterscheidun-
gen wesentlich

1 . Siedlungs- gegenüber Flurwüstungen ;
2. totale gegenüber partielle Wüstungen und
3. permanente gegenüber temporären Wüstungen 3 .

Der erste Unterschied betrifft den zwischen Siedlungswüstungen und Flurwü-
stungen . Manchmal gehen sowohl Siedlung als auch Flur verloren, zum Bei-
spiel bei einer Hochwasserkatastrophe . Es gibt jedoch auch Beispiele dafür,
daß Siedlungen als Inseln weiterbestehen, während alles umliegende Land
jahrzehntelang überflutet bleibt. Viel öfters kommt es vor, daß eine Siedlung
aufgegeben wird, das Land jedoch von einer anderen Siedlung aus weiter
kultiviert wird . Manchmal wurde es sogar von denselben umgezogenen
Bauern bearbeitet . In den Niederlanden gibt es kaum Beispiele für Fluren, die
während längerer Zeit völlig unkultiviert blieben. Wohl nahm oft die Nut-
zungsintensität ab, vielleicht nur weil der Abstand zu den Benutzern zuge-
nommen hatte . Ehemaliges Acketland wurde dann zum Beispiel weiter als
extensive Wiese oder als Wald genutzt .
Im letzteren Fall wäre es vielleicht besser, von einer Extensivierung anstatt

von einer Wüstung zu reden . Übrigens hat man wohl behauptet, auch eine
Extensivierung könne als einen Wüstungsvorgang betrachtet werden . Dabei

s Der Kern dieses Wüstungsschemas wurde bereits 1935 von K. Scharlau veröffentlicht. Er un-
terschied zwischen partiellen und totalen Wüstungen, wie auch zwischen Orts- und Flurwü-
stungen . Später fügten W. Abel und H . Jäger den Unterschied zwischen temporären und per-
manenten Wüstungen hinzu (Simms, 1976) . Noch weitere Unterscheidungen, wie die zwischen
relativen und absoluten Wüstungen, werden hier nicht berücksichtigt.
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begibt man sich aber auf Glatteis . So wollen manche die Verwandlung von
Ackerland in Wiesen als einen Wüstungsvorgang ansehen . Bei dieser Auffas-
sung steht manchmal der besonders bei Ackerbauern beliebte Gedanke im
Hintergrund, daß der Ackerbau auf einer höheren Stufe der Zivilisation stehe
als die Viehhaltung (Dyer, 1989, S . 57). Ein besseres Argument ist, daß der
Ackerbau im allgemeinen mehr Menschen beschäftigt als die Viehhaltung,
wodurch eine Umschaltung auf Viehhaltung meistens mit einer abnehmenden
Bevölkerungsdichte einhergeht . Ein Beispiel bieten die Moorgebiete im We-
sten der Niederlande, wo der Ackerbau wegen der fortschreitenden Bodensen-
kung im Laufe des Mittelalters immer schwieriger wurde. Aber später, vom
16 . Jahrhundert ab, haben es viele Bauern in diesen Gebieten dank ihrer spe-
zialisierten und sehr intensiven Milchwirtschaft zu Wohlstand gebracht . Eine
solche Entwicklung, wobei es auch anderswo in der Nähe heranwachsender
Städte Bauern gegeben hat, die sich bewußt auf die Milchviehhaltung verleg-
ten und dadurch ihr Einkommen wesentlich verbessern konnten, kann doch
kaum als eine Wüstungserscheinung angesehen werden .
Der zweite Unterschied ist der zwischen Totalwüstungen und partiellen Wü-

stungen (Teilwüstungen) . Dieser Unterschied bezieht sich oft nur auf die Be-
bauung . Bei einer totalen Wüstung wird eine Siedlung völlig aufgegeben, wäh-
rend es sich im zweiten Fall um eine Schrumpfung der Siedlung handelt,
welche im übrigen weiterbesteht. Dieser Unterschied ist sicher von Bedeu-
tung. Er zeigt, daß eine Bevölkerungszahl enorm abnehmen kann, ohne daß
sich dies in einer Abnahme der Siedlungszahl widerspiegeln muß. Im Ab-
schnitt über das Wurtengebiet im Norden der Niederlande wird noch darauf
zurückgekommen.

Einen dritten Unterschied gibt es zwischen permanenten und temporären
Wüstungen . Viele Siedlungen waren mal während kürzerer Zeit verlassen,
wurden aber später neu besiedelt . Dies war zum Beispiel eines der Probleme,
mit dem Jansma sich auseinanderzusetzen hatte . In der spätmittelalterlichen
Krisenperiode werden mehrere Höfe einmal oder mehrmals als leerstehend
angegeben . In einem Verzeichnis von 271 Gehöften in Twente, einer Land-
schaft in der Provinz Overijssel, die dem Utrechter Bischof Lieferungen oder
Zahlungen zu leisten hatten, sind 112 Höfe mit dem Vermerk vacat oder quasi
vacat versehen . Das Verzeichnis soll um 1300 erstellt worden sein ; die Ver-
merke wurden zwischen 1300 und 1385 gemacht (die meisten zwischen 1333
und 1385) (Slicher van Bath, 1958) . Auch in anderen Perioden konnte die Zahl
leerstehender Höfe groß sein . In der Provinz Drenthe waren die Perioden
1485-1520 und 1580-1620 durch viele aufgegebene Höfe gekennzeichnet4 . Die
Ursachen für die erste Periode sind völlig unklar ; die zweite Periode fällt
teilweise mit dem Achtzigjährigen Krieg zusammen, der auch anderswo zur
Folge gehabt hat, daß viele Siedlungen vorübergehend verlassen wurden.
Es stellt sich aber heraus, daß fast all diese Höfe einige Zeit später wieder

besiedelt waren, und die meisten bestehen heute noch . Auch bei Überschwem-

a Freundliche Mitteilung von Ir. T. Spek, DLO Winand-Staring-Zentrum, Wageningen . Man
nannte sie in Drenthe wohl 'grasvelliche' oder 'belmondiche' Güter oder Höfe .
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mungen konnte es passieren, daß überflutete Dörfer monatelang, manchmal
sogar jahrzehntelang verlassen waren, bis man die Deiche ausgebessert hatte
und die Bevölkerung doch noch zurückkehrte . Im Atlas der Niederlande sind
solche Gebiete nur mit dem Vermerk 'wüst gewesen' versehen wurden, wenn
sie nach der Neugewinnung neu eingerichtet worden waren (Renes und
Schuyf, 1984) .

Einteilung nach der Genese

Das Wüstungsschema bietet eine Anzahl Grundbegriffe, die bei der Wü-
stungsforschung gebraucht werden . Viel schwieriger ist es, eine genetische
Einteilung aufzustellen, mit der der Wüstungsprozeß und die Ursachen sy-
stematisch angegeben werden können . Die Ursachen sind äußerst verschieden
und treten fast immer zusammen mit anderen Ursachen auf. Sehr vereinfacht
könnte man eine Einteilung machen nach

1 . Änderungen in der Umwelt,
2 . Änderungen in den sozialwirtschaftlichen Entwicklungen und
3 . zufällige Ursachen .

Mit Änderungen in der Umwelt werden nicht nur physisch-geographische Ent-
wicklungen, wie eine Zunahme des Meeresspiegels und Klimaänderungen,
sondern auch Folgen menschlicher Eingriffe gemeint . Beispiele solcher Ein-
griffe sind Bedeichung, verbesserte Entwässerung, Bodendegradierung (Spek,
1993) und Torfabbau .

Sozialwirtschaftliche Entwicklungen, die das Siedlungsbild beeinflussen,
sind zum Beispiel die landwirtschaftliche Konjunktur, Verlagerungen in
Handelsströmen, Vergrößerungen der Schiffstypen, Erschöpfung von Rohstof-
fen usw . Den Einfluß der landwirtschaftlichen Konjunktur sieht man z.B . in
der spätmittelalterlichen Wüstungsperiode, die mit einer Agrarkrise zusam-
menfiel . Verlagerungen in Handelsströmen führen zum Entstehen neuer Städ-
te und zum Stillstand oder sogar Verschwinden anderer .
Neben diesen Ursachen struktureller Art gibt es auch zufällige Ursachen

wie Überschwemmungen, Plünderungen und Kriege . Zu dieser Kategorie ge-
hören auch die Siedlungen, die zielbewußt bzw. unter Zwang aufgegeben wur-
den, um ein freies Schußfeld um eine Stadt herum zu haben, einen großen
Landwirtschaftsbetrieb zu gründen oder Raum für einen Park zu schaffen . In
der lokalen Überlieferung gelten Katastrophen oft als Hauptursache für die
Verwüstung einer Siedlung . An der Küste werden die Geschichten über Hoch-
wasserkatastrophen oft sehr übertrieben . Anderswo bringen spätere Genera-
tionen Wüstungen zu Unrecht oft mit Kriegshandlungen in Verbindung. Dies
sollte man doch etwas relativieren . Weitaus die meisten Siedlungen, die durch
Kriegshandlungen zerstört wurden, wurden später wiederaufgebaut und neu
besiedelt. Und wenn es nicht dazu kam, deutet das in den meisten Fällen auf
eine strukturelle Entwicklung hin . So konnte eine Zerstörung eine Verlegung,
die schon im Gange war, beschleunigen oder einem Dorf, das sowieso am
Verschwinden war, den Rest geben . Ein schönes Beispiel dafür ist die früh-
mittelalterliche Hafenstadt Dorestat, die immer wieder von den Wikingern
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zerstört, aber jedesmal wiederaufgebaut wurde . Verschiebungen in der
Handelspraxis waren ein viel größeres Problem (Hodges und Whitehouse,
1983, S. 162-163) und waren verantwortlich dafür, daß die Bewohner ihre
Siedlung dann nach weiteren Zerstörungen nicht wiederaufbauten.

Quellen und die dabei auftretenden Probleme

Die Wüstungsforschung benutzt eine große Vielfalt an Daten. Die wichtigsten
liefern archäologische Funde und Befunde, schriftliche Quellen, Altkarten,
Ortsnamen und der Boden .

Archäologische Funde und Befunde

Diese bilden eine wichtige Datenquelle . Besonders die archäologische
Landesaufnahme hat zur Entdeckung vieler Wüstungen geführt . Ein Problem
ist allerdings, daß ohne Grabungen oft schwer festzustellen ist, ob Funde sich
tatsächlich auf eine Siedlung beziehen . Ansammlungen von Tonscherben kön-
nen eine Wüstung bedeuten, aber auch zum Beispiel ein hochgepflügtes Grä-
berfeld . Bei zerstreuten Funden ist die Deutung genauso schwierig : Diese kön-
nen auf eine verschwundene Streusiedlung hindeuten, aber auch darauf, daß
der Boden mit Hausmüll gedüngt wurde .
Ein sich bei archäologischen Daten ergebendes Problem ist es, daß die

Fundkarten oft mehr über die Verbreitung von Archäologen als über die von
Fundstätten aussagen . In den letzten zehn Jahren wurden jedoch Landesauf-
nahmen in vielen Gebieten durchgeführt . Dadurch liegen für diese Gebiete
jetzt ziemlich systematisch gesammelte Daten vor . Dies ermöglicht auch zum
ersten Mal, Schlüsse aus der bloßen Abwesenheit von Funden zu ziehen . Ein
Beispiel sind die höheren Lößplateaus im Süden der Provinz Limburg, wovon
jetzt angenommen werden kann, daß die Abwesenheit mittelalterlicher und
jüngerer Siedlungsfunde außerhalb der heutigen Dörfer darauf hindeutet, daß
das Siedlungsbild sich seit der hochmittelalterlichen Urbarmachung kaum
geändert hat . Aber auch in diesem intensiv erforschten Raum ist das Bild
immer noch nicht frei von Lücken. So ist die Entwicklung in den Tälern
immer noch unklar : Mächtige Ablagerungen erodierten Materials ('Kollu-
vium') sorgen dafür, daß an der Oberfläche kaum alte Spuren gefunden wer-
den .

Schriftliche Quellen

Auch die historischen Quellen können zu Verzerrungen führen, weil solche
Quellen für manche Perioden (besonders die späteren), Gebiete und Katego-
rien (z.B . Klöster) besser als für andere erhalten geblieben sind . Problematisch
bei der Auswertung schritlichen Quellen ist außerdem, daß sie oft einen zu
hohen 'Katastrophengehalt' haben .



Abb . 2 : Topographische Karte aus 1893, auf der die überschwemmte Stadt Reimerswaal
("Oude fundamenten van Reimerswaal") eingezeichnet ist

Alte Karten

Aus der Zeit des Mittelalters gibt es kaum Karten, aber für spätere Perioden
können Karten wohl aufschlußreich sein . Manchmal steht auf einer Karte in
kleinem Maßstab noch ein Ort angegeben, den es nachher nicht mehr gibt .
Vereinzelt gibt es sogar detaillierte Karten von später verschwundenen Sied-
lungen . Und manchmal auch haben Kartographen aus welchen Gründen auch
verschwundene Siedlungen eingezeichnet (Abb . 2) .
Von größerer Bedeutung ist der Gebrauch von Karten für die Rekonstruk-

tion von Änderungen in der Küstenlinie . Vor einigen Jahren gelang es dem
Amsterdamer Geographen Ligtendag, eine Karte der Küstenlinienänderungen
seit 1600 zusammenzustellen, wofür er besonders von alten Karten ausgegan-
gen war (Ligtendag, 1990a, 1990b, 1991) .

Ortsnamen

Bei den Ortsnamen gibt es zwei interessante Kategorien für die Wüstungsfor-
schung. Zuerst gibt es Siedlungsnamen, die in historischen Quellen erwähnt



werden, jetzt aber nicht mehr gefunden werden können . Der Name einer
Siedlung kann sich im Laufe der Zeit auch ändern . Beispiele dafür findet man
im Wurtengebiet .
Zweitens gibt es Toponyme, die auf verschwundene Siedlungen oder Kultur-

land hindeuten . Beispiele sind das 'Verdronken Land van Zuid-Beveland' (das
überschwemmte Land von Südbeveland), der 'Woeste Hoeve' (Wüster Hof, ein
Haus auf der Veluwe in der Provinz Gelderland), der 'Woeste Esch' (ehema-
liges Ackerland bei Mallem in der Provinz Gelderland), das 'Ledig Erf' (leer-
stehendes Gehöft, jetzt eine Straße in der Stadt Utrecht) und eine ganze Reihe
von Grundstücken mit Namen wie 'Oud Kerkhof' (alter Friedhof) oder 'Oude
Hof' (alter Hof) . Weiler mit Namen mit der Komponente 'oud' (alt) weisen oft
auf eine Teilwüstung hin, die dadurch entstand, daß der Schwerpunkt auf eine
nahe 'Neu'Siedlung verlagert wurde . Wahrscheinlich bezieht die Namenskom-
ponente 'koud' (kalt) in Koudekerke5 sich auf eine Kirche, die eine Zeitlang
außer Gebrauch gewesen ist (Moerman, 1956) .

Beschaffenheit des Bodens

Quellen und Typen
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Bei der Bodenuntersuchung werden an jetzt unbewohnten Stellen manchmal
Spuren früherer Siedlungen angetroffen, wie Phosphatkonzentrationen oder
alte Siedlungsplätze . Auch Flurwüstungen kann man durch Bodenuntersu-
chung entdecken, z.B . dadurch, daß in Wald- oder Heidegebieten Eschböden
oder andere Spuren früherer Kultivierung gefunden werden .

Die Daten, wie sie verfügbar sind, rufen Verzerrungen im Bild hervor . So
können wüste Weiler, Dörfer und Städte einfacher als wüste Einzelhöfe ent-
deckt werden . Letztere werden bei archäologischen Arbeiten eher übersehen,
sind nur selten auf alten Karten erwähnt und im allgemeinen auch in den
Quellen kaum vertreten .
Aus ähnlichen Gründen werden Ortswüstungen oft leichter entdeckt als

Flurwüstungen. Siedlungsplätze liefern eben mehr archäologische Funde als
Landnutzung, Ortsnamen werden eher überliefert als Flurnamen und auf al-
ten Karten vor dem 19 . Jahrhundert wird Kulturland nur selten genau ange-
geben .
Und so haben auch Totalwüstungen eine größere Entdeckungschance als

Teilwüstungen . Im allgemeinen bleibt bei einer Teilwüstung der Name diesel-
be und auf den meisten kleinmaßstäblichen Karten ändert sich auch ihre
Darstellung nicht .
Am schwierigsten auffindbar sind die temporären Wüstungen. Hier sind die

meisten Feldspuren meistens durch die spätere Neubesiedlung zerstört wor-
den . Namensänderungen oder ein vorübergehendes Fehlen einer Siedlung auf
Karten oder in Verzeichnissen können auf eine zeitweilige Aufgabe der Sied-
lung zurückzuführen sein, können aber auch viele andere Ursachen haben .

5 Hiervon gibt es zwei in der Provinz Südholland und eines in der Provinz Zeeland.
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J . Renes

Gebiete mit bestehende Moorsiedlungen

Überflutete ehemalige Moorgebiete

Hof

Hofwüstung

Abb . 3 : Verlegungen in Moorgebieten . A . Gebiete mit Moorsiedlungen ; B . Entwicklungstypen

Methode

Der Aufbau des vorliegenden Übersichtsartikels ist etwas ungewöhnlich . Die
meisten Übersichtswerke zeigen eine Karte, die die Verbreitung von Wüstun-
gen im Forschungsgebiet angibt . Die Karte wird dann als Ausgangspunkt für
eine Beschreibung der regionalen Unterschiede benutzt . Beispiele sind Abel
(1976, S . 10 : Deutschland), Beresford und Hurst (1971, S . 67 : England) und
Rowley und Wood (1982, S . 7 : England).



Wüstungsprozesse in den Niederlanden (1000-1800)

	

209

Wegen des Standes der Forschung ist eine solche Karte für die Niederlande
noch nicht möglich. Übrigens darf das Endziel der Wüstungsforschung nie die
Anfertigung einer solchen Karte sein . Diese Karte wäre nicht mehr als eine
Zwischenstufe, die mehr über den Stand des Wissens als über die Verbreitung
der Wüstungen angibt . Der größte Nutzen ist die Möglichkeit, damit Lücken
in der Forschung aufzudecken und neue Hypothesen aufzustellen .
Ein großer Nachteil ist, daß Karten wie die obengenannten keinen weiteren

Unterschiede nach Wüstungstyp und nach dem Zeitpunkt des Wüstfallens bie-
ten. Weil solche Unterschiede darauf nicht wahrnehmbar sind, läßt eine Ein-
sicht in die zugrundeliegenden Vorgänge sich nur schwer oder kaum gewin-
nen. So vermitteln Übersichtskarten von England und von Zentraleuropa auf
den ersten Blick ein ähnliches Bild . Bei näherer Betrachtung stellt es sich
jedoch heraus, daß es enorme Unterschiede zwischen beiden Gebieten gibt . In
Zentraleuropa können viele Wüstungen aus der Agrarkrise des 14 . und 15 .
Jahrhunderts erklärt werden (Abel, 1976 ; Pesez und Le Roy Ladurie, 1965).
Besonders in marginalen Gegenden, wie Teilen der Mittelgebirge, sind große
Gebiete völlig verlassen . In England hingegen stammen viele Wüstungen aus
einer etwas späteren Zeit. Außerdem dürfte das Wüstfallens durch einen pro-
gressiven Prozeß bewirkt worden sein, in dem eine größere Nachfrage nach
Weideland für die Schafhaltung für die wachsende Wollindustrie eine Rolle
spielte (Dyer, 1982 ; Pesez und Le Roy Ladurie, 1965, S. 184 ; Simms, 1976). Bei
den meisten Dorfwüstungen, die der Autor in England besucht hat, steht auch
heute noch ein Hof, von dem aus das ganze frühere Dorfgebiet bewirtschaftet
wird . Tatsächlich ist hier also von partiellen Wüstungen die Rede, die sich nur
auf die Siedlung beziehen .
Gerade solche Prozesse und Unterschiede sind wichtig . Dies ist jetzt umso

mehr der Fall, als die Wüstungsforschung nicht länger das separate Stu-
dienobjekt ist, das es lange Zeit war. Die moderne Wüstungsforschung studiert
die Wüstungen nicht mehr als Ziel an sich, sondern als Mittel dazu, die Dy-
namik des ganzen Siedlungsbilds besser zu verstehen . Der Autor schließt sich
dieser Tendenz an und betrachtet Wüstungen hier nicht als Punkte, sondern in
ihrem räumlichen Umfeld, wobei es zuerst um die Prozesse geht . Weil viele
dieser Prozesse mit dem Landschaftstyp verknüpft sind, ist die Einteilung der
vorliegenden Übersicht nicht chronologisch sondern geographisch .

Diese Vorgehensweise hat Konsequenzen für den Begriff »Wüstung«. Man-
che Forscher bestimmen den Begriff Wüstung derart eng, daß Dorfverlegun-
gen aus dem Rahmen ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit fallen . In der Praxis
führt dies aber zu unlösbaren Problemen mit der Begriffsbestimmung . Die
Grenze zwischen Verschwinden und Verlagern kann oft nicht richtig gezogen
werden. Man könnte von Dorfgebieten als Grundlage ausgehen, und erst von
einer Wüstung reden, wenn das ganze Dorfgebiet verlassen worden ist. Aber
in der Vergangenheit hat man Dorfgebiete oft aufgeteilt, zusammengelegt oder
die Grenzen geändert . Außerdem kommt man für Streusiedlungen damit
nicht zurecht .
Auch in der Theorie läßt sich keinen Unterschied zwischen Wüstfallen und

Verlegung machen. Nur selten wird eine Siedlung ja buchstäblich ausgestor-



ben sein ; in den meisten Fällen sind die letzten Bewohner zu einer lebensfä-
higeren Siedlung anderswo umgezogen, oft sogar in der unmittelbaren Um-
gebung . So betrachtet, sind viele Wüstungen das Ergebnis von Neuordnungen
des Siedlungsbilds auf lokaler Ebene (z.B . Dorfballung oder Dorfverlegung) .
Wenn eine Siedlung einmal verlegt wurde, so bedeutet dies, daß es in der
heutigen Landschaft zwei Siedlungsplätze gibt : eine bestehende Siedlung und
eine Wüstung .

Viele der genannten Aspekte werden in der regionalen Übersicht noch ein-
mal genannt werden .

Regionalübersicht

Die Moorgebiete

Die Siedlungsdynamik in den Moorgebieten ist eng mit der Festlandssenkung,
die beim Wasserentzug aus Moorland immer auftritt, verknüpft . Für die Nie-
derlande wurde dieser Aspekt von Edelman (1974) und Borger (1977, 1992)
erforscht . Nach Absenken des Grundwassers tritt Moorsackung auf, die wie-
derum eine Vernässung nach sich zieht. Darauf konnte man in verschiedener
Weise reagieren .

1 . Verbessern der Entwässerung . Dies wurde in einem ziemlich großen Um-
fang durchgeführt, zuerst indem Wasserläufe nach tieferen, weiter stro-
mabwärts liegenden Abflußstellen gegraben wurden, und später durch den
Bau von Poldermühlen und Schöpfwerken .

2 . Umschalten von Gemischtbetrieb auf Viehzucht . Dies ergab sich früher
oder später im größten Teil der Moorgebiete . In manchen Gebieten ge-
schah dies bereits im ausgehenden Mittelalter, in anderen später (in eini-
gen Fällen erst im 20 . Jahrhundert) .

3 . Aufschütten der Siedlungsplätze. Schon in den frühesten Phasen vieler
Moorsiedlungen standen die Häuser auf Hauswurten . Aufschütten der
Wurten hat bestimmt stattgefunden, änderte aber wenig an der wirtschaft-
lichen Grundlage .

4 . Verlegung des Ackerlandes, und anschließend meist auch der Siedlung, zu
einem neuen und noch auf der ursprünglichen Höhe liegenden Moorge-
biet . Solche Verlegungen hat es in den niederländischen Moorgebieten oft
gegeben, besonders auf den nährstoffarmen Moorböden . Dies ist ein wich-
tiger Hintergrund für die Entstehung von Wüstungen, die eine einge-
hendere Behandlung rechtfertigt .
Abbildung 3 zeigt verschiedene Varianten . Bei 'Entwicklung 1' wurden die

Häuser, die zuerst ziemlich verstreut in der Flur standen, über eine kurze
Entfernung nach einer Straße, einem Deich oder einem Kanal verlegt, wobei
sich die Siedlungsform von einer verstreuten zu einer linearen veränderte .
Diese Verlegung erbrachte bessere Transportmöglichkeiten und manchmal ei-
nen höheren und trockneren Siedelplatz, war aber keine Lösung für die Pro-
bleme mit der Bodennutzung .
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Niederung

Wurt

Natürliches Gewässer

Haus

Abb. 4 : Wurten in einem ehemaligen Moorgebiet östlich von Schagen.
Nach : Renes & Wagenaar, 1986



Abbildung 4 zeigt als Beispiel ein Gebiet östlich von Schagen in der Provinz
Nordholland . In diesem Gebiet spielen aber auch die Siedlungsmöglichkeiten
eine Rolle . Die ältesten Hauswurten lagen in der Flur verstreut . Nach der
Entwässerung begann der Torfabbau, wodurch der Unterboden aus Ton zutage
trat . Viele der alten Hauswurten wurden verlegt, und die heutige Bebauung,
die wieder auf Hauswurten stattfand, findet man am Deich . Die Karte zeigt,
daß die geographische Lage der jüngeren Hauswurten nicht nur durch den
Deich, sondern durch das Mikrorelief bedingt ist .

Eine ganz andere Entwicklung findet man auf der Karte unter '2' . Es han-
delt sich hier um Gebiete mit Aufstreckrecht, wo noch lange Zeit in der Ver-
längerung der Parzellen Streifen unkultiviertes Moorland lagen . Dies war
hauptsächlich in den Gebieten mit freier Aufstreckung der Fall . Es sieht da-
nach aus, daß dies besonders die Hochmoore und die Gehängemoore gewesen
sind (De Bont, 1994) . Die flachen Bruchwaldtorf- und Schilftorfgebiete sind
größtenteils als Moorhufensiedlungen mit festen Parzellenlängen eingerichtet
('cope') .
Wenn das Land zu niedrig geworden war, konnte man ein neues Stück

Moorland urbar machen . Dadurch nahm der Abstand zwischen Ackerland
und Hof zu, bis es sich zu einem bestimmten Zeitpunkt lohnte, den Hof zu
verlegen . Die Verlegung muß wohl stufenweise stattgefunden haben . Der Bau
von Schafpferchen weit weg im Moorland dürfte der erste Schritt gewesen
sein . Wenn ein Hof verlegt werden mußte, bekam er seinen neuen Standort an
der neuen Siedlungsachse . Dasselbe geschah mit der Kirche, aber als einziger
Steinbau im Dorf war diese erheblich resistenter, und oft war dies eines der
letzten Gebäude, die verlegt wurden . So gibt es Dörfer, die bis viermal verlegt
wurden . Die letzten Verlegungen sind aus dem 16.-17 . Jahrhundert bekannt .
Nach dieser Zeit gab es an den meisten Stellen kein unkultiviertes Hochmoor
mehr, oder wurde es für die Torfgewinnung abgegraben . Außerdem wurden
die Höfe allmählich aus Stein gebaut und dadurch ortsfester .

In Waterland, dem Moorgebiet nördlich von Amsterdam, gab es noch eine
dritte Entwicklung ('3' auf der Karte) . In der ersten Phase, die um das 14 .
Jahrhundert stattgefunden haben muß, sind eine deutliche Extensivierung
und ein starker Beschäftigungsrückgang in der Landwirtschaft erkennbar . Die
Bevölkerung zog aber nicht fort, sondern schaltete auf andere Tätigkeiten um,
besonders auf Seefahrt und Handel . Siedlungen, die weiter von schiffbarem
Wasser entfernt waren, wurden zugunsten von Siedlungen am Wasser aufge-
geben ('1') . In einigen Fällen entstanden Wohnkerne, zum Beispiel Ransdorp
(Entwicklung '3' ; Abb . 5) .

Dies ging eine Zeitlang gut, so daß die Bevölkerung sogar noch zunahm.
Am Ende des 16 . Jahrhundert wurde der Waterlandschen Schiffahrt plötzlich
ein Ende gesetzt, als Amsterdam forderte, daß das Schiffspersonal, das für
Amsterdamer Kaufleute fuhr, in der Stadt wohnen müsse. Ein Teil der Bevöl-
kerung zog in die Stadt, und der Bau der übergroßen Kirche in Ransdorp
wurde sofort eingestellt . Das Gebiet stellte sich erneut um und befaßte sich
nun völlig mit der Viehhaltung . In dieser Periode gab es eine starke Bevöl-
kerungsabnahme . Eigenartigerweise findet man in Ransdorp gerade für diese
Zeit eine weitere Konzentration der Bebauung im Wohnkern.
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Abb . 5 : Mittelalterliche Bebauung in Ransdorp (Nordholland) . Nach : Bos, 1986

Es ist klar, daß die Festlandssenkung sich auch unmittelbar auf den Kampf
gegen das Wasser auswirkte . Noch im frühen Mittelalter lagen die meisten
Moorgebiete über dem Meeresspiegel . Die Bodensenkung hatte zur Folge, daß
große Teile der Niederlande unter den Meeresspiegel gerieten . Dadurch konn-
te das Meer auf bis zu diesem Zeitpunkt völlig ungefährdete große Festlands-
gebiete übergreifen . Große Moorgebiete sind völlig verlorengegangen . Dies
bringt uns zum Aspekt der Küstenerosion .

Die gemeinsame Betrachtung von Küstenerosion und Bodensenkung wirft
neues Licht auf das nationale Klischee des jahrhundertelangen Kampfes der
Niederländer gegen das Wasser . Nach der alten Ansicht, die in Werbeprospek-
ten für den Tourismus noch oft beschreiben wird, wurde das Land dem Meer
abgerungen und es konnte ein wichtiger Teil der Niederlande erst nach dem
Bau von Deichen besiedelt werden . Die heutigen Ansichten sind gerade um-



gekehrt . Vieles Land wurde nicht sosehr dem Meer abgerungen, sondern vom
Meer geschenkt : die fruchtbaren Tonböden, die vom Meer so hoch aufge-
schlickt wurden, daß sie verhältnismäßig einfach eingedeicht werden konnten .
Viel größer noch ist die Landfläche, die im Laufe der Zeit im Meer unterge-
gangen ist, aber dafür kann man nicht alleine das Meer verantwortlich ma-
chen . Indem sie die Moorböden entwässerten und dadurch eine Festlandssen-
kung bewirkten, haben die Holländer es dem Meer wohl sehr leicht gemacht,
Land zu überfluten . Der heroische Kampf war vor allem ein Versuch, den
selber verursachten Schaden noch einigermaßen in Grenzen zu halten .

Umfang und Typen

Im Laufe der Zeit sind enorme Flächen verlorengegangen (Abb . 6) . In den
meisten Fällen handelte es sich dabei um ehemalige Moorgebiete . Die Be-
grenzung von Gebieten, die durch Überschwemmung an der See verlorenge-
gangen sind, sorgt manchmal für Definitionsprobleme . Überschwemmte Ge-
biete können in vier Gruppen unterteilt werden (Tabelle 1) .

TYP NEUGEWINNUNG

1

	

Nicht neugewonnen
2

	

Neue Einrichtung nach der Neugewinnung
3

	

Alte Einrichtung nach der Neugewinnung wiederhergestellt
4

	

Alte Einrichtung (größtenteils) beibehalten

Tabelle 1 . Typen überschwemmter Gebiete

Bei der Einrichtung wurde besonders das Parzellenbild betrachtet. In jedem
dieser Gebiete fielen Siedlungen wüst . Auf der hier gezeigten Karte (Abb . 6)
sind die Gebiete 1, 2 und 3 als 'wüstet' eingetragen, und 4 als 'nicht wüstet'6 .

Übrigens ist dieses Wüstfallen ein außergewöhnlich interessanter Prozeß .
Nach den späteren Volksüberlieferungen sollen oft Dutzende von Dörfern in
einer einzigen Sturmflut untergegangen sein . In Wirklichkeit ging der Wü-
stungsprozeß schrittweise vor sich . Mit dem zunehmenden Einfluß des Meeres
nahm die Gefahr immer mehr zu, führte jede Sturmflut größere Schäden
herbei und wurde die Instandsetzung immer schwieriger und aufwendiger . So
mußte wohl ein Moment kommen, wo die Instandsetzung nicht mehr gelang
und die Bevölkerung allmählich fortzog .

Städte wie Reimerswaal und Zevenbergen haben sich noch lange als Inseln
behauptet, nachdem all ihr Hinterland im Meer versunken war . Eine Abbil-
dung von Reimerswaal gibt es noch von Jacob van Deventer, einige Jahrzehn-
te, nachdem 1530 die ganze Umgebung untergegangen war . Zevenbergen hat
sogar als Insel sein Dasein retten können, bis im Jahre 1542, über ein Jahr-
hundert nach dem Untergang des Hinterlands im Meer, die Umgebung neu
eingedeicht wurde . Auch anderswo sind Beispiele für überschwemmte Gebie-
te, die nur langsam aufgegeben wurden, bekannt .

6 Born (1972) spricht bei der 3 . Kategorie von Interimwüstungen' .
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endgültig im Meer verschwunden

vorübergehend vom Meer überschwemmt gewesen

verwüstet durch Bildung von Binnenseen (meist eine Folge

Küstenlinie um 800 A . D .

	

von Torfbaggern)

Abb . 6 : Landverluste von 800 bis heute . Nach : Thurkow u . a., 1984 ; Renes & Schuyf, 1984 ;
Van de Ven, 1993

Überraschend oft gibt es eine gewisse Kontinuität zwischen der alten und
der neuen Einrichtung . In flachen überschwemmten Gebieten gab man sich
oft große Mühe, die alten Eigentumsverhältnisse sichtbar zu halten . Gräben
und Erkennungspunkte wurden regelmäßig instandgehalten . In manchen Ge-

bieten konnte so die alte Einrichtung bis zum Zeitpunkt der neuen Eindei-
chung erhalten bleiben . Nach der Einteilung in Tabelle 1 gehören diese Ge-
biete zum 4 . Typ .
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Abb . 7 : Wüstungen in einem Teil der Provinz Zeeland .

1 altes Land (seit dem Hochmittelalter erhalten) ;

	

2 Küstenlinie um etwa 800 (rekonstruiert)
3 Kirche im Meer untergegangen ;

	

4 Siedlung im Meer untergegangen ;

	

5 Siedlung von Sand-
ablagerungen überdeckt;

	

6 vom Sand bedrohte Lage ;

	

7 Kirche durch andere Ursachen ver
schwunden (bedeutet im allgemeinen auch Schrumpfung der Siedlung) ;

	

8 Siedlung durch andere
Ursachen verschwunden

Sogar in Gebieten des 2 . Typs, wo die alte Einrichtung verlorenging und
nach der erneuten Eindeichung eine völlig neue Einrichtung ausgelegt wurde,
gibt es manchmal noch Überbleibsel aus der Zeit vor der Eindeichung . Ein
Beispiel bietet Nordbeveland, das 1530 unterging . Als man dieses Gebiet im
Jahr 1598 neu eindeichte, waren die Ruinen einiger Kirchtürme noch sichtbar .
Der Turm von Wissekerke hat danach noch einige Jahrhunderte gestanden,
allerdings bis er zu einer Gefahr für den anliegenden Hof wurde . Das neue
Dorf Wissekerke wurde ein paar Kilometer vom alten Dorf entfernt am neuen
Deich errichtet . Der Kirchturm des Städtchen Kortgene wurde sogar neu in
Gebrauch genommen, und das neue Dorf mit dem gleichen Namen wurde
neben dem alten Kirchturm gebaut .
Typ 3 enthält einige besondere Fälle . Dabei handelt es sich meistens um

Siedlungen mit einer Streifenflur, wovon ein Teil die Überschwemmungen
überlebte . Nachdem das verwüstete Gebiet wiederum aufgeschlickt war,
machten die Bewohner der verbliebenen alten Flur von einem Aufstreckrecht
Gebrauch, wodurch sie in groben Umrissen die ursprüngliche Flur wieder-
herstellten .

Dieses Aufstreckrecht beschränkte sich selbstverständlich auf das Gebiet,
das früher den Dörfern gehört hatte . Deswegen mußte man den Verlauf der
alten Grenzen kennen . Auch für die Verteilung der Fischereirechte mußte der
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Verlauf der alten Grenzen einigermaßen bekannt sein . Man gab sich deswegen
Mühe, die alten Grenzen zu rekonstruieren . Das schönste Beispiel dafür bietet
die Rekonstruktion des alten Maaslaufs im überfluteten Gebiet des Biesbosch .
Dazu wurde 1561 mit kleinen Booten eine Art Bodenkartierung durchgeführt,
wobei man den alten Flußlauf anhand der leichteren Böden der Uferwälle in
einer Karte eintrug .

Abb . 8 : Das Wurtengebiet (Marsch) .
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Chronologie der Landverluste

Der obenerwähnte Zusammenhang zwischen Landverlusten und Moorkultu-
ren beinhaltet, daß die Hochwasserschäden viel mehr lokale Ursachen hatten,
als man früher wohl glaubte . Lange Zeit hat man gedacht, daß Perioden, in
dem das Meer stark auf Festlandsflächen übergriff, von ruhigeren Perioden
abgewechselt wurden . Diese Theorie der Transgressions- und Regressions-
phasen hat man inzwischen aufgegeben, zumindest für die mittelalterlichen
und jüngeren Perioden .

Es stellte sich heraus, daß lokale Ursachen von viel größerer Bedeutung
sind . Die Bodenkundler Pons und Van Oosten kamen bereits 1974 mit einer
Alternative, dem 'Küsteneinbruchmodell', das besonders auf der physisch-
geographischen Dynamik basiert . Ein Durchbruch der Küstenlinie bewirkt
einen Wasserentzug des dahinter liegenden Moorgebiets mit anschließender
Moorsackung bis zu einem Punkt, daß Ton aufgeschlickt werden kann . Die
Bucht verschlickt allmählich, und zu einem bestimmten Zeitpunkt entsteht an
einer anderen Stelle ein neuer Durchbruch . Im nördlichen Küstengebiet ist
eine solche Aufeinanderfolge deutlich wahrnehmbar .
Aus der Forschungsarbeit der letzten Jahrzehnten ist klar geworden, daß

das Küsteneinbruchmodell durch menschliche Aktivitäten zu ergänzen ist.
Diese menschlichen Aktivitäten haben zwar nicht die Einbrüche selber ver-
ursacht, haben aber deren Einfluß erheblich verstärkt . Es gibt nun den fol-
genden Mechanismus . Ein Einbruch vom Meer aus führt zu einer Grundwas-
sersenkung in den anliegenden Hochmooren. Diese werden anschließend be-
siedelt und urbar gemacht . Die Urbarmachung geht mit Entwässerung einher
und führt dadurch zu einer rapiden Festlandssenkung . Anschließend kann das
Meer diese Gebiete einfach überfluten . Auffallend ist, daß die ältesten Moor-
kulturen, die im B . und 9 . Jahrhundert erwähnt werden, fast ausnahmslos
verlorengegangen sind .

Eines der am schwersten heimgesuchten Gebiete war die südwestliche In-
selprovinz Zeeland . Abbildung 7 zeigt den Umfang der Landverluste im zen-
tralen Teil dieser Provinz . In diesem Gebiet sind viele versunkene Dörfer
bekannt . Die Karte zeigt übrigens, daß es hier auch andere Prozesse gab . Auch
auf weiterbestehendem Land wurden Siedlungen aufgegeben und nahm (nach
der Reformation) die Kirchenzahl stark ab . Letzteres hing oft mit dem Verlust
anderer zentralörtlicher Funktionen und mit einer teilweisen Entvölkerung
von Dörfern zusammen.

Das Wurtengebiet

J. Renes

Ein Gebiet, das in einer ganz anderen Weise den Einfluß des Meeres wider-
spiegelt, ist das Wurtengebiet im Nordosten der Niederlande (Abb . 8) . Kenn-
zeichnend sind die Wurten, aufgehöhte Siedlungsplätze, die aus der Periode
von der Eisenzeit bis zum Hochmittelalter stammen . Eine Untersuchung von
Miedema (1983) im Gebiet nördlich der Stadt Groningen hat mehrere quanti-
fizierte Daten ergeben .
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Aus Tabelle 2 geht hervor, daß die jetzt besiedelten Flachsiedlungen erst aus
dem späten Mittelalter und der Neuzeit stammen . Anzunehmen ist, daß das
Wohnen in der Flur erst nach der Bedeichung (wieder) möglich wurde . Seit
dem 12 . Jahrhundert ist denn auch eine langsame Verlegung von Wohnungen
in die Flur zu erkennen . Die Änderung dürfte sich über eine verhältnismäßig
lange Zeit erstreckt haben, aber die genaue Chronologie dieser Verschiebung
ist noch unklar . Diese Entwicklung ist noch mit weiteren Fragen umgeben .

lbon Hof
+..

	

ehemalige Priel

Abb. 9 : Foudgum . Nach : Postma, 1934 .
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Tabelle 2 . Datierung der Wurten, nach Miedema (1983)

Aus Tabelle 3 geht hervor, daß alle Dorfwurten immer noch besiedelt sind .
Von den Hauswurten ist die Hälfte jetzt aufgegeben, und in den meisten Fäl-
len war das vor anderthalb Jahrhundert auch schon der Fall . Von den Flach-
siedlungen sind fast 30 % aufgegeben worden, meistens gerade in den letzten
150 Jahren .

Bei diesen Daten muß jedoch auch noch die bereits erwähnte Schwierigkeit
angegeben werden, daß nicht alle Kategorien im gleichen Umfang erkennbar
sind . Von den zwei Typen Einzelhöfen in diesem Gebiet sind die Hauswurten
wahrscheinlich ziemlich vollständig erfaßt. Viel schwieriger ist es, die vor
1830-1840 aufgegebenen Flachsiedlungen zu erkennen . Ihre Zahl kann also
bedeutend größer gewesen sein .

Partielle Wüstungen werden von dieser Tabelle nicht erfaßt . Von den Dorf-
wurten wird nur angegeben, daß sie weiterhin besiedelt sind . Bei näherer Be-
trachtung stellt man jedoch fest, daß viele Dorfwurten große häuserfreie Stel-
len aufweisen . Wahrscheinlich beziehen ziemlich viele Beispiele sich auf par-
tielle Wüstungen .

Tabelle 3 . Zahlen pro Typ, nach Miedema (1983)

Tabelle 3 gibt das Gesamtergebnis einer Anzahl verschiedener Prozesse wie-
der . Zuerst sieht es danach aus, daß es eine allgemeine Schrumpfung der Hof-
zahl gegeben hat, sowohl nach 1830-1840 als auch vor dieser Zeit . Von Teilen
der friesischen Wurtenlandschaft ist bekannt, daß die Hofzahl im 18 . Jahr-
hundert deutlich abgenommen hat (Faber, 1972, S . 491) .
An zweiter Stelle waren, wie bereits angedeutet, die Flachsiedlungen, die

etwa die Hälfte der Hofzahl ausmachten, selber das Ergebnis einer früheren
Verschiebung, wobei Gehöfte von den Dorfwurten in die Flur verlegt wurden .
In der Literatur findet man meistens die Auffassung, daß die Verschiebung
mit dem Wunsch, auf dem eigenen Landbesitz zu wohnen, zu tun hat . Abbil-

Typ/Besiedlung Aufgegeben
vor 1830/40

Aufgegeben
seit 1830/40

Besiedelt Total

Große Dorfwurten - - 22 22
Kleine Dorfwurten - - 46 46
Hauswurten 92 27 121 240
Flachsiedlungen 28 82 242 352
Insgesamt 120 109 431 660
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Typ/ Datierung
Eisen-/Römer- Früh- Spätmit- Neuzeit
zeit telalter telalter

Dorfwurten X X X X
Hauswurten X X X X
Flachsiedlungen - - X X
(Gehöfte)
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Abb . 10 : Das Gebiet der großen Flüsse .
1 Uferwälle- und Flußmuldengebiet;

	

2 Flußterrassengebiet;

	

3 Fluß ;

	

4 Flußmuldengebiet ;

5 Hof; 6 Hofwurt; 7 Deich; 8 Siedlung ; 9 Erosion

dung 9 zeigt das Beispiel Foudgum (um 1830) . Hier stehen die meisten Höfe
noch am Rande der Wurt . Ein etwas weiter entfernter Hof besitzt noch Land
auf der Wurt, was bedeuten kann, daß ein Vorgänger dieses Hofes einmal auf
der Wurt gestanden habe . Selbstverständlich muß man mit solchen Deutungen
aus verhältnismäßig späten Angaben recht vorsichtig sein .



Das Flußgebiet

Auf den ersten Blick zeigt das Gebiet der großen Flüsse (Abb . 10) große
Übereinkünfte mit dem Wurtengebiet . Denn auch hier gibt es eine ursprüng-
liche Situation, in dem das Land wiederholt überflutet wurde, bevor der
Mensch mit dem Eindeichen anfing .
Die Auswirkung davon auf das Siedlungsbild war jedoch gerade umgekehrt .

Mit der Bedeichung zwang man den Fluß in ein schmaleres Bett, wobei das
Bett immer höher verschlickte . Dies führte zu einer zunehmenden Belästi-
gung durch Qualmwasser und besonders zu viel gefährlicheren Überschwem-
mungen . Die Folgen davon sieht man im Siedlungsbild widerspiegelt . Die
größeren Höfe wurden auf Wurten wiederaufgebaut . Die Hauswurten im
Flußgebiet datieren (im Gegensatz zur Lage im Marschgebiet) aus der Zeit
gerade nach dem Deichbau . Manche verhältnismäßig niedrige Flachsiedlun-
gen wurden sogar ganz aufgegeben und wahrscheinlich in Deichnähe wie-
deraufgebaut (Abb. 11) . Eine viel stärkere Verschiebung ergab sich bei Klein-
bauern und Arbeitern, die sich den Bau einer Wurt nicht leisten konnten und
sich massenhaft am Deich niederließen .

Bei einigen Querdeichen trat die Vernässung in extremem Umfang auf . Die
eingedeichten Gebiete zwischen den Flüssen bilden sehr langgestreckte Strei-
fen, die gen Westen abfallen . Sollte nun im Osten ein Deich versagen, würde
so ein Gebiet völlig überschwemmt und könnte das Wasser im westlichen Teil
sogar mehrere Meter hoch sein . Als Gegenmaßnahme wurde das Flußgebiet
in Fächer unterteilt . Dazu wurden einige Querdeiche vom Norden zum Süden
gebaut . Eine Nebenwirkung der Querdeiche war jedoch eine Verschlechte-
rung der Entwässerung des Gebiets unmittelbar östlich derselben . Am deut-
lichsten sieht man dies beim sog . Diefdijk, der an der Grenze der Grafschaf-
ten Holland und Gelre gebaut wurde . Weil Holland, das an der niedrigeren
Westseite lag, durch den Deich die Entwässerung verhinderte, wurde das Ge-
biet an der Ostseite des Deiches allmählich unbewohnbar. Hier wurden tat-
sächlich mehrere Dörfer aufgegeben .

Siedlungen am Fluß waren manchmal auch unmittelbar vom Fluß gefähr-
det . Die großen Flüsse haben ihr Strombett im Laufe der Zeit ständig verlegt,
und dabei manchmal Dörfer vollständig verschwinden lassen . Ein tragischer
Aspekt der Flußlandschaft ist, daß die beliebtesten Siedlungsplätze oft auch
die gefährlichsten waren . Ein Uferwall eignet sich wegen der höheren Lage
und des sandigeren Bodens sehr für landwirtschaftliche Nutzung und Besied-
lung . Wo ein Deich auf einem Uferwall gebaut ist, ist gerade der sandige
Boden dafür verantwortlich, daß Wasser unter dem Deich hindurch sickern
und dadurch den Deichkörper unterhöhlen kann . Ein anderes Beispiel für
eine bewußte Entscheidung für eine gefährdete Stelle sind die meisten Fluß-
häfen, die vom tieferen Gewässer am ausbuchtenden, durch Abbruch gekenn-
zeichneten Ufer in Stromschlingen Gebrauch machten .
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Abb . 11 : Änderungen im Siedlungsbild in einem Teil des Flußgebiets (Maaskant) nach
dem Deichbau . Aus: De Bont, 1993, S. 60 .

In den Sandgebieten hat es viele unterschiedliche Entwicklungen gegeben .
Von den meisten sind Umfang und Hintergrund noch unklar . Abbildung 12
zeigt zwei Prozesse . Der erste ist die Bedrohung von Siedlungen durch
Flugsand. Flugsand konnte sowohl in der Küstenregion als auch an bestimm-
ten Stellen im Binnenland eine Gefährdung sein . Die meisten Dünen im
Landesinneren sind im Spätmittelalter und in der Neuzeit durch eine zu in-
tensive Nutzung der Heiden entstanden .
Eine viel interessantere Entwicklung ist die allmähliche Verschiebung der

Besiedlung, die besonders im Gebiet der Kempen (Provinz Nordbrabant) be-
kannt ist . Archäologen des Instituts für Prä- und Protohistorie der Universität
Amsterdam haben die Entwicklung nachgewiesen, und De Bont (1993) hat
dies weiter ausgearbeitet .

Das Gebiet kennzeichnet sich durch niedrige Sandrücken, die sich mit
Bachtälern und Sumpfgebieten abwechseln . Die frühmittelalterliche Besied-
lung wird in diesem Gebiet auf den hohen Teilen der Decksandlandschaft
gefunden . Hier entstanden rund 700 AD neue Dorfkerne, mit deren Grün-
dung meistens die lokale Elite zu tun hatte . Zu den ältesten Elementen gehört
oft ein Friedhof, und später wurde hier die Kirche gebaut . Die Gehöfte waren
manchmal gruppenweise angeordnet, standen aber oft auch ziemlich verstreut
(Abb . 12B) .

Fluß Haus am Deich

Flußmulde erhaltene älteste Siedlungsstätte auf Anhöhe

Uferwall -> verlegte Siedlungsstätte

Deich verschwundene Siedlungsstätte
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Fünf Jahrhunderte später gab es eine Verschiebung, als die Siedlungen auf
den Decksandrücken aufgegeben und dafür neue am Rand der Bachtäler ge-
gründet wurden . Diese Verschiebung fand im 12.-13 . Jahrhundert statt . Die
Kirche, der einzige Steinbau, die außerdem einen für die neuen Weiler zen-
tralen Standort hatte, blieb in vielen Fällen im alten Wohnkern zurück . Auch
andere zentralörtliche Funktionen konnten im alten Dorf bleiben . Oft aber
blieb nur die Kirche dort, einsam zwischen den Äckern (De Bont, 1993,
Theuws, 1989, Abb . 12C) .

Es handelt sich hier nicht um vereinzelte Fälle . Von den 106 mittelalterli-
chen Kirchen, die De Bont im Brabanter Sandgebiet kartierte, standen 41
(39 %) in einem Wohnkern und 31 (29 %) am Rande des Kerns . Die weiteren
34 (32 %) standen frei zwischen den Äckern . Daß die einsamen Kirchen die
Siedlungsplätze der frühmittelalterlichen Dörfer angaben, ist erst im letzten
Jahrzehnt deutlich geworden .

Das Bild in anderen Teilen der niederländischen Sandböden ist bisher we-
niger deutlich, besonders weil noch zu wenig archäologische Forschung statt-
gefunden hat . Neulich wurden aber in einem anderen Decksandgebiet in
Twente (Provinz Overiissel) Anzeichen für eine ähnliche Entwicklung gefun-
den (Dirkx, 1994) . Auch in der zentralniederländischen Endmoränenland-
schaften der Veluwe und der Utrechter Heuvelrug dürften die frühmittelalter-
lichen Siedlungen ziemlich hoch gelegen haben, während im Spätmittelalter
ein Standort am Rande der niedrigen Böden den Vorzug hatte .
Die Feststellung einer solcher Entwicklung beinhaltet noch nicht ihre Er-

klärung . Über die Ursachen dieser Verschiebung wurden viele Spekulationen
angestellt . Der Archäologe Theuws vermutet in einer seiner neulich er-
schienenen Veröffentlichungen (Theuws, 1990) einen Zusammenhang mit
dem Aufkommen der Schafhaltung und der Textilindustrie . Er arbeitet diesen
Gedanken jedoch nicht aus . Dieser Zusammenhang dürfte auch nicht so
wahrscheinlich sein, weil davon ausgegangen wird, daß die Entwicklung der
Textilindustrie zur Verarbeitung der örtlich erzeugten Wolle im allgemeinen
erst im 14 . und 15 . Jahrhundert angefangen hat . Der Fund in Overijssel
scheint zu bedeuten, daß das Bild viel allgemeiner ist . Diese Meinung wird
noch dadurch verstärkt, daß in einem vergleichbaren englischen Gebiet (East
Anglia) eine ähnliche Entwicklung festgestellt wurde (Wade-Martins, 1980)' .
Wohl ist der Autor mit Theuws einverstanden, daß es einen Zusammenhang

mit der Viehhaltung geben muß, aber dann in einer etwas anderen Weise . Die
Ursachen dürften eher in Änderungen im Agrarsystem im Zusammenhang
mit Änderungen in den physischen Umweltbedingungen liegen .

Eine hohe Lage bedeutet, daß Siedlungen mit Ackerland anfangs von trok-
kenen, verhältnismäßig offenen und benutzerfreundlichen Wäldern umgeben
waren . Dieses Bild entspricht dem Agrarsystem, wie es vom frühen Mittelalter
bekannt ist, dem sogenannten Waldviehbauerntum .

Auch stellt es sich heraus, daß diese Kirchen die frühmittelalterlichen Siedlungsplätze angeben
und daß die Besiedlung im 12 . und 13 . Jahrhundert auf niedrigeren 'Greens' verlegt wurde
(Wade-Martins, 1980) .



Abb. 12 : Die Sandgebiete.
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1 Sandgebiete, urbar gemacht vor 1850 ;

	

2 Sandgebiete, 1850 Heide, Wald und Flugsand ;
3 Flugsandgebiet ;

	

4 die 'Kempen' ;

	

5 Bachlauf ;

	

6 Sandrücken ;

	

7 Hof;

	

8 Kirche

Im Laufe der Zeit wurde diese Lage weniger günstig . Das Ackerland dehnte
sich auf Kosten der Wälder aus, und was vom Wald übrigblieb, verschlechter-
te . Damit entstand ein Mangel an Weideland und an Futter für das Vieh . Es
sieht danach aus, daß dann die niederen Sumpfgebiete an den Bächen in der
Nähe im Agrarsystem aufgenommen wurden . Man kann sich vorstellen, daß
die Bäche zur Verbesserung der Wasserabfuhr ausgebaggert wurden, und daß
Teile der feuchten, fast undurchdringlichen Bruchwälder gerodet und in Wei-
den und Wiesen umgewandelt wurden . Aus Pollenanalyse ist bekannt, daß die
Bachtäler im 11 .-12 . Jahrhundert intensiver in Gebrauch genommen wurden .



Abb . 13 : Der Niedergang des Dorfes Polre (Polder) .

Nichtbäuerliche Siedlungen und Funktionen

Das Dorf Polre (Polder) auf der Karte der Stadt Tholen von Jakob van Deventer (um etwa 1560) . Bei
der Allerheiligenflut von 1570 wurde Polre überschwemmt und verwüstet; nur der Kirchturm blieb .
Dreizehn Jahre später wurden die Instandsetzungsarbeiten durch militärische Inundationen
rückgängig gemacht . Danach verbot die Stadt Tholen den Wiederaufbau von Polre (Delahaye, 1980) .

Durch diese Entwicklungen, die richtig in unsere Vorstellung der hochmit-
telalterlichen Kultivierungsperiode hineinpassen, wurde ein Siedlungsplatz an
der Grenze der niedrigen Bachtäler und der höheren Äcker optimal. Für eine
solche Entwicklung spricht auch die Form der Randweiler im Kempen (Pro-
vinz Nordbrabant) . Viele dieser Weiler haben einen offenen Raum, der ur-
sprünglich ein Sammelpferch für Vieh gewesen ist . In manchen Teilen des
Landes heißt so ein offener Raum 'Brink', was etymologisch 'Rand' bedeutet .
Man sollte es sich wahrscheinlich so vorstellen, daß die offenen Räume ur-
sprünglich von den Bauern des alten Dorfes gemacht worden waren . In einer
nächsten Stufe wurden dann Gehöfte vom alten Dorf auf die Brinken verlegt .

Bisher wurden hier besonders die Agrarsiedlungen und deren durch Änderun-
gen in Landwirtschaft und Umwelt mitbestimmten Verlegungen behandelt . Es
gibt natürlich viele andere Entwicklungen mehr, die Veränderungen im Sied-

' Auch hier kommt man zu ähnlichen Schlüssen wie der Archäologe Wade-Martins in Osteng-
land. Auch er sucht den Hintergrund für die Entwicklung in einer besseren Entwässerung der
niedrigeren Gebiete (Wade-Martins, 1980, S . 86).
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lungsbild bewirkt haben . So hat die Entwicklung von Städten oft zu einer
Entvölkerung des umliegenden Landes geführt . Menschen aus der unmittel-
baren Umgebung fanden ein Haus innerhalb der Stadtmauern, von woraus sie
ihren Betrieb fortsetzten . Dies war hauptsächlich wegen der größeren Sicher-
heit . Besonders im 17 . - 19 . Jahrhundert legten Festungsstädte außerdem Wert
auf ein freies Schußfeld. Ein schönes Beispiel ist die Stadt Tholen, die ver-
hinderte, daß das Dorf Polre (das durch eine Hochwasserkatastrophe verwü-
stet worden war) wiederaufgebaut wurde . Hier handelt es sich also um eine
Art Planwüstung (Abb. 13) .
Aber auch die Städte selber haben Phasen der Blüte und des Niedergangs

gekannt, zum Beispiel bei Verschiebungen im Handel und in der Industrie . Im
Laufe der Jahrhunderte sind die Handelswege nicht immer dieselben geblie-
ben . Alte Handelsstädte gerieten in Verfall, und es entstanden neue . Auch der
Aufstieg und Niedergang des niederländischen Warenmarktes im 17 . und 18 .
Jahrhundert hat Spuren hinterlassen .

In der Beteiligung Hollands am Fernhandel lassen sich drei Phasen erken-
nen : Wachstum, Konzentration und Niedergang . In der Wachstumsphase in
der zweiten Hälfte des 16 . und ersten Hälfte des 17 . Jahrhunderts erwarb das
Gebiet in einer kurzen Zeit eine wichtige Rolle im Fernhandel . Viele Städte
und Dörfer profitierten vom schnellen wirtschaftlichen Wachstum und betei-
ligten sich am Handel. Sogar kleine Dörfer besaßen Hochseeschiffe .
Die zweite Phase, von der Mitte des 17 . bis in die zweite Hälfte des 18 .

Jahrhunderts, kennt man als die Periode der 'Internen Kontraktion' . Jetzt gab
es keinen Wachstum mehr und fing ein starker Konkurrenzkampf an, wobei
nur die stärksten überlebten . Auch die Maßstabsvergrößerung (die man auch
in den Schiffstypen findet), welche schon in der ersten Phase eingesetzt hatte,
bewirkte, daß mehrere Hafenstädte ausscheiden mußten . Der Handel konzen-
trierte sich sehr stark in Amsterdam . Außer Amsterdam konnte Rotterdam
sich noch einigermaßen behaupten, aber alle anderen Hafenstädte zeigten ei-
nen Niedergang . Die Konzentration des Handels in Amsterdam, deren Folgen
Waterland schon vorher zu spüren bekam (siehe oben), fand jetzt im ganzen
Nordholland statt . Ganz Holland nördlich von Amsterdam zeigte einen Be-
völkerungsschwund . Ein gutes Beispiel ist die Stadt Enkhuizen (Abb . 14), am
Anfang des 17 . Jahrhunderts noch eine der schnellst wachsenden Städte und
eine der Initiatoren der Holländisch-Ostindischen Handelskompanie (VOC).
Mitte des 17 . Jahrhunderts hatte diese Stadt eine Bevölkerung von mehr als
20.000, und am Ende der 18 . Jahrhundert nur noch 6.000 . Hunderte von Häu-
sern standen leer und das Gras wuchs zwischen den Pflastersteinen (De Vries,
1987) .
Eine abweichende Entwicklung zeigt das Südwesten der Provinz Friesland,

auch ein Gebiet, das sehr von der Schiffahrt im Goldenen Zeitalter profitiert
hat . Dieses Gebiet besaß eine große Schiffahrtflotte, hatte aber im Gegensatz
zur holländischen Region nördlich von Amsterdam kaum einen eigenen Han-
del . Die Schiffe fuhren meist für Amsterdamer Kaufleute . Dadurch konnte
diese Region sich gut behaupten .
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Abb . 14 : Der Niedergang der Stadt Enkhuizen .

A . Die Karte von Johannes Blaeu (1649) zeigt die Stadt auf ihrem Höhepunkt . Die Altstadt ist dicht
besiedelt; im West- und im Nordviertel, wodurch die Stadt 1600 erweitert worden war, gibt es noch
unbebaute Stellen .
B . Die Stadt 1885 (Plan von A . Egmond) . Besonders in den neuen Stadtvierteln hat sich die
Bebauung stark gelichtet . Erhebliche Teile der Häfen sind zugeschüttet worden . Aus : De Vries,
1987, S . 16 und 102 .



Die dritte Phase wird von einem allgemeinen Niedergang gekennzeichnet,
die auch die stärksten Siedlungen in Mitleidenschaft zieht . Diese Phase ist
besonders am Ende des 18 . Jahrhunderts deutlich erkennbar . Nun nahm der
gesamte Umfang des Handels ab . Die Städte, die in der zweiten Phase noch
gut wegkommen konnten (Amsterdam und die oben erwähnten friesischen
Städte), erfuhren nun den Rückschlag' .

Schlußfolgerungen
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Dieser Artikel ist nur als eine erste Übersicht gedacht . Vieles wurde nicht
behandelt und auf viele Fragen gibt es noch keine Antwort . Dennoch lohnt
sich der Versuch, einige Schlußfolgerungen zu ziehen .

In der geographischen Wüstungsforschung hat es eine Verlagerung des In-
teresses gegeben, und zwar von der Wüstung an sich zur Wüstung als Teil
eines größeren Siedlungssystems . Dies geht mit einer größeren Orientie-
rung an Prozessen einher . War lange Zeit die Herstellung einer Übersichts-
karte eines der wichtigsten Forschungsziele (wobei es um das Verbreitungs-
muster ging), ist nun diese Karte ein bloßes Hilfsmittel, um Hypothesen
über die grundlegenden Prozesse aufzustellen . Übrigens beschränkt sich
die Archäologie oft noch auf die Wüstung an sich .
Die Prozeßorientierung macht es unvermeidlich, daß die Wüstungsfor-
schung auch Verlegungen über kurze Entfernungen erforscht .
Bei der größeren Prozeßorientierung muß die Wüstungsforschung einen
besseren Anschluß an die Sozialwissenschaften anstreben . Um verstehen
zu können, warum eine Siedlungsstätte verlassen wird, muß man mehr
über die Probleme, Chancen und Entscheidungen der Menschen, die
schließlich den Entschluß trafen, umzusiedeln oder am alten Ort zu blei-
ben, wissen . Wüstungsforschung befaßt sich im Grunde genommen mit
den Wanderungsbewegungen von Menschen. Wie bei allen Wanderungs-
vorgänge spielen sowohl forttreibende Faktoren (Beschränkungen am alten
Wohnort) als auch anziehende Faktoren (Möglichkeiten anderswo) eine
Rolle . Unter normalen Verhältnissen wird nur eine Kombination dieser
beiden zu Wanderungsbewegungen veranlassen . Ausnahmen dazu hat es
zwar gegeben (Verlust einer Siedlungsstätte durch Überflutungen,
Zwangsumzug), sind größenmäßig aber weniger bedeutend .
In der Vergangenheit wurden forttreibende Faktoren oft zu einseitig beach-
tet, und besonders Katastrophen (wie Pestepidemien) und Wirtschaftskri-
sen zogen die Aufmerksamkeit auf sich . Aus vielen der hier gegebenen
Beispielen geht hervor, daß Verlegung von Siedlungen oft vorkam bzw.

9 Es sieht danach aus, daß die dreiphasige Entwicklung eine ziemlich allgemeine ist . Auch im
frühmittelalterlichen Handel von Friesland ist sie zu erkennen : Zuerst war dieser Handel über
eine Vielfalt von Wurtendörfern verstreut, später aber gab es immer mehr eine Ballung in
Städten wie Dorestat. Ein ähnliches Beispiel ist die Insel Gotland bei Schweden, wo ein anfäng-
lich sehr verstreuter Handel sich schließlich ganz in der Hauptstadt Visby konzentrierte und
nachher ganz unterging .
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noch vorkommt, was sicher nicht immer mit Bruchlinien in der Entwick-
lung einherging . Oft betraf es einen allmählichen Prozeß, der für die Be-
teiligten nicht traumatischer sein mußte, als für den jetzigen Menschen ein
moderner Umzug.
In den Niederlanden sind die meisten Wüstungen dadurch entstanden, daß
die Siedlungsstätte über eine kurze Entfernung verlegt wurde, oft noch
innerhalb desselben Ortsgebiets . Änderungen in der physischen Umwelt
(Bodensenkung, Deichbau, Sandverwehung, verbesserte Entwässerung von
Bachtälern) bilden oft einen der Hintergründe . Auffallend dabei ist aber,
daß fast all diese Veränderungen selber wieder ganz oder teilweise von
Menschen verursacht wurden .
Eine interessante Frage bleibt jedoch, inwieweit es in den Niederlanden
Hinweise für eine spätmittelalterliche Krise gibt . Die soeben genannten
Kategorien scheiden alle großenteils aus . Sie sind nur in sehr beschränktem
Maße chronologisch bestimmt . Dennoch kann es auch wohl einige Zusam-
menhänge geben, zum Beispiel durch eine schlechtere Wartung an Deichen
in Krisenperioden . Das Verschwinden von Ackerbau aus Moorgebieten
wurde möglicherweise durch die Krise im ausgehenden Mittelalter beein-
flußt. Eine genaue Erforschung der Chronologie solcher Entwicklungen
dürfte Anhaltspunkte bieten.

Zu dieser letzten Frage sind wir kaum weiter gekommen, als wir vor dreißig
Jahren schon waren. Die Behauptung ist denn auch sicher gerechtfertigt, daß
die Wüstungsforschung in den Niederlanden noch in den Anfängen steckt .

Summary

Desertion processes in the Netherlands between AD 1000 and 1800

In the Netherlands little research into settlement desertions has been done .
The present paper gives an introduction to the subject . In the first part the
main terms for classification (deserted settlements or fields, complete or
partial desertions, permanent or temporary desertions), the causes
(environmental factors, socio-economic factors, incidental causes) and the
sources for desertion studies (archaeology, written documents, maps, place-
names and field-names, soil characteristics) are reviewed .
The second part contains a regional survey of desertion processes in

different parts of the Netherlands : the Holocene northwestern half of the
country (the fenlands, coastal change, the marshes and the riverine area) and
the Pleistocene southeastern half .

In each region recent research has made clear that the development of the
settlement pattern has been very dynamic . The reasons for change were varied,
but in many cases environmental change, usually at least partly man-induced,
provided part of the explanation.
Many settlements moved over a short distance . It is argued that these

processes deserve to be part of deserted-settlement research . Such research,
although often done as a fairly isolated occupation, should be seen as part of
broader research into migration and settlement dynamics
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Dietrich Denecke

Interdisziplinäre historisch-geographische Umweltforschung :
Klima, Gewässer und Böden im Mittelalter und in der frühen
Neuzeit'

I . Fragestellungen, Methoden, Disziplinen

Die Erforschung der Umwelt in Zeitschnitten der Vergangenheit und in ihrer
historischen Entwicklung ist eine Aufgabe, zu der verschiedene Disziplinen
beitragen . Die fachgebundenen Forschungsansätze und Forschungsergebnisse
sind gegenseitig zu berücksichtigen, es kommt zu der Forderung einer inter-
disziplinären Zusammenarbeit .

Umweltforschung ist keine systematische Wissenschaft, sondern ein Be-
trachtungsansatz, der eine allgemeine wissenschaftliche und auch eine anwen-
dungsorientierte oder öffentliche Bedeutung hat. Die historische Dimension
ist dabei grundlegend, da Umweltverhältnisse fast immer in den Rahmen von
Langzeitprozessen zu stellen sind und der Bezug des Menschen zur Umwelt
seit Beginn der Menschheitsgeschichte gegeben war und immer wieder neu zu
gewinnen ist. Die zweite wesentliche Dimension einer Umweltforschung ist
der Raum, die konkrete Erdoberfläche und Landschaft, so daß die Historische
Geographie mit ihrem Forschungsobjekt, ihren Fragestellungen und Arbeits-
methoden eine übergreifende Forschungsrichtung und Betrachtungsweise ist,
die zu einer Synthese der vielfältigen fachspezifischen Teilergebnisse auch vie-
ler anderer beteiligter Disziplinen führt .
Im Mittelpunkt der Problemstellung einer Umweltforschung stehen der in

den Naturhaushalt eingreifende Mensch bzw . die Auswirkungen und Rück-
wirkungen der direkten oder indirekten Eingriffe (vgl . u.a . KÜSTER 1989,
DENECKE 1989, GOUDIE 1993/94). Diese Eingriffe verändern, stören oder
zerstören den Ablauf natürlicher, eigengesetzlicher Langzeitentwicklungen .
Der Betrachtungsansatz ist damit zu einem wesentlichen Teil anthropozen-
trisch, Natur und Landschaft werden als Umfeld des Menschen gesehen . Die
Natur bietet dem Menschen ein Naturpotential oder Ressourcen, sie begrenzt
aber auch Eingriffe und Nutzungen, die sich anzupassen haben an die Belast-
barkeit des Naturhaushaltes und an die begrenzten wie auch erschöpfbaren
Reserven . Der Mensch hat bei der Nutzung des Natur- und Landschaftspoten-
tials Rücksicht zu nehmen auf die Veränderungen im Naturhaushalt und im
Landschaftsgefüge, um das Naturangebot als solches und die Qualität der Um-
welt für den Menschen zu erhalten . Der Betrachtungsansatz des Beziehungs-
gefüges zwischen Mensch und Natur, der heute problemorientiert zu einem

' Zugleich erschienen in : Miljö och livskvalitet under vikingatid och medeltid . Fern föreläsnin-
gar frän ett symposium i Stockholm kästen 1990- Red . = Göran Dahlbäck . Sällskapet Runica
et Medialvalia, Opuscula 3 . Stockholm 1995, S. 9-49 .
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öffentlichen, politischen und wirtschaftlichen Interesse geworden ist, hat ge-
rade in der Geographie weit zurückliegende Wurzeln (F. RATZEL, A. von
HUMBOLDT, C. RITTER) . Die wissenschaftstheoretische Entwicklung dieses
Ansatzes ist noch keineswegs genügend herausgearbeitet (vgl. als Einstieg :
MÜCKE 1988, TURBA-JURCZYK 1990, WALL 1993), da die Entwicklungs-
linien immer wieder durch andere Paradigmata des Faches überlagert worden
sind . So muß die Geographie heute auch durchaus neue und weiterführende
Ansätze im Rahmen einer Umweltforschung entwickeln, in dem Gesamtfeld
einer wissenschaftlichen Theorie der Umweltforschung . Sind im geographi-
schen Denk- und Betrachtungsansatz der Mensch und sein Handeln schon
lange ein wesentlicher Faktor neben und in der Auseinandersetzung mit der
Natur, so hat der Umweltgedanke für die Naturwissenschaften ein entschei-
dendes Umdenken hervorgerufen, im Rahmen eines ökologischen Ansatzes
wie auch einer vielfältigen naturwissenschaftlichen Umweltforschung (Vgl .
u.a . MARKL 1983, SACHSSE 1984, BÖHME und SCHRAMM 1985, PRI-
GOGINE und STENGERS 1986).
Wenn für eine Umweltforschung auch eine interdisziplinäre Zusammenar-

beit und gegenseitige Berücksichtigung der fachspezifischen Teilergebnisse zu
fordern ist, so wird bei einem Überblick des augenblicklichen Forschungs-
standes doch deutlich, daß die meisten Arbeiten noch recht eng den sachbe-
zogenen (positivistischen) fachlichen Fragestellungen und Methoden folgen .
Für die »reinen« Naturwissenschaften bedeutet dies, daß sehr viele Arbeiten,
auch wenn sie in den Zusammenhang einer Umweltforschung gestellt werden,
weitgehend auf Naturvorgänge oder naturgeschichtliche Entwicklungen
ausgerichtet sind, ohne den Menschen als wirksamen und meist ausschlagge-
benden Faktor in das Geschehen mit einzubeziehen . Umweltforschung kann
jedoch nicht als reine (traditionelle) naturwissenschaftliche Forschung ver-
standen werden, so wenig wie die Umwelt ein allein naturbestimmtes Umfeld
ist, ein bloßer Naturhaushalt oder eine Naturlandschaft . Eine in einen nur
losen Zusammenhang mit der Umweltforschung, allein auf natürliche Fakten
gerichtete Arbeitsweise und Fragestellung erschwert einen im engeren Sinne
umweltgeschichtlichen Zugang und eine Nutzung der Forschungsergebnisse
für eine synthetische oder interdisziplinäre Umweltforschung. In jüngerer
Zeit stellt die allgemeine naturwissenschaftliche Forschung ihren Beitrag auch
immer mehr in den Rahmen einer Kulturlandschaftsgeschichte (BIRKS u.a .
1989, BERGLUND 1992) .
Umweltforschung ist eine neuerliche, moderne Betrachtungsweise des Be-

ziehungsgefüges bzw. Aktionsfeldes zwischen Mensch und Natur . Der Frage-
stellung liegt ein Denkansatz zugrunde, der auf die vielfachen Bezüge zwi-
schen Natur und Gesellschaft gerichtet ist. Dabei wird der Natur und den
Naturressourcen eine wertschätzende Bewertung zugemessen. Umweltfor-
schung ist eine problemorientierte Perspektive, die nicht auf einzelne Objek-
te, Elemente oder Faktoren gerichtet ist, sondern auf Prozesse, Abläufe und
Wirkungen innerhalb komplexer Beziehungsgefüge . Die Fragestellung ist da-
mit auf eine Dynamik gerichtet, auf die Interdependenz zwischen Mensch und
Natur .
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Der Umweltforschung liegt auch ein spezifischer Forschungsansatz zugrun-
de in Bezug auf Methoden, Fragestellungen und Forschungswege . Sie ist ein
Paradigma vieler verschiedener Wissenschaften, ausgehend vom Menschen
und seiner Tätigkeit in seinem naturgegebenen Umfeld. Dabei ist mehr der
Mensch als Nutznießer im Vordergrund als die Gesellschaft und ihre differen-
zierte Struktur, der Ansatz ist also eher im klassischen Sinne anthropo-
geographisch als sozialgeographisch.
Umweltforschung mag auch ein eigenes Forschungsfeld sein, als eine je-

weilige Teildisziplin klassischer Disziplinen würde ich sie jedoch nicht gerne
ausweisen, da sie nicht konkret auf ein spezifisches Forschungsobjekt ein-
zugrenzen ist. Im traditionellen System der geographischen Wissenschaft ist
eine 'geographische Umweltforschung' damit auch nur schwer unterzubrin-
gen, sie fordert vielmehr ein eigenes System, was in der Tat ihre Bedeutung
hervorhebt . Die Bemühungen einer Etablierung der Umweltgeschichte als
neue historische Teildisziplin gehen vor allem von der Humangeschichte aus
(BOWLER 1992).
Umweltforschung geht auch in politische Zielsetzungen ein, in politische

Aufgaben und Programme. Umweltprobleme und ihre möglichen Lösungen
sind zum politischen Instrument geworden, institutionalisiert in einem Um-
weltminister, in Umweltparteien und -programmen sowie in vielfachen Ar-
beitsgruppen . In diesen Zusammenhang eines öffentlichen Interesses ist
durchaus auch die Erforschung einer Umweltgeschichte zu stellen, die Zusam-
menhänge über größere Zeiträume hin verdeutlicht und erklärt und vor allem
auch den Wandel im Umgang mit der Natur geschichtlich aufarbeitet
(SCHWABE 1981, LEIDINGER 1984, STRENZ u.a . 1984, PEPPER 1986,
MEYER-ABICH 1988, ANDERSEN 1991, FUMAGALLI 1992, GRUEN
1994). Eine besondere Beachtung findet dabei die Geschichte des ökologischen
Denkens (SACHSSE 1984, WORSTER 1985, TREPL 1987, ZIRNSTEIN 1994)
wie auch die Frage nach der Rückbesinnung auf die Werte oder auch das
Eigenrecht der Natur (BIRNBACHER 1980, BECK/IMMLER 1991).
Ein umweltbewußtes Verhalten ist zu einer Weltanschauung geworden, es

setzt Lebensmaximen und Verhaltensmuster individuell oder in Gruppen (DU
BOFF 1974, PASSMORE 1982). Gerechtfertigt, fundiert und belegt wird diese
Weltanschauung allgemein durch wissenschaftliche Forschungsergebnisse,
wozu nicht nur moderne naturwissenschaftliche Erkenntnisse verhelfen, son-
dern durchaus auch ein Blick zurück auf die Umweltwahrnehmung und das
Umweltverhalten in der Vergangenheit (KEITH 1987, JÄGER 1990 und 1992,
SCHUBERT /HERRMANN 1994). Umweltbewußtes Verhalten kann sich je-
doch auch zu einer Ideologie entwickeln, mit Maximen und Vorstellungen, die
Verhaltensweisen und Urteile bestimmen. Aber auch hier ist die Frage nach
Vorläufern in der Geschichte zu stellen.
Umweltforschung hat letztlich auch die Theoriebildung in der Wissenschaft

herausgefordert, was bei der Vielfalt der Bezüge und vor allem der naturwis-
senschaftlichen Komponente nicht ganz einfach ist. Repräsentiert wird die
Umweltforschung in der wissenschaftlichen Theoriebildung vor allem durch
die »Ökologie-Bewegung«.
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Einen wesentlichen Anstoß zu einer auf die Tätigkeit des Menschen in der
Natur gerichteten naturwissenschaftlichen Forschung hat die sich seit den
60er Jahren entwickelnde Siedlungsarchäologie gegeben( vgl. u.a . im Über-
blick JANKUHN 1977, KOSSACK/BEHRE/SCHMID 1984, JANSSEN 1988,
ANDOUZE/FICHES 1993), durch begleitende Untersuchungen von Boden-
profilen und Bodenzusammensetzungen, von Pollen und pflanzlichen Makro-
resten, von menschlichem und tierischem Knochenmaterial sowie von Roh-
und Werkstoffen verschiedenster Art. Manche Naturwissenschaften haben in
diesem Zusammenhang bereits eigene Teildisziplinen entwickelt, die mehr
oder weniger selbständig das von der Archäologie zugelieferte Labormaterial
untersuchen und auswerten (Paläoethnobotanik, Paläopedologie u.a .) . Die
siedlungsarchäologische Forschung hat es jedoch auch verstanden, die natur-
wissenschaftlichen Ergebnisse siedlungs- und landschaftsgeschichtlich wie
aber auch umweltgeschichtlich zu interpretieren (vgl . u.a . BUTZER, 1975,
SCHLETTE 1980, SIMMONS und TOOLEY 1981, JANSSEN 1988, KÜSTER
1988, BRACHMANN/VOGT 1992), in Richtung auf eine Landschaftsge-
schichte, eine Entwicklung von Landnahme und Ausbreitung von Kulturland-
schaften oder eine »Landschaftsarchäologie« (vgl. u.a. die englische Zeit-
schrift »Landscape History«, SIELMANN 1976, LONING 1982, WATER-
BOLK 1984, ROST 1988, MÜLLER-WILLE/SCHNEIDER 1993/94, BEH-
RE/KUCAN 1994).

Die Landschaftsarchäologie (»landscape archaeology«), die sich besonders
in England (ASTON/ROWLEY 1974, ROBERTS 1987) und Deutschland zu-
nehmend seit den 70er Jahren entwickelt hat, geht auf verschiedene Wurzeln
zurück . Ein wesentlicher Strang kommt aus einer Annäherung von Geogra-
phie und Archäologie (WAGSTAFF 1987, GOUDIE 1987), ein Ansatz, der in
Deutschland in die zwanziger Jahre zurückgeht und der unmittelbar nach
dem Krieg wieder neu belebt wurde, dokumentiert etwa durch die leider nur
kurzlebige Zeitschrift »Archaeologia Geographica« (1950ff.) .
Ein weiterer Zweig war die räumlich-topographische Archäologie (»spatial

archaeology«), bei der mit Hilfe der Landesaufnahme und Verbreitungskarten
das topographisch-geographische Siedlungsbild nachvollzogen wird (CLAR-
KE 1977). Eine Umweltarchäologie (»environmental archaeology«) im enge-
ren Sinne hat sich vor allem aus der Zusammenarbeit mit den Naturwissen-
schaften (Bodenkunde, Paläobotanik) für die glaziale und postglaziale prähi-
storische Zeit entwickelt (BUTZER 1972 und 1982), ein Bereich, der im Rah-
men der Vegetationsgeschichte und Ökologie heute weit im Vordergrund steht.
Die Landschaftsarchäologie wird aber auch als eine komplexe Kultur- und
Landschaftsgeschichte verstanden (»contextual archaeology«), wobei vor al-
lem den räumlichen und funktionalen Zusammenhängen im kulturellen Be-
reich (Humanökologie) wie auch in der Landschaft (Landschaftsökologie)
nachgegangen wird .
Die Forschung der Historiker ist erst in jüngerer Zeit stärker in die allge-

meine Umweltforschung integriert (TROITZSCH 1981). Beigetragen werden
Datensammlungen (z.B . zur historischen Klimaforschung) und vor allem Ar-
beiten zur städtischen Umweltgeschichte . Die Forschungen stehen in einem
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engen Zusammenhang mit einer Sozial- und Kommunalgeschichte, mit der
Technikgeschichte sowie mit einer Medizingeschichte . Zu den zentralen Fra-
gestellungen im Rahmen einer historischen Umweltforschung gehören die
Entwicklung und die Unterschiede in der Lebensqualität, Verursachungen und
Auswirkungen von Umweltbelastungen und Umweltschäden sowie Maßnah-
men und Verordnungen, die Umweltbelastungen bzw. Belästigungen der An-
wohner einschränken sollten (CALLIESS/ RÜSEN/ STRIEGNITZ 1989) .
Sehr deutlich ist der Versuch von historischer Seite, die Umweltgeschichte zu
einer eigenständigen Disziplin zu entwickeln. Die Diskussion hierzu ist
vielseitig und äußerst anregend (ISENBERG/MÖLICH 1991, BRÜGGE-
MEIER 1992, MASSA 1993) .
Die geographische Forschung, in der traditionell die naturwissenschaftliche

und die anthropogeographische Betrachtungsweise miteinander verbunden
sind, hat sich bisher vornehmlich in Richtung auf eine analytische und an-
wendungsorientierte Arbeitsweise hin entwickelt . Die Teildisziplinen »Physi-
sche Geographie«, »Wirtschafts- und Sozialgeographie« sowie »Historische
Geographie« arbeiten dabei weitgehend getrennt . In die regionale Geogra-
phie, die in Deutschland allgemein seit den letzten 20 Jahren wenig entwickelt
ist, drang ein umweltgeschichtlicher Betrachtungsansatz bisher kaum ein . Ge-
rade hier jedoch wäre eine synthetische Landschaftsgeschichte zu verwirkli-
chen, unter dem leitenden Gesichtspunkt des Beziehungsgefüges zwischen
Mensch und Natur bzw. Gesellschaft und Umwelt (vgl . u.a . TISCHLER 1990).
Die Konzeption und der Forschungsansatz einer regionalen Umweltgeschich-
te oder einer umweltbezogenen Landschaftsgeschichte ist jedoch durchaus mit
manchen guten Beispielen erreicht worden, vor allem in den Ländern, in de-
nen eine Regionalgeographie kontinuierlich weiterentwickelt worden ist (vgl.
als Beispiele MITCHELL 1976 : Irland, RACKHAM 1986 : England, SMOUT
1993 :Schottland) .
Besonders die archäologische, botanische und geographische Forschung

trägt auch dazu bei, Fragestellungen einer Umweltgeschichte in anderen Län-
dern und Kontinenten zum Teil für sehr frühe Zeiten (Paläogeographie) zu
untersuchen (vgl . als Beispiel GABRIEL 1979, ANDRES und WUNDERLICH
1986, DITTMANN 1990, KUPER 1990). In die Theorie und Philosophie
geographischer Forschung hat die Problemstellung der Umwelt erst spät und
in zu geringem Maße Eingang gefunden, da sie in der jüngeren Zeit, vor allem
von amerikanischer und englischer Seite her getragen, im Rahmen der An-
thropogeographie zu sehr von geistes- und sozialwissenschaftlichen Leitlinien
dominiert wird (positivistische, humanistische, strukturalistische Ansätze) .
Die Physische Geographie nähert sich einer Umweltforschung vor allem von
zwei Seiten : von einem naturwissenschaftlich-analytischen und einem anwen-
dungsorientierten Ansatz her .
Die wissenschaftliche Diskussion und Zusammenarbeit, an der auch die

Historische Geographie als Fach wesentlich beteiligt ist, findet ihren organi-
satorischen Rahmen in speziellen Tagungen zur Umweltgeschichte und in
Sammelbänden, die oft aus den interdisziplinären Fachtagungen zum Thema
hervorgehen (KREEB 1979, KELLENBENZ 1982, HERRMANN 1986,1989a
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und 1989b, BRÜGGEMEIER und ROMMELSPACHER 1987, SIEDLUNGS-
FORSCHUNG 6, 1988, BIRKS u.a . 1989, BRIMBLECOMBE/ PFISTER 1990,
LUNDGREN 1991). Größere Forschungsprojekte fördern die Forschungsi-
nitiativen und führen regional zu beispielhaften und grundlegenden Ergeb-
nissen (z.B . das internationale Projekt »Global Change« oder eines der deut-
schen Projekte : »Umweltgeschichte im Gebiet zwischen Donau und Alpen«) .
Bibliographisch vermitteln vor allem die Sammelbände zum Teil recht gute
Überblicke, aber auch laufende Bibliographien, in denen die neueste Literatur
zur Umweltgeschichte besonders ausgewiesen ist (DENECKE 1983ff., Envir-
onmental History Newsletter 1989ff ., Environment and History 1995ff.) .
Nach einer Phase zahlreicher Sammelbände, die allgemein aus speziellen

Tagungen oder Vorlesungsreihen zur Umweltgeschichte heraus entstanden
sind, liegen nun bereits - von verschiedenen Blickwinkeln oder Disziplinen
her - verschiedene Übersichten zum Forschungsstand vor (TROITZSCH
1981, LEIDINGER 1991, ANDERSEN 1993) wie auch monographische Dar-
stellungen zur Einführung in die Thematik der Umweltgeschichte (SIM-
MONS 1993, GOUDIE 1994, JÄGER 1994) .
Ausgehend vor allem von der deutschen und englischen Forschung in Eu-

ropa ist die Umweltgeschichte mit dem Schwerpunkt der Frage nach der Ent-
wicklung des Naturraumes in historischer Zeit vor allem unter dem Einfluß
des Eingriffes des Menschen in den Naturhaushalt in der zweiten Hälfte der
70er Jahre auch in Nordamerika aufgegriffen worden (PETULLA 1977, WHI-
TE 1985), letztlich wird sie jedoch aber bereits auf einer weltweiten Ebene
verfolgt (vgl. besonders die neue Zeitschrift »Environment and History«,
Band 1 1995ff. ; weiterhin : WORSTER 1990, MANNION 1991, ROBERTS
1993). Regionale Schwerpunkte einer umweltgeschichtlichen Forschung in an-
deren Bereichen der Erde liegen in Nordafrika (vgl . als Beispiele GABRIEL
1979, ANDRES/WUNDERLICH 1986, DITTMANN 1990, KUPER 1990) wie
auch in jüngerer Zeit im zentralen Asien .
Die Umweltgeschichte hat auch als Vermittlungsaufgabe und Vermittlungs-

konzept Eingang gefunden in natur- und kulturgeschichtliche Museen (DA-
VALLON 1992), wobei von der konkreten und natürlichen Anschauung her
den Freilandmuseen mit ihrer komplexen und landschaftsgebundenen Dar-
stellungs- und Vermittlungsart die größte Bedeutung zukommt (DENECKE
1992) .

II . Das Beziehungsgefüge zwischen Mensch und Umwelt

Die Beziehungen zwischen dem Menschen und seiner Umwelt spielen sich
vornehmlich in drei Dimensionen ab

1 . Der Naturhaushalt und die natürlichen Ressourcen sowie ihre Veränderun-
gen beeinflussen die Möglichkeiten menschlicher Aktivitäten . Dies muß
nicht in der Weise eines Geodeterminismus verstanden werden, der in der
geographischen Betrachtung lange eine führende Rolle gespielt hat, son-
dern eher unter dem Gesichtspunkt der Verfügbarkeit, der Veränderung
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und der Beschränkung natürlicher Ressourcen und natürlicher Qualitäten .
Die Forschung richtet sich auf Fragen nach der langzeitigen Veränderung
der Umweltbedingungen.

2 . Die Tätigkeit und Nutzung des Menschen, seine Ausbeute und seine Hin-
terlassenschaft auf der Erde durch seine Wirtschaft haben eine Auswirkung
auf Natur und Umwelt. Der Mensch greift in die natürlichen Ressourcen
und den Naturhaushalt ein, er verändert den Ablauf natürlicher Entwick-
lungsprozesse oder setzt eigene Entwicklungsprozesse in seiner Umwelt in
Gang. Die Eingriffe können das »natürliche Gleichgewicht« stören, die
angeregten Prozesse können irreversibel, eine Ausbeutung kann erschöp-
fend sein. Die Forschungsfragen richten sich auf die Eingriffe in die Um-
welt und die Stadien der durch menschliche Eingriffe eingeleiteten Verän-
derungsprozesse .

3 . Prozesse, die das natürliche Gleichgewicht zunehmend verändern, irever-
sible Ausbeutung und Nutzung sowie wachsende Belastungen durch schäd-
liche Ablagerungen können zukünftige Nutzungen von Standorten ein-
schränken oder die Lebensqualität mindern. Vermeidung wesentlicher Ein-
griffe in den Naturhaushalt sowie gezielte Maßnahmen zu einer Erhaltung
und vor allem einer Reproduktion sind notwendige Investitionen des Men-
schen, wenn er Ressourcen, Umwelt und Umweltqualität für die Zukunft
sichern will .
Die Frage ist gerichtet auf Umweltschäden in historischen Epochen, auf

Umweltverhalten, Umweltbewältigung und Maßnahmen gegen Umweltschä-
den (ABELSHAUSER 1994, JARITZ/WINIWARTER 1994) . Die meisten
Beiträge der Forschung sind spezifisch auf einen dieser Problemkreise ausge-
richtet . Landschaft und ländlicher Raum stehen dabei im Vordergrund, aber
auch die Beschäftigung mit der städtischen Umwelt hat bereits einen eigenen
Forschungsbereich entwickelt.

Diese Forschungsübersicht konzentriert sich im folgenden auf das Klima, die
Gewässer und die Böden in ihrer Veränderung vom Mittelalter bis in die frühe
Neuzeit . Die natürlichen und durch menschliche Eingriffe langfristigen Ver-
änderungen in der Landschaft stehen dabei im Vordergrund der Betrachtung .
Der umfangreiche Bereich der Veränderung der Vegetation im Wirkungsbe-
reich zwischen Mensch und Naturraum wie auch der Einfluß des Menschen
auf die Veränderungen der Tierwelt werden hier nicht behandelt (als Einfüh-
rung hierzu vgl . besonders JÄGER 1994, S.78-131 bzw. S.131-218, mit um-
fangreichen Literaturhinweisen) . Auch der gesamte Komplex der Forschun-
gen zur städtischen Umwelt, zur Ver- und Entsorgung wie auch zu den Um-
weltbelastungen und Umweltschäden in historischer Zeit bleibt hier ausge-
schlossen (vgl . hierzu die Forschungsübersichten von LEIDINGER 1991 und
ANDERSEN 1993 sowie die seit 1989 im »Environmental History Newsletter«
erscheinende laufende Literaturübersicht).
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III .

	

Die Geschichte klimatischer Veränderungen in historischer Zeit und ihr
Einfluß auf Siedlung und Landnutzung

Die schwankende Veränderung klimatischer Bedingungen in prähistorischer
und historischer Zeit ist vor allem seit den 50er Jahren herausgearbeitet und -
entgegen der Auffassung einer mehr stetigen Klimaentwicklung - betont wor-
den (RUDLOFF 1967, 1980, FLOHN 1984, 1985, HARDING 1982,
WIGLEY/INGRAM/FARMER 1981, GROVE 1988, BRAZDIL 1990). Den
langzeitigen Klimaschwankungen wurden dabei vor allem kurzfristige Kli-
maveränderungen gegenübergestellt (FISCHER 1991) . In ihrer Auswirkung
auf die menschliche Siedlung und Agrarwirtschaft sind besonders die kurz-
zeitigen, relativ extremen Schwankungen von Bedeutung bzw. eine enge Häu-
fung »extremer« Jahre, die in den Quellen auch besondere Beachtung finden
(»Klimakatastrophen«) . Die Beobachtungen und Erkenntnisse des Verlaufs
von Klimaschwankungen basieren auf verschiedenen systematischen Da-
tensammlungen, zusammengestellt aus einzelnen schriftlichen Überlieferun-
gen oder Berichten wie aus frühen Meßreihen (EASTON 1928, WEIKINN
1958, HAMM 1976, ALEXANDRE 1987, FRENZEL 1991 und 1992) . Die hi-
storisch überlieferten und frühen Meßdaten werden korreliert und ergänzt
durch naturwissenschaftlich erstellte Datenreihen und Chronogramme (Pol-
lenanalyse, Dendrochronologie, Gletscherstratigraphie) . So konnte in den letz-
ten 20 Jahren eine zum Teil sehr detaillierte, noch immer ständig verfeinerte
Datensammlung und Chronologie erarbeit werden, die auch extreme Schwan-
kungen einzelner Jahre erkennen lassen. Extrem kalte, feuchte oder trockene
Jahre, Kälteeinbrüche, Stürme oder Hochwasser haben zu Ernteausfällen oder
zur Zerstörung der Kulturen geführt, Geschehnisse, die seit der frühen Neu-
zeit zunehmend schriftlich überliefert sind und die für die frühere Zeit aus
den rekonstruierten Klimadaten erschlossen werden können . Die auf EDV
beruhende Datei zur »Klimageschichte der Schweiz« (C1imHistCH) ist eine
vorbildlich konzipierte klimageschichtliche Datensammlung, die nun - die
regionale Differenzierung beachtend - auf Europa ausgedehnt wird (PFISTER
1985) und auf verschiedene Klimazonen (GLASER/WALSH 1991) .

Bei den Witterungsdaten stehen Temperatur und Niederschläge weit im
Vordergrund . Überliefert und umweltgeschichtlich auszuwerten sind aber
auch die extremen Stürme (LAMB 1991), Überschwemmungen und Hoch-
wasser (PFISTER 1991) oder auch Insektenplagen (CAMUFFO/ENZI 1993),
die als solche auch mit ihren Folgen ein Licht auf die Klima- und Umwelt-
verhältnisse und die Betroffenheit der Menschen und der Landschaft werfen .
Ohne näher auf die Geschichte der Luftverunreinigungen und Immissionen
einzugehen, wozu vor allem für die Neuzeit eine wachsende Zahl von Arbei-
ten vorliegt, sei wenigstens auf einige wesentliche Darstellungen hingewiesen,
wobei vielfache Belege durchaus bereits auch für die Zeit vor der Industria-
lisierung vorliegen (SPELZBERG 1984, ULRICH 1984, KILIAN 1985, BRIM-
BLECOMBE 1987/89) .
Die Möglichkeit, Langzeitschwankungen, Häufungen extremer Jahre, ex-

treme Einzeljahre und sogar extreme einzelne Ereignisse im klimatischen Kli-
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magang zu erkennen, führt nun zu der vielfach und auch kontrovers disku-
tierten Frage, welche Art von Klimaschwankungen in besonderer Weise ver-
antwortlich zu machen wären für Veränderungen in der Besiedlung und in der
Landnutzung. Deutlich wird, daß parallel zum Klimaoptimum in der Bron-
zezeit und im Mittelalter eine Ausweitung des Siedlungsraumes erfolgte, vor
allem durch die Erschließung größerer Höhen (Alpen, europäische Mittelge-
birge) . Im Gegensatz dazu läßt sich während der kleinen Eiszeit (etwa
1600-1850) ein Rückgang der Besiedlung und Landnutzung aus den höheren
Lagen erkennen (GROVE 1988) . Ein unmittelbarer Zusammenhang als al-
leinige Ursache läßt sich kaum sicher nachweisen, da auch viele andere Vor-
gänge hinter diesem Rückzug stehen können .

Deutlicher erkennbar werden direkte ursächliche Zusammenhänge bei Se-
quenzen ungünstiger Klimajahre und entsprechender Mißernten, da sie all-
gemein zu einer wirtschaftlichen Krise und einer negativen Bevölkerungsent-
wicklung führten . Immer wieder ist der Zyklus festzustellen : zu trockenes
oder zu feuchtes Jahr bzw. ein Kälteeinbruch oder eine verkürzte Wachstum-
speriode - verringerte Ernten - Nahrungsknappheit - Preissteigerungen -
Hungersnöte - Krankheit und Epedemien - Erhöhung der Todesrate - Rück-
gang der Heiraten und Geburtenraten (Vgl . die beispielhaften regionalen Fall-
studien von PFISTER 1975 oder PARRY 1975) .
Im Vergleich zur recht hohen Einschätzung der Klimagunst bzw . -ungunst

für die Ausbreitung und den Rückzug der Besiedlung in Gebieten der Randö-
kumene (vgl . die Diskussion in Norwegen: SANDNES/SALVESEN 1978,
MOOK/SALVESEN 1988) wird den Langzeitschwankungen für Mitteleuropa
zunehmend weniger Bedeutung bei der Begründung der Veränderung von Be-
siedlungsräumen beigemessen . Aber auch in Skandinavien sind es wohl we-
niger die langzeitigen Klimaveränderungen als besonders lokale und
mikroklimatische Bedingungen, Höhenlage und Exposition, ozeanische oder
höhenklimatische Einflüsse gewesen, die Siedlungsvorstöße oder -rückzüge
begünstigten oder sogar verursachten .
Ein wichtiger Indikator für die Klimaschwankungen in den Hochgebirgen

sind nicht nur die Oszillationen der Gletscherstände sondern auch die
Schwankungen der oberen Waldgrenze, wobei hier, vor allem seit dem Mit-
telalter, der Eingriff des Menschen durch Weide- und Waldnutzung oft wesent-
lich mit im Spiel ist und der Klimafaktor damit nicht allein verantwortlich
gemacht werden kann (vgl . TRANQUILLINI 1979, HOLTMEIER 1986 und
1989 .
Im Vergleich besonders gut belegt und als Indikator für den Zusammenhang

von Klima und Agrarwirtschaft sehr gut geeignet ist die Datenreihe der Qua-
lität und Quantität der Weinernte (vgl . hierzu aus den zahlreichen Arbeiten
MÜLLER 1947, WINKELMANN 1960, LEGRAND 1979, LE ROI LADU-
RIE 1980) . Im Kausalgefüge und in der regionalen Auswirkung sehr differen-
ziert hat WEBER (1980) den Rückgang des Weinbaus aus dem norddeutschen
Raum dargestellt als einen langzeitigen selektiven Prozeß der Standortverla-
gerung und Standortwahl. Die Entscheidung zur Aufgabe wurde oft eingeleitet
durch einen Ernteausfall oder eine Vernichtung der Reben, besonders durch
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Frost . Zu diesen einmaligen Rückschlägen mußten jedoch meist weitere Ur-
sachen, oft auch wirtschaftlicher oder sozialer Art hinzukommen, um schließ-
lich zur »Krise« und zur endgültigen Aufgabe zu führen .

Extreme klimatische Verhältnisse konnten sich aber nicht nur auf die
Agrarwirtschaft und ländliche Besiedlung auswirken, sondern auch auf Berg-
bau und Industrie, vor allem dort, wo die Wasserkraft für den Betrieb not-
wendig war (vgl . als Beispiel für den Harz : BRÜNING 1926). Bei längerer
Trockenheit und bei Eisgang fehlte das Wasser, bei Hochwasser konnten die
Anlagen zerstört werden oder man konnte der Wassermassen nicht Herr wer-
den . Interessant ist, daß auf diese Weise hervorgerufene Betriebskrisen hier
und da auch technische Innovationen anregten oder neue Investitionen im
Wasserbau und der Mechanisierung, um von naturbedingten Krisen unabhän-
giger zu werden . Auch wirtschaftspolitisch wurden Maßnahmen ergriffen, um
naturbedingte Krisenzeiten besser überstehen zu können, so etwa - besonders
im 18 . Jahrhundert - mit dem Bau öffentlicher Getreidespeicher, um damit
die Ernährung der Bevölkerung zu sichern .

In verschiedenen Regionalstudien sind die Nachweise wie auch die Auswir-
kungen von Ungunstjahren bereits im Detail herausgearbeitet worden (RUD-
LOFF 1980, LAUER 1986, KINGTON 1988, GLASER 1991,
HILDEBRANDT/GUDD 1991, BRADLEY/JONES 1992 ; als Übersicht vgl .
GLASER/MILITZER 1993) . Dabei treten allgemeine Wirkungszusammen-
hänge immer wieder charakteristisch auf, aber auch manche regionale Dif-
ferenzierung wird deutlich, nicht nur im Unterschied zwischen atlantischen
und kontinentalen Bereichen, sondern vor allem in der Höhenstufung, auch
in den Mittelgebirgen .

IV . Die Gewässer, Küsten und Uferzonen

Seen, Flüsse, Küsten und Grundwasserspiegel, Binnengewässer, Küstenzonen
und Grundwasser waren schon in prähistorischer und historischer Zeit wich-
tige Ressourcen für den Trinkwasserbedarf, für die Landwirtschaft und Be-
wässerung, als Wasserkraft, für Befestigungsanlagen und Schiffsverkehr, für
eine Fischerei und eine spezifische Nutzung der Küsten- und Ufervegetation .
Die Wasserverhältnisse haben für eine Siedlung als wichtige Ressource lokal
immer standortbestimmend gewirkt . Die historisch-geographische Küsten-
morphologie rekonstruiert die Veränderungen der Küstenzonen durch Hebun-
gen oder Senkungen des Meeresspiegels bzw. des küstennahen Festlandes in
ihrem Zusammenhang mit Siedlungsvorstößen oder -rückzügen im Küsten-
bereich . Das beste und sehr gut untersuchte Beispiel hierfür ist die niederlän-
dische und norddeutsche Marschenküste, deren Besiedlungsgang sehr wesent-
lich von Landgewinn und Landverlust abhängig war (vgl . als Überblick für
die ostfriesische Küste : Bantelmann u.a . 1984, BEHRE 1989 und für die nord-
friesische Küste : Bantelmann 1967 und MÜLLER-WILLE 1989 ; s. auch :
SINDOWSKI 1962, HOMEIER 1969, GOTTSCHALK 1971/77, LOUWE-
KOOIJMANS 1974 und 1976, BEHRE u.a. 1979, BRANDT 1980, VER-
HULST/GOTTSCHALK 1980, TOOLEY/JELGERSMA 1993) .
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Besonders eng ist die Verknüpfung des Wirkungsgefüges zwischen der Na-
tur und dem menschlichen Kampf gegen die Naturgewalten dort, wo mit
künstlichen Schutzdeichen dem Meer Land abgerungen wurde. Einen recht
guten Überblick über die Geschichte der Deichbaumaßnahmen und die damit
zusammenhängenden Einrichtungen für eine Binnenlandentwässerung ver-
mittelt der von KRAMER und ROHDE (1992) herausgegebene Sammelband,
der sich allerdings wesentlich auf die Neuzeit bezieht. Zur mittelalterlichen
Deichbaugeschichte und den Auswirkungen des Deichbaus liegen zahlreiche
Einzelstudien vor (vgl . hierzu besonders : HALLEWAS 1984, HOFMEISTER
1984, REINHARDT 1984).
Zu den frühen großflächigen künstlichen Eingriffen im Wattengebiet ge-

hören auch die Salztorf- und Salzgewinnungen, deren Spuren an verschiede-
nen Stellen der Nordseeküste in Deutschland und vor allem auch in England
nachgewiesen werden konnten (Bantelmann 1967, MARSCHALLECK 1973,
JÄGER 1994, S. 30).

Seesedimente von Binnenseen wurden stratigraphisch und pollenanalytisch
untersucht, um Schwankungen des Seespiegels und damit auch der Uferlinien
zu rekonstruieren (BURGIS und MORRIS 1987, JÄGER 1994, S.44-51).
Aber auch die Entwicklung der Ufervegetation, der Uferbesiedlung sowie der
Landnutzung ist mit vielen regionalen Beispielen in einem weitgespannten
Längsschnitt von prähistorischen Siedlungsepochen bis in das Mittelalter hin-
ein rekonstruiert worden. Im Rahmen größerer Forschungsprojekte sind der
Bodensee und Federsee in Württemberg (SCHMIDT 1930, SCHLICHTHER-
LE/WAHLSTER 1986 und 1990 LIESE-KLEIBER 1988, PLANCK 1990,),
einige kleinere Seen in Bayern (BECKER u.a . 1985), in der Schweitz (BANDI
1963, LOTTER 1988) sowie die Seen in Ostholstein (Bosau-Projekt : KIEF-
MANN 1973) siedlungs-, vegetations- und umweltgeschichtlich untersucht
worden . Die guten Erhaltungsbedingungen organischen Materials und die
Möglichkeit der Anwendung vor allem naturwissenschaftlicher Untersu-
chungsmethoden ließen die interdisziplinäre Erforschung von Seeufer- und
Moorsiedlungen zu einem besonderen Forschungsbereich werden (vgl . als
Überblick den Sammelband von HAWORTH und LUND 1984, JUNG 1990).
Orientiert am Plöner See mit dem Siedlungsraum Bosau, am Flögelner See im
Elbe-Weser-Dreieck mit dem Siedlungsgebiet um Flögeln-Eekhöltjen (BEH-
RE/KUCAN 1994) oder auch an dem kleinen Krageholmssee im südlichen
Schonen (REGNELL 1989, BERGLUND 1991) wurden - bedingt durch die
guten Forschungsmöglichkeiten - langfristige interdisziplinäre Forschungs-
projekte angesetzt, bei denen in einem durchgehenden zeitlichen Längsschnitt
der Landschafts- und Siedlungsgeschichte in ihrem Wandel seit prähistori-
scher Zeit nachgegangen worden ist . Durch die ganzheitliche Konzeption der
Forschung bildete die ökologische Umweltgeschichte bei den exemplarischen
Untersuchungen dieser Siedlungskammern einen wesentlichen Schwerpunkt.
Die jüngere Entwicklungsgeschichte von Flußläufen und Flußufern in ih-

rem Einfluß auf den Flußverkehr, der Fluß als Siedlungsgrenze, die Entwick-
lung von Stadt und Siedlung am Flußlauf sowie auch der Flußübergang sind
Fragekomplexe, die zunehmend in einem Zusammenwirken von natürlichem
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Flußgeschehen und menschlicher Siedlung und Wirtschaft gesehen werden .
Flußbettverlagerungen und -versandungen und dadurch bedingte Siedlungs-
zerstörungen und Siedlungsverlegungen, langzeitige Veränderungen in der
Wasserführung sowie vor allem zerstörende Hochwässer sowie letztlich Was-
serbau und Flußkorrektion in ihren Auswirkungen auf die weitere Flußge-
schichte und die Nutzbarkeit der Flüsse und ihrer Uferzonen sind dabei zen-
trale, wesentlich auch umweltgeschichtliche Fragestellungen (vgl . als kom-
plexe Regionalstudien : HENSEN 1955 : Elbe, GERLACH 1990 : Main,
SCHWEINFURTH 1990 : Murg im Schwarzwald sowie den Sammelband von
PETTS/MÖLLER/ROUX 1989 : West-Europa) . Forschungsgeschichtlich be-
sonders interessant sind die Untersuchungen der Flußdynamik des Nieder-
rheins, die bereits in das vorige Jahrhundert zurückreichen (HIRSCHFELD
1879/81, CHAMBALU 1892, HOPPE 1970, URBAN u.a. 1983, STRASSER
1992 - hier auch besonders die Darstellung der Forschungsgeschichte, S . 5-21) .
Angeregt war die Forschung vor allem durch den früheren Ansatz einer hi-
storischen Geographie, die hier vor allem das Siedlungs- und Landschaftsbild
während der Römerzeit zu rekonstruieren versuchte . Deutlich werden am sel-
ben Beispielraum in der Abfolge der Studien über hundert Jahre hinweg die
sich verändernden Fragestellungen und Untersuchungsmethoden, wobei der
Morphogenese der Flußdynamik, den Eingriffen des Menschen in den Fluß-
verlauf und die Ufervegetation wie auch vor allem der Frage der Siedlungs-
standorte, der Siedlungszerstörungen und der Siedlungsverlagerungen nachge-
gangen worden ist, so daß hiermit ein sehr frühes Beispiel umweltgeschicht-
licher Forschung gegeben ist . Im Vordergrund steht allgemein die naturwis-
senschaftliche Fragestellung der Flußdynamik, wobei die Siedlungsrelikte und
historischen Quellen vornehmlich zur zeitlichen Einordnung herangezogen
sind . Besonders beachtet wurde das Siedlungsgeschehen seit der Römerzeit in
der Arbeit von HOPPE (1970, S . 44-76) . Abbildungen der bisherigen kartogra-
phischen Rekonstruktionen der Flußverlagerungen und Siedlungsstandorte
hat STRASSER (1992, S. 265-291) zusammengestellt .

Wesentliche Ereignisse der Flußgeschichte und der Siedlungsgeschichte am
Fluß waren die Hochwässer, die auch als solche für die historische Zeit recht
gut überliefert sind. Eng mit klimatischen Ereignissen und den großen Stür-
men verknüpft sind die Überschwemmungen wie auch die Meeresüberflutun-
gen, die für einige Regionen systematisch zusammengestellt worden sind (PFI-
STER 1991) . Eine vorbildliche Geschichte der Überflutungen liegt für die
Niederlande mit dem dreibändigen Werk von E. GOTTSCHALK (1971/77)
vor . Hier sind nicht nur die Daten sehr sorgfältig zusammengetragen, sondern
es werden auch die jeweiligen Auswirkungen auf Siedlung, Wirtschaft und
Bevölkerung historisch fundiert dargestellt . Allein eine systematische Zusam-
menstellung der vielen Flutmarken in flußnahen Siedlungen und Städten wür-
de eine gute Grundlage bilden für großräumig vergleichende Darstellungen
der Geschichte der Überflutungen, ihrer Ursachen und Auswirkungen .

Die Hochwässer haben in den weiten Talauen - vor allem vor den Fluß-
korrektionen - Auelehmablagerungen hinterlassen, deren Genese und Chro-
nologie eng mit der Rodungs- und Siedlungsgeschichte verknüpft ist
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(NIETSCH 1955, WILDHAGEN/MEYER 1972). Für prähistorische Sied-
lungsepochen und das Mittelalter läßt sich in den unterschiedlichen Mächtig-
keiten zeitspezifischer Auelehmhorizonte die Rodungstätigkeit in den zuge-
hörigen Einzugsgebieten erkennen . Die Entwicklungen der Auewälder bzw.
die Relikte ihrer Hölzer geben dendrochronologische Fixpunkte für die Da-
tierung der Auelehmablagerungen (vgl . BECKER 1983). Die pollenanalyti-
sche Rekonstruktion der Auewälder vermittelt auch einen Einblick in die
Siedlungsbewegungen in den Flußbereichen bzw. in die Eingriffe in die Be-
stände durch Rodung und Waldnutzung. Wasserbau und Flußkorrektion sind
nicht nur in den zeitgenössischen Planungen und Darstellungen, sondern
auch in historischen Untersuchungen bisher sehr wesentlich unter techni-
schen Gesichtspunkten gesehen worden (HENSEN 1955, DIETZ 1966/67,
NOELL, 1986). Diese technischen Eingriffe in die natürlichen Flußverläufe
hatten jedoch auch ihre Auswirkungen auf Abfluß und Fließgeschwindigkeit,
auf Grundwasserstand und Zuflüsse, auf Flußbetterosion und -akkumulation
sowie letztlich auch auf die Flußufervegetation . Die Maßnahmen und Aus-
wirkungen sollten flußregulierend sein, sie setzten oft eher Prozesse in Gang,
die für Mensch und Natur auch negativ zu beurteilen waren. Flußgeschichte
kann im Rahmen einer Flußdynamik oder -morphologie untersucht werden,
die Eingriffe des Menschen in das Flußgeschehen werden unter technischen
Gesichtspunkten vorgenommen, Flußläufe und ihre Veränderungen werden
aber auch in ihrer wirtschaftlichen und siedlungspolitischen Bedeutung gese-
hen (vgl . hierzu bes. : Siedlungs- und Kulturlandschaftsentwicklung 1989).
Flußgeschichte unter dem Gesichtspunkt einer Umweltgeschichte ist ein neu
zu entwickelnder, komplexer und regional-spezifischer Betrachtungsansatz .
Weiträumig hat sich die Waldrodung, die Landnutzung durch den Men-

schen wie auch die künstliche Veränderung der Wasserläufe auf den Abfluß,
den Wasserstand der stehenden Gewässer wie auch auf den Grundwasserstand
ausgewirkt . Bisher erst wenige archäologisch erschlossene Beobachtungen ge-
ben hierzu zeitlich eingeordnete Erkenntnisse (vgl . u.a . HERRMANN 1959,
BRANDT 1980).

Wesentlich sind dabei vor allem die erkennbaren Wasserstandsschwankun-
gen (bes . Absenkungen) in Brunnen wie auch Veränderungen in den Wohn-
niveaus. Großräumige systematische und vergleichende Zusammenstellungen
bisher vorliegender Beobachtungen fehlen noch .

In der aktuellen Umweltforschung der Gewässer ist die Beeinträchtigung
der Wassergüte ein zentrales Thema, Wasseranalysen sind dabei eine wesent-
liche Arbeitsmethode . Historisch ist die Fragestellung zunächst auf Belege
und Verhältnisse der Abwasserbeseitigung und Gewässerverschmutzung ge-
richtet, in Bergbau- und Industriegebieten (vgl . KANIA 1986, KLEIN 1988),
besonders aber auch in Städten. Zeitgenössische Zustandsbeschreibungen, Be-
schwerden und Reaktionen der Anwohner sowie letztlich auch Verordnungen
zeigen, daß auch bereits in historischer Zeit die Verschmutzung der Gewässer
als ein Problem erkannt war, besonders im Zusammenhang mit bestimmten
Gewerben (Gerberei, Färberei u.a .) .
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Eine systematische Durchsicht der mittelalterlichen und frühneuzeitlichen
Quellen (bes . WEISTÜMER) im Rahmen einer in Arbeit befindlichen »Um-
weltdatenbank« bringt zu einzelnen Stichworten (z.B . Bach, Fluß, Wasser)
eine Fülle von Belegen zutage, die häufige und achtlose Verunreinigungen
belegen, aber auch die stetig wiederholten Versuche, gegen diese »Umweltsün-
der« durch Verordnungen und Strafen anzugehen . Bei Bächen und Flüssen
treten besonders häufig auf : das Hineinwerfen von Unrat oder Mist, die An-
ordnung der Reinigung von jeweils festgelegten Streckenabschnitten, die An-
ordnung Hanf, Haar- oder Felle nur unterhalb des Dorfes in den Bach zu
legen oder das Verbot der Umleitung oder des Staus eines Baches .
In die Gegenwart hinein wirken vor allem Altlasten, d.h . Boden- und

Grundwasser verunreinigende Ablagerungen der Vergangenheit . Hier hat sich
in jüngerer Zeit eine historisch-geographische Altlastenforschung entwickelt,
die sich mit der Lokalisation, der betriebsgeschichtlichen Entwicklung und
den persistenten Folgen umweltbelastender Ablagerungen und Infiltrationen
beschäftigt (EBERLE 1989) . Die langzeitige Beeinträchtigung des Grundwas-
sers und der Fließgewässer ist dabei ein sehr wesentlicher anwendungso-
rientierter Gesichtspunkt der im Ansatz historisch-geographischen Forschung .

V . Boden und Bodenverlagerung

Die Zusammensetzung und Qualität der Böden war ein wesentlicher Standort-
faktor bei der Wahl der Siedlungsplätze, da die Landnutzung zur eigenen Ver-
sorgung bis in die frühe Neuzeit wirtschaftlich im Vordergrund stand . Ist diese
naturräumliche Abhängigkeit ein traditioneller Gesichtspunkt historisch-sied-
lungsgeographischer Betrachtung, so gewinnen die Bodenverhältnisse im Rah-
men siedlungsarchäologischer und landschaftsarchäologischer Forschungen
eine erneute Bedeutung, vor allem bei der Frage der Verlagerung von Sied-
lungsräumen und der siedlungsräumlichen Standorte von Kulturen unter-
schiedlicher Wirtschaftsstufen, besonders bei der Gegenüberstellung von
Viehhaltern und Ackerbauern (LÜNING 1982, GRINGMUTH-DALLMER
1985, ROST 1988) . Die Nutzung und Bearbeitung des Bodens hat aber auch
die Entwicklung der Böden wesentlich beeinflußt (der Boden als 'dynamisches
System') . Letztlich ist damit auch die Bodenoberfläche verändert worden,
durch Bodenverlagerung, d.h . durch ein Bodenfließen, durch Erosion und se-
kundäre Akkumulation . Die Veränderung, vornehmlich ein Abtrag der Bo-
denoberfläche seit dem Einsetzen einer Besiedlung und Landnutzung ist ein
allgemeiner und meist beträchtlicher Vorgang, vor allem in Bergländern . Der
dynamische Prozeß besonders anthropogen bedingter Bodenbildung, die an-
thropogen bedingte Verkürzung (Kappung) oder Verlängerung (fossile Böden,
Auftragsböden) von Bodenprofilen, der allgemeine Bodenabtrag auf Höhen
und in Hangbereichen sowie die Ablagerung von Auelehmen in den Talauen
gewinnen seit den 50er Jahren zunehmend an Interesse (BORK 1988) . Dabei
näherte sich die Geographie dieser Frage vornehmlich von einer mikromor-
phologischen Betrachtung her, d.h . die anthropogen bedingte Formung oder
Gestaltung der ackerbaulich genutzten Flächen und die dabei durch 'quasi
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natürliche' Forschungsprozesse entstehenden Kleinformen des Ackerlandes
waren vornehmlicher Gegenstand der Feldforschung und der morphogeneti-
schen Analyse. Von bodenkundlicher Seite her hat sich eine 'Paläoethnope-
dologie' (LÖBSACK 1986, WRIGHT 1986, GROENMAN VAN WATERINGE
und ROBINSON 1988) entwickelt bis hin zu einer Umweltgeschichte des Bo-
dens (SCHRAMM 1987, ZAUPER 1990, KÜHN 1991).

Letztlich ist auch die Degradierung, 'Auslaugung' oder Versauerung der Bö-
den für historische Zeiten erforscht worden in ihrem Zusammenhang mit der
Art und Veränderung der Landnutzung, mit der Verlegung der Felder im
Wanderfeldbau, mit den praktizierten Feld- und Anbausystemen, mit der Auf-
gabe einer Ackernutzung oder auch mit einer historischen Waldnutzung
(MALLESSA 1993). Die historische, anthropogen bedingte Bodenverlagerung
und -erosion ist als ein allgemeines Phänomen besonders in Mittel- und Hoch-
gebirgen untersucht worden (KITTLER 1963, SCHULTZE 1965, KARL und
DANZ 1969, HARD 1970, POPP 1986, THORNES 1987, LITT 1988). In ei-
nem engen Zusammenhang von Bodenverlagerung und Bodenbildung sind
besonders auch Bodenprofile von Altfluren (prähistorische Kammerfluren,
mittelalterliche Wölbackerfluren) untersucht worden (MACHANN und SEM-
MEL 1970 ; HILDEBRANDT und MAQSUD 1985).
Besonders augenfällig und stratigraphisch differenziert sind die anthropo-

genen Einflüsse in Lössgebieten, für die weitreichende Erkenntnisse gewon-
nen werden konnten. Standen zunächst von der geographischen Morphologie
aus die Erosionsformen, ihre Genese und Typologie im Vordergrund (HEM-
PEL 1957 ; SCHOTTMÜLLER 1961), so gehen jüngere Forschungen von der
Interpretation einer chronologisch differenzierten Lößstratigraphie aus
(BORK 1983). Phasen der Abtragung, korreliert mit Rodung und Feldbau,
werden abgelöst von Ruhephasen der Bodenbildung (Wiederbewaldung,
Rückzug von Siedlung und Ackernutzung) . Lassen sich in den Lössprofilen
selbst vornehmlich örtliche Vorgänge in Flurbereichen fassen, so wird ver-
sucht, aus der Stratigraphie der sekundären Ablagerung von Löss als Auelehm
Schlüsse zu ziehen auf großräumigere Besiedlungs- und Entsiedlungsphasen
(JÄGER 1962 ; WILDHAGEN und MEYER 1972 ; BELL 1983). Wenn auch
die stratigraphische Differenzierung und die genauere Datierung der Auense-
dimente immer wieder vor Schwierigkeiten stellt, so ist hiermit doch ein For-
schungsansatz gegeben, der für die Rekonstruktion großräumigerer Siedlungs-
bewegungen systematisch und weit intensiver betrieben werden sollte .
Zusammenstellungen von Belegen zu Starkregen in historischer Zeit, wie

auch morphologische und bodenkundliche Untersuchungen zur morpho-
genetischen Wirksamkeit historischer Niederschläge führen zu Fragestellun-
gen des flächenhaften Bodenabtrags im Zusammenhang mit der Bodennut-
zung, der Bodenbearbeitung wie auch den Schäden an Ernte und Bodendecke
(HAHN 1992). Mit einer besonderen Beachtung der Starkregen wird weit di-
rekter in die Problematik des Wirkungsgefüges zwischen Mensch und Natur
hineingeführt als mit den bloßen klimageschichtlichen Daten der Nie-
derschläge allgemein .
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Werden Bodenbildung und Bodenverlagerung weitgehend indirekt durch
eine Bodenbearbeitung hervorgerufen, so hat im norddeutschen Raum die
Plaggenwirtschaft großräumig, vor allem in sandigen Gebieten, die Vegetation
zerstört, die Bodenbildung unterbrochen und die Bodenprofile durch direkte
wie auch erosive Abtragung verkürzt (ECKELMANN 1980) . Flugsand- und
Dünenbildung setzten ein, ein Prozeß, der bis in das 19 . Jahrhundert weite
Teile Nordwestdeutschlands prägte (PYRITZ 1972) .
Auf dem intensiv bewirtschafteten Plaggenesch kam es zu Auftragsböden,

bei denen immer wieder ältere Oberflächen durch neueren Auftrag überdeckt
wurden . Das Profil des künstlichen Auftrags zeichnet zwar die Altersabfolge
und die Dauer der Ackernutzung bzw. die besondere Form der mineralischen
Düngung nach, eine stratigraphische Ansprache und Datierung ist jedoch
meist nur schwer möglich .

Ein wesentlicher Ansatz zur Rekonstruktion von Eingriffen in das Boden-
profil, vor allem aber von primären, ungestörten bzw. 'natürlichen' Bodenbil-
dungen ist die Erfassung und Interpretation von fossilen Böden, d.h. von äl-
teren Bodenprofilen und Bodenoberflächen, die sich durch Überschüttung
('begrabene Böden') haben erhalten können . Vor allem durch bodenkundliche
Untersuchungen begleitete archäologische Grabungen haben hier bereits ein
reiches Beobachtungsmaterial erbracht (vgl . KLAMM 1990/91, mit ausführ-
licher Bibliographie) .

Großflächige Phosphatuntersuchungen der Böden ehemaliger Ackerflächen
und siedlungsstandorte zeigen ein differenziertes Verbreitungsbild erhöhter
Phosphatgehalte, was im Ortsbereich auf die bekannte erhöhte Infiltration
hinweist und im Ackerland auf eine unterschiedlich intensive oder dauerhafte
Düngung (GEBHARD 1976) . Die Auswirkung einer Düngung mit Mist auf
die Veränderung des Bodens über eine lange Zeit ist nicht gering zu schätzen .
Gravierend und großräumig ist in vielen Gebieten der Boden und die Boden-
bildung durch Drainagen und die Absenkung des Grundwasserspiegels be-
einflußt worden . Dieser Vorgang setzt schon im Mittelalter verstärkt ein und
wurde dann im 18 . und 19 . Jahrhundert in großem Ausmaß gezielt vorange-
trieben . Beispielhaft untersucht sind einige Bereiche in England (PHILLIPS
1993) sowie Gebiete an Havel und Oder . Auf diesem Gebiet stehen die For-
schungen jedoch erst in den Anfängen.

In Terrassenablagerungen und Seesedimenten sind, vor allem in Einzugs-
bereichen ehemaligen Bergbaus, in mittelalterlichen und prähistorischen Ho-
rizonten auch Spuren von Schwermetallen festgestellt worden (SALOMONS/
DE GROOT 1978, MATSCHULLAT 1987, KÜSTER 1989, RANG/SCHOU-
TEN 1989) . Sie werden auf eine Immission früherer Verhüttung zurückgeführt
wie auch - bei stärkeren Anreicherungen - auf eine Einschwemmung aus
Fließgewässern, die alte Hüttenstandorte durchflossen haben. Für den Harz
wie auch für das Erzgebirge konnten auf diese Weise Anhaltspunkte für einen
früheren Bergbau gewonnen werden, für den es auf andere Weise bisher noch
keine Belege gab . Diese Schwermetallanalysen von Sedimenten sind in syste-
matischer Weise fortzusetzen, um vor allem von vormittelalterlichen Bergbau-
gebieten ein dichteres Netz von Belegen zu gewinnen . Diese Arbeiten haben



Interdisziplinäre historisch-geographische Umweltforschung

	

251

auch einen gewissen aktuellen Aspekt, da sie oft im Zusammenhang mit der
Altlastenforschung (EBERLE 1989) und der langzeitig angelegten Boden-
kontamination betrieben werden.
Die Bewirtschaftung von Ackerland läßt durch kleinräumige Bodenverla-

gerungen Kleinformen entstehen, die die Veränderungen der Bodenoberfläche
durch den wirtschaftenden Menschen besonders augenfällig machen. Zu den
anthropogen bedingten Kleinformen gehören Ackerraine, Ackerterrassen,
Waldrandstufen, Wölbäcker oder auch Hohlwege . In zahlreichen geographi-
schen Regionalstudien sind die Kleinformen des Ackerlandes formal be-
schrieben und in ihrer Genese untersucht worden (HEMPEL 1957 ; SCHOTT-
MÜLLER 1961 ; WAGNER 1961 ; WERNER 1962 ; EWALD 1969 ; STRUNK
1985). Eine formal-genetische Typologie (DENECKE 1975 und 1979) erlaubt
es, die Vielfalt der Formen einzuordnen und sie vor allem auch von natürli-
chen Kleinformen zu unterscheiden. Als sichtbare Dokumente der Entwick-
lung eines Naturraumes zu einer Kulturlandschaft und als Relikte älterer
Kulturlandschaftszustände sind die wenigen noch erhaltenen Kleinformen in
der Landschaft zum Teil auch unter einen erhaltenden Schutz zu stellen. In
ihnen sind historische Landschaftsbilder, ältere ökologische Verhältnisse und
Formen früherer Landnutzung dokumentiert, so daß sie besonders anschau-
lich historische Umweltverhältnisse, vornehmlich die ehemalige Kleinkam-
merung der älteren Kulturlandschaft, deutlich werden lassen (DENECKE
1989).

Eine besondere bodenkundlich-archäologische Erforschung haben prähi-
storische Ackerfluren (eisenzeitliche Kammerfluren, sog. 'celtic fields') erfah-
ren, die vornehmlich im Nordseeraum verbreitet sind (MÜLLER-WILLE
1965 ; BRONGERS 1976 ; ZIMMERMANN 1976). Siedlungs- und flurarchäo-
logische Grabungen werden heute immer mehr auch mit bodengeschichtli-
chen Interpretationen verbunden (COURTY, GOLDBERG und MAC
PHAIL 1989), so daß damit ein sehr wesentlicher Beitrag zur Umweltge-
schichte geleistet wird .

Klima, Gewässer und Böden gehören zu den drei grundlegenden natürlichen
Umweltfaktoren, die in einem langen Entwicklungszeitraum in einer Wech-
selbeziehung zur menschlichen Siedlung und Wirtschaft zu sehen und um-
weltgeschichtlich zu untersuchen sind . Zu einer umfassenden historisch-
geographischen Umweltgeschichte gehören jedoch noch viele weitere Berei-
che, die hier herausgelassen worden sind (bes . Vegetation und Wald, Tierwelt,
städtische Umwelt, Hygiene und Gesundheit, Technik und Industrie . Es ist
anzustreben, die vielen von verschiedenen Disziplinen bereits beigetragenen
Forschungsansätze und Erkenntnisse in einer allgemeinen, zugleich aber auch
komplexen, landschaftsgeschichtlichen geographischen Umweltgeschichte zu-
sammenzuführen.
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Peter Salkovsky

Eine neue Rekonstruktionsmethode für den Bebauungsplan sla-
wischer Siedlungen

Mit 3 Abbildungen

Bei der archäologischen Grabung in den Jahren 1980-1987 wurde ein be-
trächtlicher Teil (ca. 2300 m2 ) der slawischen Siedlung aus dem 9.-12 . Jahr-
hundert in Muzlatenkov (Bez . Nove Zämky, Slowakei) freigelegt . Diese
wahrscheinlich befestigte Siedlung - ein Burgwall, wurde auf dem erhöhten
Teil der linksseitigen Donauterrasse angelegt. Ihr Südostrand war durch den
Donauflußlauf' determiniert, auf den übrigen Seiten war sie von einem Stein-
Erde-Wall umgeben, der wahrscheinlich in älteren Besiedlungsphasen der
Fundstelle eine Schutzfunktion besessen hatte (9 . Jahrhundert) .
Auf der ausgegrabenen Fläche wurden 271 Siedlungsobjekte gefunden . Da-

von waren 66 Grubenhäuser, die überwiegend als Wohnhäuser zu interpretie-
ren sind, der Rest als Gaden, Keller, Speicher oder Schuppen . Den Großteil
von ihnen datiert archäologisches Material in die I. und II . Besiedlungsphase
(ungefähr erstes Drittel des 9.-erstes Viertel des 10 . Jahrhunderts - Hanuliak -
Kuzma - galkovsky . 1994). Nicht einmal nach der Einstufung dieser Häuser in
die einzelnen chronologischen Phasen (I-IV) ließ sich die Bebauungsstruktur
im Rahmen der bisher bekannten, bzw. mehr oder weniger akzeptierten Ty-
pen der Bebauungspläne slawischer Siedlungen interpretieren, wie Rundlinge,
Reihen- oder Haufensiedlungen (Pitterovä 1968, S. 169) . Nicht einmal die An-
wendung neuerer Definitionsversuche der Streifen- oder Hufenanordnung
(Kobylinski, 1988, S. 123-128) oder des sog. diagonalen Ecklinienprinzips (J.V .
Baran - mündliche Interpretation), brachte befriedigende Ergebnisse .
Nach detaillierten Analysen des Grundrißplans des untersuchten Siedlungs-

abschnittes im Maßstab 1 :100 konnte gefolgert werden, daß die Burgwallbe-
bauung planmäßig, nach vorher festgelegten Regeln erfolgte, von denen die
Einhaltung der Distanzverhältnisse ausschlaggebend war, d.h . die Berücksich-
tigung der gegenseitigen Entfernungen zwischen den Gebäuden, bzw. genauer
zwischen ihren Ecken im Zuge ihrer Gründung (Abb . 1) . Dieser Typ wurde
vorläufig als Distanzgruppentyp bzw. Distanzmodell benannt.
Wie aus den graphisch auf Abb. 1 präsentierten Analysen hervorgeht, re-

spektieren immerhin 55 Gebäude die gegenseitige Entfernung von 13,5-14,5
m. In 90 % der Fälle kann sogar von 13,6-14,3 m Entfernung gesprochen wer-
den. Mehrere Häuser halten diese Distanz mehrfach ein, d.h . zu mehreren
(2-6) Gebäuden .

Unter den in die I. Besiedlungsphase datierten Gebäuden konstatierten wir
sogar 22 Distanzbindungen, unter den Bauten der I. Phase und undatierten
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dung, seiner Anwendung in der weiteren Entwicklung während der Nach-
besiedlung freier Flächen in der II . Phase, von seiner Kenntnis in der III . (2 .
Hälfte des 10 . Jahrhunderts ) und von der Absenz in der IV . Besiedlungsphase
(11.-erste Hälfte des 12 . Jahrhunderts) gesprochen werden .

N

Distanzlinie__________, 0 10 m

Distanzlinie

Abb . 2 : Korüak I (Ukraine) . Grundriß der Bebauung der frühslawischen Siedlung
(6.-7 . Jh ., nach I . P. Rusanova) mit Distanzbeziehungen .

Die grundlegende Besiedlungseinheit, der Niederlassung in Muzla-Cenkov
bildeten wahrscheinlich Gemeinschaften verwandtschaftlichen Ursprungs
(Gruppen von Familien?), als deren archäologisch faßbare Äußerung die
Gruppen von 2-6 Häusern in der Anordnung des Distanzmodells zu mehre-
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ren mehreckigen unregelmäßigen baulichen Einheiten anzusehen sind . Die
Häuser mit den zahlreichsten Bindungen (zu 3 bis 5 Gebäuden) gehörten of-
fenbar zu den ältesten, bzw. zu den am längsten bestehenden Gebäuden (Ob-
jekte 227, 225, 267, 8,448) . Die Siedlung wurde in der Art einer »Kolonisation«
gegründet, sie hat in der Umgebung keinen genetischen Vorgänger .
Auf die Kenntnis und Ausnützung des Distanzmodells auch in anderen

Teilen des slawischen Siedlungsgebiets würden auch die vorläufigen Analysen
weiterer Siedlungen hinweisen, in denen jedoch die Distanzlinien eine andere
Länge aufweisen und von ca . 9 bis ca. 16,5 m schwanken (ausnahmsweise auch
das Doppelte dieser Entfernungen) .

Die Glaubwürdigkeit der angedeuteten Hypothese mindern manche me-
thodischen Probleme . Es stehen nämlich meistens keine Siedlungspläne in
ausreichendem Maße zur Verfügung und die Mehrphasigkeit der Besiedlung
macht die Situation oft unübersichtlich . So verhält es sich z.B . auch bei den
großen frühslawischen Siedlungen in Dessau-Mosigkau oder Raskov III (Dis-
tanzlinie ca . 9 m ; Krüger 1967, Abb . 15-19, Beilage 1 ; Baran 1986, Abb . 1) .

In verschiedenen, mehr oder weniger nachweisbaren Formen können wir
derzeit die Anwendung dieses Modells für zwei Dezennien slawischer Sied-
lungen nachweisen, und zwar sowohl frühslawischer als auch Anlagen aus
dem 9.-10 . Jahrhundert Verhältnismäßig häufig äußert es sich in den ein-
facheren Grundrißdispositionen zweier klassischer frühslawischer Ansiedlun-
gen (6.-7 . Jahrhundert) - auf der Siedlung Korcak I (Ukraine) und Brezno bei
Louny (Böhmen - Rusanova 1963, Taf. 36 ; Pleinerovä 1975, Taf. II) . Im ersten
Falle konnte achtmal die grundlegende Distanz von ca. 16,5 m und sechsmal
etwa das Doppelte, 33,5 m gemessen werden. In Brezno bei Louny waren die
Häuser in diesen Entfernungen angelegt : zweimal 10 m, fünfmal 15,5 m und
dreimal 29,5 m (Abb. 2 und 3) .

In beiden Siedlungen können manche Häuser als »zentrale, als Erstgrün-
dungen, als die bedeutendsten bzw. ältesten« bezeichnet werden - in Korcak
sind es die Häuser 5 und 7, in Brezno die Häuser 10 und vielleicht auch 35 .

Die Ursachen der Entstehung und der Anwendung dieses Bebauungstyps
müssen in Zusammenerbeit mit der Ethnographie und der historischen
Geographie wahrscheinlich eher in der Sphäre des praktischen Lebens als im
kultischen Bereich gesucht werden . Am ehesten könnte es sich hier um einen
gewissen Ausdruck von vermögensrechtlichen Regelungen, Erbbeziehungen
und Ansprüchen der Bevölkerung - der Eigentümer der einzelnen im Dis-
tanzsystem verbundenen Häuser auf diese Häuser bzw. auch auf das zu ihnen
gehörende Vermögen handeln . Das Fehlen schriftlicher Belege über das Ei-
gentum könnte die Bewohner veranlassen den Ausdruck dieser Beziehungen
in der Grundrißdisposition der Siedlung zu fixieren, die besonders im Falle
der Grubenhäuser, wenn nicht einen dauernden, so doch zumindest einen
langfristigen Charakter hatte . Die in der Entfernung ausgedrückten Beziehun-
gen zwischen den einzelnen Grubenhäusern waren lange Zeit sogar auch nach
ihrem Funktionsende relativ gut meßbar und verifizierbar .

Sekundär könnten zur Entstehung des Distanzmodells auch hygienische,
Feuerschutz- oder Verteidigungsmaßnahmen im Rahmen der gegebenen Ge-
meinschaft beigetragen haben, die zu dauerhaften Gegebenheiten führten .
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P . Salkovsky

Zusammenfassung

Es wurde der Rekonstruktionsversuch eines neuen Bebauungsplantyps slawi-
scher Siedlungen, des sog. Distanzmodells vorgestellt . Aufgrund von Analysen
der Grundrißeigenheiten slawischer Siedlungen aus dem 6.-10 . Jahrhundert
legt der Autor neben den bisher bekannten Typen des Bebauungsplans - Hau-
fen-, Rundlings- und Reihensiedlungen, einen weiteren Typ vor, der auf die
Einhaltung festgelegter Entfernungen zwischen den einzelnen Wohnhäusern
gegründet ist . Die Ursachen seiner Anwendung sieht er im Streben der sla-
wischen Gemeinschaften, die vermögensrechtlichen Regelungen und Erbbe-
ziehungen in der Zeit vor der Entstehung schriftlicher rechtlicher Dokumente
auszudrücken (6.-9 . Jahrhundert) .
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Martin Hahn, Michael Hiestand, Harald Homann, Hansjörg Küster
und Ansgar Scholz

Breunsdorf, Lkrs. Leipziger Land - ein Vorbericht über ein in-
terdisziplinäres Projekt zur Kulturlandschaftsarchäologie im
Südraum Leipzig (Tagebau Schleenhain)

Mit 6 Abbildungen

Vorbemerkung

Im Sommer 1993 wurde mit der Einrichtung der »Arbeitsstelle Braunkoh-
le/Mibrag« im sächsischen Teil des mitteldeutschen Braunkohlereviers ein
Stützpunkt für systematische archäologische Feldforschung im Vorfeld der
Tagebaue geschaffen . Die Arbeiten können an die z.T . unter schwierigsten
Umständen durchgeführten Untersuchungen vor 1989 anknüpfen und kon-
zentrierten sich von Beginn an auf die auch nach der Wende weiterbetriebe-
nen Tagebaue Schleenhain und Zwenkau.
Die rechtliche Grundlage bildet das Sächsische Denkmalschutzgesetz

(SächsDSchG) vom 03 .03.1993, das in Par . 14 Abs . 3 explizit regelt, daß die
Träger größerer öffentlicher oder privater Bauvorhaben oder Erschließungs-
vorhaben oder Vorhaben zum Abbau von Rohstoffen oder Bodenschätzen als
Veranlasser im Rahmen des Zumutbaren zur Erstattung der Kosten archäo-
logischer Ausgrabungen verpflichtet werden können . Die archäologisch vor-
zuuntersuchenden Flächen sind in den Rahmenbetriebsplänen der Mibrag
(Mitteldeutsche Braunkohle AG) mit den jährlichen Abbautranchen festge-
legt . Da die Mibrag ihren gesetzlichen Verpflichtungen nachkommt, bot sich
für die sächsische Landesarchäologie die Möglichkeit, über die schlichte Ber-
gung archäologischer Denkmale hinaus eine konzeptorientierte Kulturland-
schaftsarchäologie zu betreiben, die sich an einem dynamischen Kulturland-
schaftsbegriff orientiert .
Anfang 1994 eröffnete sich die Perspektive, das Projekt über den 'archäo-

logischen Kulturlandschaftsbegriff' hinaus interdisziplinär auszuweiten. Spon-
tan bildete sich um das unmittelbar vor dem Abbruch stehende Dorf 'Breuns-
dorf' (Abb . 1) herum eine fächerübergreifende Arbeitsgruppe, die sich unter
dem gemeinsamen Begriff der 'Stratigrafie' zusammenfand' . Denn so wie Ar-
chäologen stratigrafisch graben, legt eine baugeschichtiche Untersuchung
Schichten frei, und kulturwissenschaftliche Forschungen dokumentieren

' Vgl. dazu William Niederland, Trauma und Kreativität, Frankfurt am Main 1989, darin beson-
ders der Aufsatz über 'Die Phillippsonsche Bibel und Freuds Faszination für die Archäologie',
ebd. S. 55-63.
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'Schichten der Erinnerung', die den Blick auf Mentalitätsgeschichte zu öffnen
vermögen . Das Ziel des 1994 begonnenen interdisziplinären Projektes besteht
nicht darin, ausgewählte Einzelobjekte zu erforschen, sondern das ganze Dorf,
seine Ackerflur und seine ehemaligen Bewohner als komplexe Einheit zu be-
trachten, die wie ein Baum seine Wurzeln in die Tiefe der Vergangenheit
streckt . Den Ausgangspunkt für die interdisziplinären Forschungen bildet das
materielle, geistige und soziale Gefüge der rezenten Ortschaft . Mit der Do-
kumentation dieses Zustandes wird die Grundlage für ein schrittweises Vor-
dringen in die Vergangenheit geschaffen.
Zu unserer Arbeitsgruppe gehören aber auch Fotografen und Filmemacher,

die die historische Recherche begleiten bzw. seit über einem Jahr den steten
Wandel und die schrittweise Aufgabe des Dorfes mit einem 'täglichen Foto',
stets vom selben Ort mit der gleichen Blickperspektive zur selben Uhrzeit
aufgenommen, dokumentieren .
Den Stand unserer Diskussion und unsere ersten Ergebnisse dokumentiert

dieser Bericht e ; sie wurden zugleich anläßlich des Besuches des Arbeitskreises
für genetische Siedlungsforschung im Tagebau Schleenhain anläßlich seiner
Leipziger Tagung im September 1994 vor Ort vorgetragen. Darüberhinaus ist
dieser erste Bericht Anlaß für einen herzlichen Dank an unsere stets hilfrei-
chen Partner in der Region ; stellvertretend geht der Dank für zahlreiche An-
regungen und interessierte Nachfrage an Walter Christian Steinbach, den Re-
gierungspräsidenten des Regierungsbezirkes Leipzig .
Der Abbau der Braunkohle inmitten einer durch allmähliche Entwicklung

entstandenen Kulturlandschaft, wie sie der Südraum Leipzig darstellt, unter-
wirft diese jäh einem tiefgreifenden und irreversiblen Wandel : Die Tagebaue
vernichten flächendeckend und vollständig alle ober- und untertägig vor-
handenen Spuren der historischen Entwicklung einer Region . Die nachfolgen-
de, allein vom Menschen am Reißbrett geplante und geschaffene »virtuelle
Landschaft« ist gewissermaßen vollkommen geschichtslos .
Die Dimension der Zerstörung stellt einerseits eine in dieser Größenord-

nung nur selten anzutreffende Herausforderung an die archäologische Denk-
malpflege dar, bietet ihr aber zugleich auch eine unbedingt zu nutzende Chan-
ce für ebenso großflächige Untersuchungen . Im Vorfeld der Tagebaue können
historische Fragestellungen auf der Basis langfristiger Forschungen entwickelt
und verfolgt werden .
Der dynamische Kulturlandschaftsbegriff, wie er in der wissenschaftlichen

Konzeption der Ausgrabungen im Tagebau Schleenhain zur Anwendung

2 Die archäologische Projektleitung vor Ort lag bis zum Jahresende 1994 in den Händen von
Andrea Neth . Zum Jahresbeginn 1995 übernahm Janine Fries diese Aufgabe . Die Leitung des
kulturwissenschaftlichen Projektteiles übernahmen John Eidson und Harald Homann, Uni-
versität Leipzig . Die Befragungen vor Ort führte als wissenschaftlicher Mitarbeiter Hans Jür-
gen Ketzer, Forschungsstelle Leipzig des Kulturwissenschaftlichen Institutes Nordrhein-West-
falen, durch . Die baugeschichtlichen Untersuchungen übernahm Ansgar Scholz, Leipzig, unter
der Betreuung von Johannes Cramer, Universität Bamberg . Den historisch-geographischen
Projektteil bearbeitet Martin Hahn im Rahmen einer Diplomarbeit an der Universität Bam-
berg . Die archäobotanischen Arbeiten koordinierte Hansjörg Küster, Universität München;
die Obstbaumkartierung übernahm Michael Hiestand, ebenfalls Universität München .
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kommt, sieht die Beziehungen zwischen Mensch und Umwelt als fortdauern-
den Prozeß und verneint den konfliktlosen, homöostatischen Einklang von
Mensch und Natur, wie er seit dem 18 . und 19 . Jahrhundert (Schäferidyll der
Romantik) zum Ideal stilisiert worden ist . Auch in einer heute noch weithin
wirksamen, von der Romantik geprägten Geschichtsvorstellung wird von ei-
ner Idee ausgegangen, nach der sich die Menschen bis zur Industrialisierung
in einem symbiotischen Verhältnis zur unberührten Naturlandschaft befun-
den hätten, während mit dem Begriff der Kulturlandschaft vielfach das zer-
störerische Einwirken des Menschen, vor allem die Industrialisierung, ver-
bunden wird . Der Schwerpunkt der wissenschaftlichen Gesamtfragestellung
in Schleenhain liegt dagegen auf dem gestalterischen, landschaftsprägenden
und keineswegs hauptsächlich zerstörerischen Wirken des Menschen, das aus
dem Wechselspiel zwischen Anpassung an die Umwelt und Nutzbarmachung
derselben resultiert und welches charakteristisch für die Menschheitsgeschich-
te seit der Entstehung bäuerlicher Kulturen vor rund 7500 Jahren ist .

Dieser Kulturlandschaftsbegriff markiert zugleich eine Schnittstelle in die
Zukunft, denn Geschichte findet nicht nur in der Vergangenheit statt, sondern
ebenso in der Gegenwart und in der Zukunft . Gerade in den neuen Bundes-
ländern ist der augenblickliche Strukturwandel als landschaftsprägender ge-
schichtlicher Prozeß für jeden greifbar, täglich im Umfeld optisch und per-
sönlich erfahrbar : Neue Straßen, Gewerbegebiete, Häuser, Speckgürtel um
Dörfer und Städte herum entstehen allenthalben. Die politischen, wirtschaft-
lichen, sozialen und kulturellen Dimensionen dieses Strukturwandels sind
enorm und in ihrer Wirksamkeit bislang nur schwer abzuschätzen. Sinnvolle,
überlegte und verantwortungsbewußte Planung und Folgenabschätzung sind
dringend gefordert . Die Kenntnis der Mensch-Umwelt-Beziehung in ihrer hi-
storischen Entwicklung bietet hier ein immenses, bei weitem noch nicht
ausgeschöpftes Wissenspotential, das es zu nutzen gilt . Die Verantwortung für
unser kulturelles Erbe und für unsere Zukunft ist zu groß, um es bei Schlag-
worten wie »ohne Vergangenheit keine Zukunft« bewenden zu lassen . Statt-
dessen muß unser Wissen um unsere Geschichte planend für die Zukunft
umgesetzt werden . Dazu gehört auch der sensible Umgang mit historisch ge-
wachsenen Kulturlandschaften, der weder rücksichtslos überformt noch sta-
tisch konserviert, so daß eine sinnvolle Landschaftsentwicklung möglich ist .
Zugleich kann das Wissen der Archäologen um die Genese der Kulturland-
schaft attraktive Anregungen zur künftigen Gestaltung der Braunkohlefolgen-
landschaft bieten, Anregungen, die über virtuelle Biotope und Landschafts-
möblierung hinausführen, da sie das historische Potential einer Landschaft
dem biotischen Potential gleichrangig zur Seite stellen.

2 . Der Tagebau Schleenhain

Der Tagebau Schleenhain erstreckt sich auf einer nur wenig gegliederten Ebe-
ne zwischen Schnauder und Pleiße, einem siedlungsgünstigen und daher
schon frühzeitig intensiv genutzten Gelände . Das Gebiet erfüllt in geradezu
klassischer Ausprägung die Voraussetzungen für eine vorgeschichtliche Be-
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siedlung : Nähe zu fließendem Gewässer zur Wasserversorgung und Nutzung
als Verkehrsweg, hochwasserfreie Siedelflächen, gut zu bearbeitende Acker-
böden und Zugang zu Holz als wichtigem Bau- und Brennstoff. Die Siedlungs-
kammer Schleenhain ist ihrerseits Teil eines ausgesprochenen Gunstraumes,
der durch das Einzugsgebiet von Elster, Pleiße und deren Zuflüsse gebildet
wird . Im Laufe der Jahrtausende kristallisierte sich hier eine Nahtstelle zwi-
schen den mehr westlich geprägten archäologischen Kulturen Sachsen-An-
halts und Thüringens einerseits und den stärker östlich überformten Kultur-
gruppen Elbsachsens heraus . Im weiteren Kontext betrachtet liegt dieses stets
intensiv begangene und bewirtschaftete Gebiet des sächsischen Lößgefildes an
der Schnittstelle zwischen der nach Ungarn und Südosteuropa geöffneten böh-
misch-mährischen Großregion und der Norddeutschen Tiefebene einerseits
und den ostmitteleuropäischen Ebenen Westpolens und dem Vorland der Mit-
telgebirgslandschaft Zentraleuropas andererseits .

Schleenhain bietet aufgrund seiner zentralen Lage an den naturräumlichen
und den kulturräumlichen Schnittstellen Mitteleuropas die einmalige Gele-
genheit, die Entwicklung einer europäischen Kulturlandschaft exemplarisch
zu dokumentieren und zu erforschen . Im Mittelpunkt des Interesses stehen
der Mensch und seine Beziehung zur Umwelt und die kulturelle Überfor-
mung dieser Wechselbeziehung . Schleenhain wurde durch jahrtausendelange
Besiedlung und Bewirtschaftung von einer reinen Naturlandschaft zu einer
vollständig anthropogen überformten Landschaft gestaltet . Das Wechselspiel
von Anpassung des Menschen an vorgegebene naturräumliche Gegebenheiten
und dem ständigen Bemühen, sich diese nutzbar zu machen, bestimmte einer-
seits den Wandel von der Naturlandschaft zur Kulturlandschaft und anderer-
seits den Menschen in seinem Denken und Handeln . Aus diesem übergeord-
neten Untersuchungsgegenstand - den Wechselbeziehungen zwischen Mensch
und Umwelt und deren kulturelle Überprägung - leitet sich eine Reihe von
Untersuchungsschwerpunkten in Schleenhain ab . Sie verfolgen das Ziel, Be-
siedlungsstrategien zu identifizieren und sie in landschafts-, zeit- und kultur-
spezifische Phasenbilder zu fassen .
Zu Beginn der archäologischen Arbeit im Tagebau Schleenhain lagen im

Archiv des Landesamtes fast keine Fundmeldungen aus dem von Überbag-
gerung bedrohten Gebiet vor . Beispiele aus anderen Regionen ließen erwar-
ten, daß diese vermeintliche Fundleere keineswegs den realen Quellenbefund,
sondern nur einen unzureichenden Forschungsstand widerspiegelt, da es in
der Gegend an ehrenamtlichen Mitarbeitern mangelt . Das zu untersuchende
Gelände im Vorfeld des Tagebaues erstreckt sich über ein Areal von ungefähr
800 ha bei einer Länge der Tagebaukante von ca . 3,5 km. Die insgesamt leicht
nach Osten abfallende Ebene ist durch drei flache Tälchen bei Droßdorf,
Breunsdorf und Heuersdorf gegliedert . Das Gebiet ist heute vollständig ent-
waldet und wird bis auf Wiesengelände an der Peripherie der Orte Breunsdorf
und Heuersdorf seit langem ackerwirtschaftlich genutzt.

Die archäologische Vorerkundung gliedert sich in drei Bereiche : die weiche
Prospektion (Luftbild und Begehung ), die harte Prospektion (flächiges Ab-
schieben des Oberbodens in Suchschnitten) sowie eine Analyse vorhandenen
Kartenmaterials .
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Im Sommer 1993 setzte der erste Prospektionsschritt ein : auf der Gemar-
kung Kieritzsch vermerkt das Meßtischblatt die Wüstung Zöllsdorf, die mit
dem 1105 erwähnten Ort »Zulanesdorf« identifiziert wird . In dem verbliebe-
nen Streifen zwischen der Baggerkante und dem aufgeforsteten Bereich ent-
lang der Tagebau-Betriebsstraße wurde ein Areal von knapp 4 ha untersucht,
ohne daß sich jedoch konkrete Besiedlungsspuren fanden . Es ist demnach
anzunehmen, daß die Wüstung, falls sie nicht im nördlich anschließenden
aufgeforsteten Gelände liegt, bereits abgebaggert wurde . Auch zu zwei 1924
und 1965 aufgelesenen jungsteinzeitlichen Steingeräten fanden sich keine
zugehörigen Siedlungsspuren mehr in dem prospektierten Gebiet .

Eine zweite Serie von Suchschnitten wurde südlich des ehemaligen Braun-
kohlewerks Breunsdorf angelegt . Die Schnitte führten quer über eine flache
Geländekuppe und durch den anschließenden Geländeeinschnitt . Die er-
schlossene Fläche weist eine Ausdehnung von 10 ha auf . Unter der Humus-
schicht wurden Spuren eines gepflasterten Weges, mehrere Gruben mit spät-
mittelalterlicher Keramik sowie einige verzierte Scherben aus der Jungstein-
zeit gefunden . Für 1995 sind in diesem Bereich flächige Untersuchungen
vorgesehen, da sich hier eine der mittelalterlichen Ortswüstungen erhalten
haben könnte .

Ein Luftbild, das von mehreren Äckern am westlichen Ortsausgang von
Breunsdorf aufgenommen wurde, läßt Reihen von dunklen Pfostengruben er-
kennen, die die Vermutung nahelegen, daß es sich um bandkeramische Haus-
plätze handelt . Die in diesem Bereich durchgeführte kleinflächige Bag-
gersondage erbrachte mehrere runde Pfostengruben, die Holzkohle und ver-
brannten Lehm enthielten . Auch hier wird in nächster Zeit eine flächige Aus-
grabung erforderlich werden . Luftbildflüge über den Feldern südlich der Stra-
ße nach Heuersdorf ergaben ebenfalls eine große Zahl von Verfärbungen . Da
dieses Gelände noch landwirtschaftlich genutzt wird, muß sich die weitere
Prospektion zunächst auf Feldbegehungen beschränken .

3 . Breunsdorf

Eng verbunden mit dem Schwerpunkt Besiedlungsgeschichte als Indikator der
Kulturlandschaftsentwicklung ist die Untersuchung der Ortslage Breunsdorf,
ein Dorf, das als Musterbeispiel einer hochmittelalterlichen Straßendorfgrün-
dung im Zuge der sogenannten deutschen Ostkolonisation gilt' . Die Quel-
lensituation insbesondere für die Frühzeit ist dürftig und erlaubt keine Über-
prüfung dieser Annahme, sie sei jedoch im folgenden kurz benannt .

Breunsdorf erscheint kurz nach der Mitte des 13 . Jahrhunderts erstmals in
der schriftlichen Überlieferung . Aus dem Jahr 1264 stammt die Nennung ei-
nes 'Wernherus dictus de Bruningesdorf« . 1267 tritt Breunsdorf (»Bruns-
dorph«) in Zusammenhang mit einem Landverkauf des Klosters Pegau an den

3 Einen ersten Überblick über die Arbeiten in Breunsdorf geben Andrea Neth und Ansgar
Scholz, Braunkohlenarchäologie im Landkreis Leipziger Land, Tagebau Schleenhain. In : Ar-
chäologie aktuell im Freistaat Sachsen 2, 1994, S. 230-238.



i

A
Ra
t
de
r
Ge
me

in
de

,
Ko

ns
um

B
Ki

nd
er

ga
rt

en
C

Ki
nd
er
kr
ip
pe

D
LP

G-
Ge

lä
nd

e
E

LP
G-

Bü
ro

F
Po

st
G

Ke
ge
lb
ah
n

	

P
Ga
st
st
ät
te

H
Sp
or
tp
la
tz

	

Q
Ta

nk
st

el
le

de
r
LP
G

I
Ki
rc
he

	

R
Ti
sc
hl
er
ei

(D
ie

ei
ng
et
ra
ge
ne
n

Zi
ff
er
n
En

ts
pr

ec
he

n
de

n
Ha
us

nu
mm

er
n,

St
an

d
19
89
)

J
Fr

ie
dh

of
K

Te
ic

h
mi

t
In

se
l

L
Ju

ge
nd
kl
ub

M
Ne

ub
au
er
nh
au
s

N
F
F
W

O
Ge

me
in
de
sc
hw
es
te
rn
st
at
io
ns e

fn
eo

e
0

e
e

S
Fa

hr
ra

d-
Re

pa
ra

tu
r

T
Sc

hm
ie

de
(N

r.
42

un
d
52

U
Bä
ck
er
ei

V
Pf
ar
ra
mt

W
Ta

ub
en

pf
ei

le
r
(N

r.
38

un
d

39
)

X
Wa
ag
e

Y
Bu

sh
al

te
st

el
le

Z
eh
em

.R
at

de
r
Ge

me
in

de
*
Wi

nd
mü

hl
e

JJ
ai

d

A
b
b

.2
:B

re
un

sd
or

f,
Pl
an
üb
er
si
ch
t
de
s

Do
rf

es
mi
t
Ei
nt
ra
g
de

r
wi
ch
ti
gs
te
n
Fu
nk
ti
on
en

bz
w

.N
ut

zu
ng

en
(S

ta
nd

19
89

)

) c

(D O n ~-
n

cn N a N



278

	

Chr. Huth und J. Oexle

Bischof von Merseburg wiederum in Erscheinung . Im Verlauf des Spätmittel-
alters und der Neuzeit stand Breunsdorf unter wechselnden Verwaltungen :
Schönburgische Herrschaft, Amt Borna sowie altenburgische Verwaltung lö-
sten sich ab . Um die Mitte des 16 . Jahrhunderts werden Breunsdorf und seine
Filialkirche in Heuersdorf der 1547 gegründeten Ephorie Borna zugeordnet .
Einen Einschnitt in die rein bäuerliche Struktur des Dorfes bedeutete die
Inbetriebnahme des Braunkohlewerks Breunsdorf im Jahr 1901 . Die Erwerbs-
zweige Landwirtschaft, Handwerk und Montanindustrie bildeten bis zum
Ende des Ortes die wirtschaftlichen Grundlagen der Einwohnerschaft .
Aufgrund des seit der Nachkriegszeit bestehenden Neubauverbots ist

Breunsdorf nahezu unversehrt erhalten geblieben . Für die archäologische
Siedlungsforschung bietet sich hier die bislang einmalige Chance, die Ge-
schichte eines Dorfes in seiner Gesamtheit einschließlich seiner Einbettung in
die Region vom heutigen Zustand in die Vergangenheit zurückzuverfolgen .
Schwerpunktmäßig werden zur Zeit folgende Untersuchungen durchge-

führt :

3 .1 . Archäologische Ausgrabungen

Die Grabungen in der Breunsdorfer Kirche (Abb . 3) erbrachten bislang im
Chorraum die Apsis eines älteren Vorgängerbaues von schlichter Rechteck-
form, der nach Keramikfunden ins 12 . Jahrhundert zurückreichen könnte .
Eine wichtige Umbauphase datiert in das Jahr 1499, in das via Dendrochro-
nologie der Chor und der östliche Langhausbereich eingeordnet werden konn-
ten . Diese Datierung bestätigen geringfügig ältere Münzen aus der Baugrube
der zugehörigen Fundamentzüge . Mit der Langhauserweiterung von 1883
wird ein kleiner westlicher Anbau ebenso abgebrochen wie der Dachreiter .
Unter den westlichen Kirchenteilen kamen zudem Reste stark vergangener
Gräber zutage, die erwartungsgemäß anzeigte, daß der Friedhof sich einst
unter die heutige Kirche hinein erstreckte .
Vom außerhalb der Kirche gelegenen Friedhofsareal wurden bislang ca . 550

m2 ausgegraben . In dichter Belegung wurden mittlerweile über 330 Körper-
bestattungen freigelegt, die häufig mehrfach übereinander liegen . Dabei han-
delt es sich jedoch erst um einen Bruchteil der Gesamtpopulation des Dorfes,
die im Laufe von neun Jahrhunderten mindestens mit 2000 Individuen an-
zusetzen sein dürfte . Weitere Gräber sind in den noch ungegrabenen Teilen
des Friedhofs westlich, nördlich, östlich und unter der Kirche zu vermuten .

Die Befundsituation ergab neben der Beisetzung in Holzsärgen auch zahl-
reiche schlichte Körpergräber. Besonders hervorzuheben sind drei gemauerte
Grüfte, in denen jeweils ein Holzsarg niedergelegt worden war sowie ein Uni-
kater, bemalter Gipssarg . Die Anordnung der Gräber erfolgte in regelmäßigen
Reihen, die Toten wurden West-Ost orientiert mit dem Kopf im Westen nie-
dergelegt . Geringe Abweichungen in der Ausrichtung der Reihen geben Hin-
weis auf die Existenz mehrerer Bestattungsphasen . Bei allen bisher geborge-
nen Gräbern handelt es sich um Einzelbestattungen, Hinweise auf Mehrfach-
oder Massenbestattungen liegen nicht vor . Lediglich in einem Fall wurde be-
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obachtet, daß an der Kopfseite eines Grabes zwischen zwei senkrecht gestell-
ten Steinen die Gebeine mehrerer Individuen aufgeschichtet waren . Mit einer
einzigen Ausnahme, einem bäuchlings liegenden Skelett, waren alle Verstor-
benen in Rückenlage begraben worden .

Bei rund 25 % der Bestattungen waren den Toten Beigaben mitgegeben wor-
den bzw . hatten sich die Trachtbestandteile erhalten, vor allem Leder- und
Textilreste, Knöpfe, Gürtelschließen, Schuhschnallen und Schmuckstücke
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(Abb. 4) . Die Beigaben im eigentlichen Sinne umfassen Keramikschalen, klei-
ne Näpfchen, Tassen, Glasfläschchen, Münzen und gelegentlich Pflanzen. Be-
merkenswert ist das verschiedentlich beobachtete Auftreten von einer größe-
ren Anzahl (ca . 10-15 Stück) an kleinen Glasfläschchen unterschiedlicher
Form. Viele der Fläschchen enthielten laut Aufschrift ursprünglich ein so-
genanntes Augsburger Lebenselixier (!), eine Tinktur auf Aloebasis . Nach er-
sten chemischen Analysen befand sich in den Fläschchen zum Zeitpunkt der
Grablegung jedoch nur Wasser, vermutlich Weihwasser.
Der insgesamt sehr hohe Anteil von Funden in den Gräbern stellt den

überraschendsten Aspekt der bislang durchgeführten Untersuchungen dar .
Eine wesentliche Aufgabe der künftigen Auswertung wird es daher sein, ne-
ben der chronologischen Analyse der Friedhofsbelegung die mentalitätsge-
schichtlichen Hintergründe dieses Bestattungsbrauches bei einer bäuerlichen
Bevölkerung herauszuarbeiten, da vergleichbare Studien bislang kaum vorlie-
gen .
Bemerkenswert ist auch der relativ geringe Anteil von Kinder- und

Säuglingsgräbern, die überwiegend in reich ausgeschmückten kleinen Särgen
beigesetzt wurden . Mit einem Anteil von knapp 10 % an der Gesamtzahl der
Bestattungen liegt ihr Anteil weit unter dem, was man nach der tatsächlichen
Sterblichkeit erwarten müßte.

Die Auswertung, eine chronologisch-demographische Untersuchung des
Friedhofes, soll nach Abschluß der Grabung einen Einblick in den Belegungs-
ablauf und die Strukturierung des Breunsdorfer Friedhofs geben, der einen
bedeutsamen Baustein für die Rekonstruktion der Geschichte des Ortes bildet .

3.2 . Die baugeschichtliche Voruntersuchung

Die am 01 .03.1994 begonnene Voruntersuchung markieren zwei Schwerpunk-
te, nämlich die Dokumentation des noch vorhandenen aufgehenden Bestan-
des sowie das Sammeln und Auswerten von Informationen zu Vorgängerbau-
ten anhand der archivalischen Quellen . Ziel der Arbeit ist es, dem archäolo-
gischen Projekt vor Beginn der Grabungen in der Ortslage Informationen zu
liefern, aus denen sich Grabungsschwerpunkte sowie Art und Qualität der zu
erwartenden Befunde herauskristallisieren . Die Dokumentation der heutigen
Gebäude und die Rekonstruktion ehemaliger Bauten und Bauzustände (ein-
schließlich Gefüge, Konstruktionen, Nutzungen, Art der verwendeten Bau-
materialien) werden später zusammen mit den Ergebissen der archäologischen
Ausgrabung ein auf solide Grundlagen gestütztes Bild von der Entwicklung
einer bäuerlichen Ansiedlung vermitteln .
Zu Beginn der Untersuchung wurde ein Inventar aller zu den Gehöften

gehörigen Gebäude angelegt . Darin sind wichtige Merkmale zur Lage, Bau-
weise, Nutzung und Geschossigkeit eines Gebäudes enthalten, aber auch erste
Hinweise auf Besonderheiten aufgeführt, wie zum Beispiel Inschriften mit
Jahreszahlen, auffällige Tür- und Fensterbeschläge, Schablonenmalereien
oder die verschiedenen Arten der häufigen Lehmritzmuster . Für eine ein-
deutige Bezeichnung aller Einzelgebäude und aller Räume wurden Lage- und



Breunsdorf, Lkrs . Leipziger Land

	

28 1

Grundrißskizzen angefertigt ; diese bilden die Grundlage der photographi-
schen Dokumentation und erlauben eine sichere Zuordnung der Aufnahmen .
Aus der Einsicht in die Akten im Bauordnungsamt Borna ergaben sich Ergän-
zungen zu den Inventaren vieler Häuser, darunter wichtige bauliche Verän-
derungen wie Giebelerneuerungen, Kamineinbauten, Anbauten und Neubau-
maßnahmen .
Auf der Grundlage dieser ersten Arbeitsschritte wurden verschiedene Ob-

jekte ausgewählt, die aufgrund ihrer Besonderheiten oder aufgrund ihrer Er-
scheinung als typisch für Breunsdorf zu gelten haben . Bei der Gebäudeaus-
wahl wurde weiterhin der Umfang der archivalischen Überlieferung berück-
sichtigt. Diese Gebäude werden verformungsgerecht im Maßstab 1 :20 gezeich-
net (Grundrisse, Längs- und Querschnitte sowie Details) und umfassend pho-
tographiert . Nur auf der Basis dieser relativ zeitaufwendigen Aufmaße und
der Auswertung der zugehörigen Bauakten wird eine Bauforschung möglich,
die exakte Informationen zur Baugeschichte eines Hauses erbringt .

Parallel zur zeichnerischen Aufnahme wurden weitere archivalische Quel-
len recherchiert . Hierzu zählen die Flurbücher von 1838, 1894 und 1952, die
sich ebenso wie der Urkatasterplan von 1838 im Vermessungsamt in Borna
befinden . Diese Akten und andere, z.B . der Brandkataster von 1851, in dem
alle Breunsdorfer Gebäude jener Zeit aufgeführt sind, sind gelesen bzw .
transkribiertund ausgewertet worden . Die Bauakten des Staatsarchives in
Leipzig gehen bis in das Jahr 1840 zurück und geben zusammen mit dem
Brandkataster sowie den bereits erwähnten Bauakten in Borna (ab dem Jahr
1869) ein recht umfassendes Bild der Bautätigkeit in Breunsdorf im 19 . und
20 . Jahrhundert. Neben den bereits genannten Archiven wurden die in den
Kirchenarchiven von Borna und Leipzig sowie im Staatsarchiv in Leipzig ver-
walteten Unterlagen der Kirchengemeinde Breunsdorf konsultiert, die bis in
das 17 . Jahrhundert zurückreichen . Weiteres Quellenmaterial sowie vor allem
historische Karten lagern im Staatsarchiv zu Dresden sowie in den Staats-
bibliotheken zu Dresden und Berlin ; historische Ansichten werden im Institut
für Länderkunde zu Leipzig, in der Deutschen Photothek Dresden sowie im
Luftbildarchiv Potsdam aufbewahrt .
Da allerdings bis zum heutigen Zeitpunkt keine Archivalien aus der Er-

bauungszeit der Gebäude aufgefunden wurden (eine Ausnahme stellt das lei-
der bereits abgerissene Pfarrhaus dar), sind Holzproben aus den Dachstühlen
von mehr als dreißig Häusern zur dendrochronologischen Bearbeitung ent-
nommen worden . Alle neu gewonnenen Ergebnisse flossen in die Inventare
ein, so daß ein erster Übersichtsplan zu konstruktiven und baulichen Be-
sonderheiten erarbeitet werden konnte . Weil aus Zeitgründen nicht alle Ge-
bäude großmaßstäblich erfaßt werden können, werden in der überwiegenden
Zahl der Fälle Grundrisse im Maßstab 1 :100 gezeichnet und lediglich wichtige
Details (Laubengänge, Dachstühle, Inschriften etc .) in größerem Maßstab do-
kumentiert.

Als Grundlagen für die weitere Bearbeitung liegen nunmehr ein Grobin-
ventar aller Gebäude mit den zugehörigen Grundriß- und Lageskizzen, ein
ausführliches Inventar wichtiger Gebäude (Raumbuch) sowie eine Überarbei-
tung des vorhandenen Flurplanes im Maßstab 1 :1 000 vor .
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Auf dieser Basis wurden Übersichtspläne zu folgenden Merkmalen erstellt :

Kartierung der Keller, Brunnen und Aborte
Kartierung der Dachkonstruktionen
Kartierung des verwendeten Baumaterials in den Außenwänden
Kartierung der Gehöftstrukturen
Kartierung baulicher und konstruktiver Besonderheiten
Kartierung der in den Hof- und Gehwegpflastern verwendeten Gesteine .
Kartierung der Erbauungszeit der Gehöftgebäude (Dorfaltersplan)

Weil die Erfassung der Keller eine wesentliche Hilfe für die Grabungen dar-
stellt, sind diese gesondert auf einem Dorfplan im Maßstab 1 :500 eingezeich-
net . Bei der Begehung der Keller wurde zugleich ein eigenes Kellerinventar
angelegt, in dem Aussagen zu Wölbung, Material und Besonderheiten wie
Wandnischen festgehalten sind, die in Breunsdorf häufig anzutreffen sind und
wohl als Abstellplatz für eine Beleuchtungsquelle gedient haben .
Neben der zeichnerischen Dokumentation steht die Sicherung von Ma-

terialproben für spätere Analysen, vor allem für den Abgleich zum archäolo-
gischen Fundmaterial . Das Probenspektrum umfaßt Farbaufträge, Putze,
Mörtel, Estriche, Dachziegel, Lehmsteine und Hölzer . Weiterhin wurden die
in der Kirche und einigen ausgewählten Gehöften verbauten Gesteine kar-
tiert . Nach Abschluß einiger Vergleichsstudien wird es möglich sein, wenig-
stens für einen Teil der Bausteine die Herkunft zu bestimmen und somit einen
Aspekt der Rohstoffversorgung des Ortes zu klären .

Inzwischen ist deutlich, daß die Bebauung am Ostende des Dorfes, das
»Oberdorf«, offensichtlich aus der Zeit um die letzte Jahrhundertwende
stammt. Das sogenannte »Unterdorf« hingegen scheint einer anderen Zeit-
schicht anzugehören . Hier steht der dendrochronologischen Datierung zufolge
das mit Ausnahme der Kirche älteste Gebäude (Haus Nr. 62/Wohnhaus), das
1733 errichtet wurde . Somit lassen sich mit den Ergebnissen der Dendro-
chronologie nicht nur wichtige Aussagen zur Baugeschichte eines einzelnen
Hauses treffen, sondern darüber hinaus werden diese Informationen ge-
meinsam mit der Ergrabung der Ortslage und der gesamten Dorfflur Ergeb-
nisse zur Siedlungsentwicklung des Ortes ermöglichen . Denn wenn auch die
dendrochronologische Datierung interessante Daten zur Bautätigkeit im 18 .
und 19. Jahrhundert liefert, so ist bislang noch vollkommen offen, wo sich das
mittelalterliche Breunsdorf befunden hat, das bekanntlich 1264 erstmalig er-
wähnt wurde und dessen Gründung nicht nach dem 12 . Jahrhundert anzuset-
zen ist . Es besteht jedoch der dringende Verdacht, daß das Dorf aus zwei
getrennten Kernen, dem Ober- und dem Unterdorf mit jeweils eigenem Ober-
und Unteranger hervorgegangen ist. Dafür spricht neben dieser namentlichen
Zweiteilung vor allem der Straßenknick in der Dorfmitte . Er korrespondiert
mit einem Findling, der in Hof Nr. 13 eingemauert ist und von dem die münd-
liche Überlieferung geht, er bezeichne das Ende des Dorfes . Zum Unterdorf
gehörte demnach der Weiher, der vom Oberdorf mit der zentralen Kirche viel
zu weit entfernt ist, um von dort aus sinnvoll genutzt worden zu sein. Auch
die separaten Wegekreuzungen am Ost- und Westende des Dorfes sprechen für
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zwei getrennte Besiedlungskerne . In diesem Zusammenhang wird deshalb
auch zu prüfen sein, ob es tatsächlich archäologische Belege für das gängige
Modell einer zwischen Slawen und den sogenannten ostdeutschen Kolonisten
getrennten Aufsiedlung der Landschaft im Hochmittelalter gibt oder nicht.
Das älteste vorgefundene Wohnhaus stammt aus dem Jahr 1733 (Nr. 62).

Auffällig viele Gebäude sind in der Zeit zwischen 1793 und 1804 errichtet
worden . Diese Bautätigkeit ist unabhängig von ihrer Lage im Ort. An diesen
Häusern lassen sich Indizien für ein häufiges Vorkommen von Obergeschoß-
lauben feststellen, die das Dorfbild offenbar bestimmt haben. Mindestens
zwei Umgebindehäuser sind in dieser Zeit errichtet worden (Nr. 25 und 45),
wovon sich eines fast unversehrt erhalten hat. Ein weiteres Umgebindehaus
wurde im Jahr 1830 gebaut (Nr. 33). Das Phänomen »ein Dorf reißt sich selbst
ab« wird bei der Dorfgrabung ebenfalls gebührend berücksichtigt werden . Es
wird zu untersuchen sein, ob mit diesem äußerst abrupten Wandel in der
Bebauung auch tiefgreifende materielle Veränderungen einhergingen. Aus hi-
storischen Quellen könnten weitere Informationen zu gewinnen sein.
Die 30er Jahre des 19 . Jahrhunderts stehen für eine Epoche mit ebenso

starkem Bauumfang wie der Bauschub um die Wende vom 18 . zum 19 . Jahr-
hundert. Die beiden größten Gehöfte von Breunsdorf sowie eine Reihe kleine-
rer Wohnhäuser wurden um diese Zeit errichtet .

Mitte des 19 . Jahrhunderts werden die Gemeindepflanzbeete südlich des
Dorfweihers bebaut . In dieser Zeit zerstört ein Brand einige Gehöfte nördlich
der Straße (Nr. 8-10).

Die Gründerzeit läßt sich in der Breunsdorfer Bautätigkeit wiederfinden
mit dem Anbau von Nebenstuben im Erdgeschoß und der Vergrößerung der
Küchen. Nicht so häufig, aber im Ortsbild deutlich auffallend, sind die neu
errichteten Wohnhäuser, die in ihrem Erscheinungsbild den städtischen Ein-
flüssen bereits stark unterworfen sind. Der erneute Bauboom ist gekennzeich-
net von der Verdrängung der Zimmerer durch die Maurer, denn seit der zwei-
ten Hälfte des 19 . Jahrhunderts überwiegt zunehmend die Ziegelbauweise .
Neben den Wohnbauten sind die Stallanbauten mit bemerkenswerten Wöl-
bungen und monolithischen Sandsteinsäulen erwähnenswert . Bei den geplan-
ten Untersuchungen wird der Frage nach diesem seltsamen, geradezu grotes-
ken Verhältnis zu gehobenen städtischen Bauformen weiter nachgegangen
werden . Wo auf den Bau neuer Wohnhäuser verzichtet wurde, ist der Straßen-
giebel oft massiv erneuert worden, um so zumindestens das Erscheinungsbild
eines Neubaues vorzutäuschen. In einigen Fällen wurde das Giebelfachwerk
lediglich verputzt . Gleichzeitig wurden Scheunen und Seitengebäude erneuert,
doch der Hauptumfang der Baumaßnahmen läßt sich an den Wohnbauten
feststellen. Die beachtliche Erweiterung der Kirche und der Bau des Kirch-
turmes fallen ebenso in diese Zeit .

Erst der Bau des Neubauernhauses, des Kindergartens, der Kinderkrippe,
der neuen Kegelbahn, aber vor allem der LPG nach 1945 stören das Bild des
bis dahin einheitlich und geschlossen erhaltenen Straßendorfes erheblich.
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3.3 . Historische Geographie

Im Zuge der archäologischen und baugeschichtlichen Forschungen in Breuns-
dorf wurde neben der eigentlichen Ortslage auch die umgebende Flur in die
historisch-geographische Untersuchung miteinbezogen . Neben der eingehen-
den Analyse von älterem Kartenmaterial und der Auswertung von Flurbü-
chern wird die Interpretation der überlieferten Flurnamen sowie eine Kartie-
rung der erhaltenen Kulturlandschaftsrelikte einen Beitrag zur Inventarisa-
tion von Dorf und Flur Breunsdorf liefern .

Eine der ersten Kartendarstellungen erfährt Breunsdorf in einer Karte des
Amtes Borna von 1758 . Obwohl der Ort wegen der Kleinmaßstäblichkeit der
Karte nur als Punktsignatur abgebildet ist, erfährt man doch etwas über die
Stellung Breunsdorf in der näheren Umgebung. So wird der Ort als Kirchdorf
mit Pastorat erwähnt, in das die beiden Nachbarorte Bergisdorf und Heuers-
dorf eingepfarrt sind . Im Gegensatz zu den meisten anderen Dörfern der Um-
gebung wird für Breunsdorf kein Rittergut oder Vorwerk verzeichnet, es ist
direkt dem Amt Borna unterstellt . Schließlich zeugt die Karte noch von der
fast ausschließlich landwirtschaftlichen Nutzung des Gebietes um Breunsdorf,
die wenigen Wälder liegen alle weiter entfernt.
Der ab 1821 erschienene Oberreit-Plan (Abb. 5) liefert als erste topogra-

phisch genauere Landesaufnahme weitere wichtige Informationen . Neben der
schematisch angedeuteten Ortslage werden historische Wegeverbindungen so-
wie einzelne Flurnamen erwähnt. Wichtig erscheint hierbei die sogenannte
»Alte Straße«, eine überörtliche Verbindung von Pegau nach Borna, die ledig-
lich den nördlichen Teil der Breunsdorfer Flur streift . Daneben finden sich in
den Flurbezeichnungen »Der Große Weg«, »Wüstung Zöllsdorf« und »Die
Maschendorfer Felder« Hinweise auf Ortswüstungen . Außer dem heute noch
erhaltenen Dorfteich im Westen des Ortes wird noch weiter westlich ein wei-
terer größerer Teich, der heute verschwunden ist, verzeichnet. Auch eine
Windmühle wird genannt . Schließlich sei noch auf einen Nachtrag in der
Karte hingewiesen : Die Hauptstrecke der »Sächsisch - Baierischen Ei-
senbahn«, die ab 1842 den Ostrand der Flur tangiert . Über den nahegelegenen
Bahnhof Kieritzsch (heute Neukieritzsch) war Breunsdorf damit in verkehr-
licher Sicht gut angebunden . Das nahegelegene Borna mußte dadurch seine
Funktion als zentraler Ort für Breunsdorf mit dem nun gut erreichbaren
Altenburg beziehungsweise auch mit Leipzig teilen .
Als wichtigste historisch-geographische Quelle muß in diesem Zusammen-

hang der Urkatasterplan von 1838 genannt werden (Abb. 6) . Neben einer
recht genauen Darstellung der Gebäude (mit einzelnen Nachträgen bis ca .
1885) konnte auch die Besitz- und Nutzungsstruktur unter Zuhilfenahme des
zugehörigen Flurbuchs von 1840 ermittelt werden. Die Breunsdorfer Flur
zeigt deutlich die Merkmale einer Gewannflur, die man bislang der Spätzeit
der hochmittelalterlichen deutschen Ostkolonisation des 12 . Jahrhunderts
zuordnet . Schließlich könnte auch die lineare Ortsform und die relativ ein-
heitliche Breite der Hofgrundstücke (siehe man einmal von späteren Grund-
stücksteilungen ab) auf eine sehr regelmäßige Gründung des Dorfes hinwei-
sen.
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Die Parzellen der Flur weisen 1838 eine stark streifige Einteilung auf, die
Grundstücke sind selten breiter als 50 m, zum Teil bis 1 km lang . Sie erstrek-
ken sich alle in Nord-Süd-Richtung . Einzige Ausnahme bildet ein Stück Ge-
meindeland im Nordosten der Flur, das offensichtlich im Laufe des 18 . Jahr-
hunderts an die einzelnen Bauern im Dorf in Form von kleinen West-Ost-
Streifen aufgeteilt wurde . Die Fläche in Verlängerung der Ortslage sowohl im
Westen als auch im Osten selbst liegt in einer kleinen Senke, die wertvolleren
höheren Flächen wurden dem Ackerbau vorbehalten . An der nördlichen und
südlichen Flurgrenze, die durch Flurgräben markiert sind, werden 1838 noch
sogenannte Niederwälder verzeichnet, die einerseits Brennholz, andererseits
sicher auch minderwertiges Bauholz (zum Beispiel für Flechtwerk bei Fach-
werkbauten) lieferten . Die gerüstbildenden Bauhölzer mußten die Breunsdor-
fer wohl von einiger Entfernung beziehen . Lehm als weiteres wichtiges Bau-
material konnte aus der gemeindeeigenen Grube am nordwestlichen Ortsaus-
gang gewonnen werden . Der Flurbesitz der einzelnen Bauern war in starker
Gemengelage über die Flur verstreut und oft sehr kleinteilig, obwohl hier
Anerbenrecht galt . Es gibt keine Einteilung der Flur in Besitzlagen des Ober-
und des Unterdorfes . Das Wegenetz ist noch sehr marginal ausgebildet, so daß
davon auszugehen ist, daß die Dreifelderwirtschaft noch gemeinschaftlich or-
ganisiert für jede Zelge ausgeführt wurde .
Wie im Norden und Süden grenzt auch im Osten ein Flurgraben die Breuns-

dorfer Flur gegenüber den Nachbargemarkungen ab, lediglich im Westen fehlt
ein solcher. Der auffällige, fast quadratische Westteil der Flur könnte eine
spätere Flurerweiterung sein, die durch die Übernahme eines Teils der Ge-
markung des wüstgefallenen Ortes Maschendorf ermöglicht wurde .

Die Flurordnung änderte sich jedoch schlagartig in den 70er Jahren des 19 .
Jahrhunderts . Die durch den technischen Fortschritt in der Landwirtschaft
überkommene, veraltete Fluraufteilung wurde grundlegend geändert . Die
Breunsdorfer Flur wurde mit einem schachbrettartigen Netz von Feldwegen
durchzogen, einzig die Ortsverbindungswege blieben in ihrem alten Verlauf
erhalten . Die Felder erhielten eher blockhaften Charakter . Auch die Besit-
zungen der einzelnen Bauern wurden - einer Flurbereinigung gleich - zusam-
mengefaßt und somit leichter bewirtschaftbar . Die Niederwälder wurden zu-
gunsten einer Ausweitung der Ackerbauflächen entfernt, Großteile der Flur
wurden mit einem Grabennetz ausgestattet, das Staunässe im Bereich des
fruchtbaren Lößbodens vermeiden sollte . Die neue Flureinteilung zeigt deut-
lich den Trend zu mehr Individualisierung und Rationalisierung in der Land-
wirtschaft des späten 19 . Jahrhunderts.
In der Äquidistantenkartei von Sachsen, Blatt 43, Section Lobstädt von

1876, zeigt sich am Beispiel des Wegenetzes, daß Breunsdorf (neben Heuers-
dorf) mit diesen umfangreichen Maßnahmen der Flurneuorganisation eine
Ausnahmestellung in der näheren Umgebung einnahm . Bei den gutsherrlich
geprägten Dörfern ringsum schien der Veränderungsdruck in der Landwirt-
schaft durch die grundlegend anderen Besitzstrukturen nicht gegeben zu sein .
Diese grundsätzliche Einteilung der Flur findet sich auch noch in der Ka-

tasteraufnahme von 1952 . Die Besitzstrukturen haben sich nur unwesentlich
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verändert, auffällig ist jedoch das Eingreifen der bergbaulichen Nutzung in
die nördliche Flur . Die Erschließung der Braunkohle im Tiefbau zu Anfang
des 20. Jahrhunderts brachte zum Teil Bergsenkungen mit sich . Außerdem
machten sich zahlreiche Pumpstationen der Schachtentwässerung auf den Fel-
dern breit . Die Breunsdorfer Bauern profitierten jedoch vom Bergbau, wur-
den sie doch für die unter ihren Feldern abgebaute Braunkohle entschädigt.
1924 wurde der Untertagebetrieb wegen der Konkurrenz der Tagebaue wieder
eingestellt.
Neben dem älteren Kartenmaterial konnte auch auf eine Aufzeichnung der

Flurnamen Breunsdorfs als wichtiges Hilfsmittel zurückgegriffen werden
(Abb . 6). Sie wurden 1903 im Auftrag der Königlich Sächsischen Kommission
für Geschichte ermittelt und kartographisch festgehalten . Neben rein to-
pographischen Bezeichnungen (»Die Höhe«, »Der Grund«, »Die Bachfel-
der«), Bezeichnungen der Nutzung (»Krautgärten«, »Gemeindeanger«, »Ge-
meindetreibe«) und des Besitzes (»Pfarrfeld«) sind auch Hinweise auf Orts-
wüstungen vorhanden . Die »Wüstung Zöllsdorf« im Norden wurde nach ih-
rem Wüstfallen als eigenständige Gutsflur mit Vorwerk weitergenutzt . Die
»Maschendorfer Felder« beziehungsweise der »Maschendorfer Ober- und Un-
terweg« weisen im Westen auf ein wüstgefallenes Dorf hin . Die eigentliche
Ortslage von Maschendorf (oder Maischendorf beziehungsweise Meuschen-
dorf) lag aber auf der westlich benachbarten Schleenhainer Flur . Die Parzel-
lenstruktur der Hofanlagen läßt sich noch deutlich auf dem dortigen Urka-
taster nachweisen, zumal die Siedlung erst relativ spät (16 . Jahrhundert)
aufgegeben wurde . In die Breunsdorfer Flur gingen also nur Teile der Ma-
schendorfer Feldflur ein . Dieses Gebiet ist inzwischen vom Braunkohlenta-
gebau eingeholt. Die Wüstung Stolzenhain (Zeit des Wüstfallens ebenfalls 16 .
Jahrhundert) lag vermutlich auf halbem Weg zwischen Breunsdorf und Droß-
dorf, kann aber nicht genau lokalisiert werden. Auch sie ist möglicherweise
bereits abgebaggert . Zuletzt sei die Wüstung Cossa genannt, die sich als Flur-
nahme »Große Dorf« überliefert hat . Möglicherweise lag das Dorf in unmit-
telbarer nördlicher Nachbarschaft zur Ortslage Breunsdorf, wofür auch eine
Beschreibung im Flurbuch von 1792 spricht. Der Ortsname Cossa ist sicher-
lich slawischen Ursprungs, was dafür spricht, daß das Gebiet zwischen Pleiße
und Schnauder auch zu slawischer Zeit zumindest kleinräumlich besiedelt
und nicht vollständig waldbestockt war . Das im 12 . Jahrhundert neugegrün-
dete Breunsdorf als deutsche Siedlung könnte die nahegelegene ältere slawi-
sche Siedlung langsam aufgezehrt haben, spätestens Anfang des 15 . Jahrhun-
derts war sie wüst gefallen .
Zum Abschluß sei noch auf die Reliktkartierung der Breunsdorfer Flur

hingewiesen, die leider nur sehr spärliche Ergebnisse liefern konnte . Dies
hängt mit der völligen Ausräumung der Landschaft durch die intensive land-
wirtschaftliche Nutzung zu DDR-Zeiten zusammen, die aber, wie bereits er-
wähnt, einen Vorläufer in der Flurumgestaltung des späteren 19 . Jahrhunderts
hatte . Wege- und Grabennetz entsprechen nur noch teilweise dem Zustand vor
1952 . Auf die historische Kulturlandschaftsnutzung weisen allenfalls noch die
Teiche am westlichen Ortsausgang hin, ferner die im Vergleich zur Umgebung
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2-3 m tief liegende alte Lehmgrube . Die tiefergelegenen Flurteile wurden
auch zuletzt noch als Grünland genutzt, der Rest der Flur in großen Blöcken
von der LPG bewirtschaftet . Spärliche Überreste der beiden Windmühlen
(Grundmauern, Teile eines Mühlsteines) zeugen von der einstigen gewerbli-
chen Nutzung . Die älteren Wegeverbindungen weisen einen ein-, zum Teil
auch beidseitigen Baumbestand auf, der im wesentlichen aus Obstbäumen be-
steht und vom Alter her aus dem späten 19. Jahrhundert stammen dürfte .
Zusammenfassend ist festzuhalten, daß Orts- und Flurform von Breunsdorf

aus Sicht des historischen Geographen als typisch für die hochmittelalterliche
deutsche Ostkolonisation gelten dürften, ebenso kann die überlieferte Besitz-
und Nutzungsstruktur als Musterbeispiel für eine Agrarlandschaft des frühen
19 . Jahrhunderts gelten .
Der Wandel der Kulturlandschaft im Verlauf des 19 . Jahrhunderts erscheint

ebenfalls bezeichnend . Schließlich nimmt die bergbauliche Nutzung eine Art
Sonderstellung ein, die - zunächst vorteilhaft für Breunsdorf - heute dessen
Ende bedeutet .

3.4 . Naturwissenschaftliche Untersuchungen : eine Obstbaumkartierung in
Breunsdorf

Dieser kleine Vorbericht ist als erster Hinweis auf unser Vorhaben gedacht,
wir beschreiben unsere Vorgehensweise und dokumentieren einige Ansätze
der Auswertung4 . Eine umfassende Literatur-Recherche konnte noch nicht
durchgeführt werden . Für ergänzende Hinweise sind wir sehr dankbar, weil
wir uns erstmals mit der Kartierung von Obstbäumen beschäftigen. Die Pla-
nung dieses Unternehmens war nicht ganz einfach, weil nur wenige Erfah-
rungen dazu vorliegen ; umfangreiches sortenkundliches bzw . pomologisches
Wissen war erforderlich, um den reichhaltigen Sortenbestand zu erkennen,
ein Wissen, das nicht sehr verbreitet ist .
Wir entwarfen einen Fragebogen, auf dem wichtige Daten zu jedem Baum

eingetragen werden konnten : Baumart, nach Möglichkeit (wenn es im Gelän-
de bereits erkennbar war) die genaue Sortenbezeichnung, der Fruchtansatz
und der Reifegrad sowie der Baumumfang in Brusthöhe . Letztere Angabe ist
für jeden Baum besonders charakteristisch ; sie erwies sich bald als entschei-

a An ausgewählter Literatur seien genannt : G . Friedrich und H . Petzold, Obstsorten, Radebeul
1993 ; R. Kienzle und F . Pfafflin, Notiz zur Neuedition der »Baumzucht im Grossen« von
Johann Caspar Schiller . In : Jahrbuch der Deutschen Schillergesellschaft 38, 1994, S . 480-482 ;
C . Kottrup, Alte Obstsorten in der Lüneburger Heide und ihre Erhaltung an der Norddeut-
schen Naturschutzakademie . In : Berichte der Norddeutschen Naturschutzakademie 3 (1), 1990,
S . 12-21 ; H . Küster, Geschichte der Landschaft in Mitteleuropa, München 1995 ; R. Lucke, R.
Silbereisen und E . Herzberger, Obstbäume in der Landschaft, Stuttgart 1992 ; G . Stolle [Hrsg.],
Johann Caspar Schiller, Die Baumzucht im Grossen aus zwanzigjährigen Erfahrungen im
Kleinen in Rücksicht auf ihre Behandlung, Kosten, Nutzen und Ertrag beurteilt, Stuttgart
1993 ; D . Zühlke et al., Das Altenburger Land . Werte unserer Heimat 23, Berlin 1973 . Unser
besonderer Dank geht an Herbert Petzold und die Mitarbeiter der Außenstelle Wurzen des
Bundessortenamtes sowie Prof . Dr. Walter Feucht, Lehrstuhl für Obstbau der TU München,
Freising-Weihenstephan.
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dend, wenn es darum ging, die einmal inventarisierten Bäume auch später
wiederzufinden. Jeder Baum erhielt eine Inventarisierungsnummer und wur-
de in einen bereits vorhandenen Grundstücksplan eingetragen, wobei es aus
Zeitgründen nicht darum gehen konnte, die Lage jedes Baumes genau einzu-
messen . Wichtig war es uns, einen Anhaltspunkt dafür zu gewinnen, einmal
kartierte Bäume auch später wiederfinden zu können . Dabei mußte daran
gedacht werden, daß das Wiederauffinden der Bäume besonders dann schwie-
rig sein wird, wenn erst später, wie geplant zunächst die Häuser abgebrochen
werden und die Obstbäume gefällt werden. Zudem soll von möglichst vielen
Bäumen eine Baumscheibe abgenommen werden, denn es bietet sich die un-
gewöhnliche Chance, die Altersstruktur eines reichhaltigen Obstbaumbestan-
des genau zu erfassen. Wann herrschte »Konjunktur« für das Pflanzen von
Obstbäumen? Wie läßt sich dies mit historischen und wirtschaftsgeschichtli-
chen Ereignissen in Verbindung bringen? Unseres Wissens nach wurde dies
noch nie untersucht .
Die Kartierung der Ostbäume führte der eine der Autoren, Michael Nie-

stand innerhalb von drei Wochen im August und September 1994 durch . Er
vergab die Inventarnummern, die sich aus der Grundstücksnummer und einer
spezifischen Nummer für jeden Baum zusammensetzen (z.B . Grundstück 59,
Baum 17 : Inventarnummer 59/17), trug die charakterisierenden Angaben zu
den Bäumen in die vorbereiteten Formulare ein und vermerkte die Lage der
Bäume auf einem Lageplan . Bei der Erfassung der Obstbaumsorten be-
schränkten wir uns auf Äpfel und Birnen . Im Verlauf der Kartierungsarbeiten
wurde ein »Sorten-Herbar« angelegt, das vor allem diejenigen Sorten enthielt,
die nicht direkt im Gelände angesprochen werden konnten ; von jeder Apfel-
und Birnensorte wurden ein paar Früchte und ein Zweig in einer Plastiktüte
gesammelt, die mit der Inventarisierungsnummer des Baumes versehen wur-
de . Bei der Auswahl der Früchte mußte darauf geachtet werden, möglichst das
gesamte Größen-, Farb- und Formenspektrum zu erfassen ; es ist ungünstig,
z.B . nur große oder nur besonders reife Früchte zu sammeln. Zusätzlich wur-
den von zahlreichen Bäumen und Früchten Fotos angefertigt . Bei einigen
Bäumen konnte die Sortenansprache nicht erfolgen, weil die Früchte bereits
abgefallen oder noch nicht ausgereift waren .
Auf der Suche nach Sorten-Sachverständigen kamen wir mit der Außen-

stelle Wurzen des Bundessortenamtes in Kontakt . Wir erhielten die Möglich-
keit, das gesammelte Sorten-Herbar dort vorzulegen und bestimmen zu lassen,
und zwar von Herbert Petzold, einem der besten Kenner vor allem mitteldeut-
scher Birnen- und Apfelsorten, Andreas Zschammer und Roland Lebe .

Folgende Sorten konnten festgestellt werden (die Schreibweise der Namen
stimmt nicht überall überein ; wir richteten uns vor allem nach Friedrich und
Petzold 1993 und Kottrup 1990 . Aus diesen Publikationen entnahmen wir
auch die Angaben dazu, seit wann die jeweiligen Sorten bekannt sind . Steht
ein Fragzeichen hinter dem Sortennamen, war eine Bestimmung nicht ein-
wandfrei möglich) :



Birnen

Alexander Lucas (bekannt seit 1870)
Amanlis Butterbirne
Boscs Flaschenbirne (?) (1857)
Bunte Julibirne (?) (1857)
Clapps Liebling
Esperens Bergamotte (?) (1830)
Gellerts Butterbirne (1820)
Gräfin von Paris
Grumkow
Gute Graue (?) (17 . Jahrhundert)
Gute Luise
Herzogin Elsa (1879)
Köstliche von Charneu (1800)
Le Clerc (?)
Leipziger Rettichbirne
Madame Verte (1810)
Marianne (um 1800)
Pitmaston (1841)
Poiteau (1840)
Präsident Drouard (um 1870)
Sterckmanns Butterbirne
Vereinsdechantsbirne (1849)
Williams Christ (vor 1770)

Apfel :

Breunsdorf, Lkrs. Leipziger Land

Ad(t)erslebener Kalvill (1830)
Alkmene (1961)
Berner Rosenapfel ( 1888)
Biesterfelder (?) (vor 1905)
Bischhofshut
Blenheim (um 1800)
Bohnapfel (1750)
Boiken (1800)
Boskoop (Grüner und Roter) (1850)
Charles Ross (?)
Clivia
Croncels (1869)
Gelber Bellefleur (Ende 18 . Jahrhundert)
Gelber Edelapfel (1800)
Golden Delicious (bzw . »Gelber Köstlicher«) (1890)
Goldparmäne (vor 1700)
Gravensteiner (?) (1670)
Harberts Renette (1830)
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James Grieve (1890)
Kaiser Wilhelm (1864)
Karmeliterrenette(?) (1670)
Klarapfel (1850)
Landsberger Renette (1850)
Nordhausen (1 . Hälfte des 19 . Jahrhunderts)
Purpurroter Cousinot (?) (1700)
Ribston Pepping (18 . Jahrhundert)
Rote Sternrenette (1830)
Worcester-Parmdne (?)

Die Sortenvielfalt ist sehr hoch . Es stellte sich bald heraus, daß einige Sorten
heute so selten geworden oder sogar vom Aussterben bedroht sind, so daß
Reiser von ihnen in Erhaltungskultur genommen werden müssen, und zwar
sowohl bei der Außenstelle des Bundessortenamtes in Wurzen als auch bei der
Genbank für Obstsorten in Dresden-Pillnitz . Die Entnahme der Reiser erfolg-
te im Dezember 1994, wobei die Unterlagen der Inventarisierung (Karten-
skizze und gemessene Baumumfänge) zur einwandfreien Identifizierung der
Baumindividuen führten . In Erhaltungskultur genommen wurden fünf Bir-
nensorten (Amanlis Butterbirne, Grumkow, Herzogin Elsa, Poiteau und
Sterckmanns Butterbirne) und drei Apfelsorten (Bischofshut, Harberts Renet-
te und Landsberger Renette) . Von jeder dieser seltenen Sorten wurden jeweils
fünf bis zehn Reiser genommen. In der Erhaltungskultur wird die Vielfalt des
Sortenbestandes bewahrt. Zugleich ergibt sich die Möglichkeit, im Rahmen
einer späteren musealen Präsentation der durch Braunkohletagebau zerstör-
ten, aber zuvor wissenschaftlich erforschten Landschaft Bäume zu pflanzen,
die genetisch mit denen in Breunsdorf gefällten identisch sind.
Insgesamt fällt auf, daß die meisten der nachgewiesenen Sorten erst seit

dem 19 . Jahrhundert bekannt sind ; nur einige wenige existierten bereits im 18 .
oder gar im 17 . Jahrhundert . Sorten, die bereits im Mittelalter bekannt waren,
konnten in Breunsdorf nicht nachgewiesen werden . Der Sortenbestand der
Breunsdorfer Obstbäume ist auch nicht überwiegend lokal entstanden . Viele
Sorten stammen aus weit entfernten Herkunftsgebieten, vor allem aus West-
europa (z.B . : Niederlande, Belgien, England, Frankreich) und sogar aus
Nordamerika . Diese Sorten gehören offenbar zum typischen Bild eines »fort-
schrittlichen« Dorfes des 19 . Jahrhunderts und sind nicht Bestandteil eines
älteren Zustandes von Kulturlandschaft. Im 19. Jahrhundert gab es eine re-
gelrechte »pomologische Bewegung« . Damals entstanden zahlreiche Baum-
schulen (z.B. im benachbarten Rötha), und in vielen Gegenden wurden po-
mologische Gesellschaften gegründet, eine der ältesten in Deutschland schloß
sich 1803 im nahen Altenburg zusammen . Als Folge davon kam es zu einer
enormen Vergrößerung der Sortenvielfalt auf den Dörfern . Über den nur we-
nig entfernten Bahnhof Neukieritzsch erhielt Breunsdorf bereits 1842 Zugang
zur Eisenbahn ; damals wurde die Bahnlinie Leipzig-Altenburg als eine der
ältesten deutschen Fernbahnstrecken eröffnet . Die günstige Verkehrsanbin-
dung erlaubte es, daß neue Sorten aufs Land gebracht wurden . Zugleich war es
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nun möglich, geerntetes Obst per Bahn in die umliegenden Städte (z.B . Leip-
zig, Altenburg, Borna) zu transportieren ; die Breunsdorfer Bauern konnten
neue Absatzmärkte erschließen .
Neue Obstsorten und die pomologische Literatur, in der diese angepriesen

wurden, hatten aber schon vorher weite Verbreitung gefunden und wurden
nicht nur lokal gelesen . Dies läßt sich an einem kürzlich als Faksimile publi-
zierten und von Stolle 1993 wissenschaftlich edierten Beispiel demonstrieren .
Johann Caspar Schiller, württembergischer Hofgärtner auf Schloß Solitude
bei Stuttgart und Vater von Friedrich Schiller, gab 1795 eine »Baumzucht im
Großen« mit Sortenempfehlungen heraus . Sie erschien nicht etwa in Süd-
deutschland, sondern in einem Verlag in Neustrelitz.
Johann Caspar Schiller griff bei seinen Sortenbeschreibungen ganz wesent-

lich auf die des Niederländers Johann Hermann Knoop zurück, der 1758 in
Leeuwarden eine »Pomologie« publizierte, die 1760 in deutscher Übersetzung
in Nürnberg erschien. Bei derart weiter Verbreitung pomologischen Gedan-
kengutes konnte es nicht ausbleiben, daß sich im 18 . und 19 . Jahrhundert in
»fortschrittlichen« Dörfern kaum noch lokale Sorten erhalten konnten. Auch
von den Sorten, die Johann Caspar Schiller in seinem Werk Ende des 18 .
Jahrhunderts beschrieb, findet sich heute im Obstbaumbestand von Breuns-
dorf kaum eine Spur . Dies ist ein Anzeichen dafür, daß Obstbaumbestände im
18 . und 19 . Jahrhundert einem raschen Wandel unterliegen konnten. Ende des
18 . Jahrhundert angepriesene Sorten waren im 19 . und 20 . Jahrhundert nicht
mehr allgemein verbreitet . Möglicherweise wird sich beim Auszählen der Jah-
resringe der gefällten Breunsdorfer Obstbäume herausstellen, daß einige der
Bäume schon bald nach dem ersten Bekanntwerden der jeweiligen Sorten
gepflanzt wurden. Dabei wird sich zeigen, wie schnell pomologisches Gedan-
kengut und neue Sorten über weite Distanzen verbreitet wurden.
Auch die an markanten Stellen des Dorfes gepflanten Dorfbäume stammen

wohl aus dem 19 . oder frühen 20 . Jahrhundert eine Linde im Osten, eine
Eiche im Westen und eine Roßkastanie bei der Kirche . Durch Jahrringzäh-
lungen muß herausgefunden werden, ob sie - wie viele andere Dorfbäume -
nach der Reichsgründung von 1871 und vor 1914 gepflanzt wurden.
Unsere Untersuchungen zeigen den Baumbestand eines Dorfes in Westsach-

sen, der im wesentlichen aus dem 19 . und 20 . Jahrhundert stammt . Nicht nur
die Baumindividuen wurden in diesem Zeitraum gepflanzt, sondern auch die
meisten Sorten, die in diesem Dorf bekannt waren, kamen erst in dieser Zeit
dorthin. Die Obstsorten gehören zum charakteristischen Bild eines Dorfes der
»guten alten Zeit« ; allerdings haben sie weder mit mittelalterlichen noch mit
»ökologisch stabilen« Verhältnisssen auf dem Dorf etwas zu tun. Sie stammen
vielmehr aus einer Phase der Agrarentwicklung, die von Fortschritt und
Strukturwandel geprägt war.

3 .5 . Die kulturwissenschaftlichen Recherchen

Breunsdorf ist erst durch eine Reihe nicht geplanter Umstände zum For-
schungsgegenstand geworden ; die eingangs beschriebene Entwicklung aber,
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die die multidisziplinäre Erforschung des Dorfes ermöglicht, macht es zu ei-
nem Fall, an dem Fragen der regionalen Besonderheiten exemplarisch be-
arbeitet werden können. Breunsdorf stellt dabei keinen für sich genommenen
»regionalen Durchschnitt« dar . Wenn man Breunsdorf als »repräsentativ«
auffassen kann, dann deshalb, weil es die extremen Züge der Entwicklung im
Südraum Leipzig in sich zu vereinen scheint . Die industrielle Entwicklung im
mitteldeutschen Braunkohlegebiet sowie der Aufstieg und der Niedergang der
verschiedenen politischen Systeme haben sich auf besonders dramatische Wei-
se in Breunsdorf niedergeschlagen .
Der gemeinsame Leitbegriff für die Dorfuntersuchung, das Stichwort

»Schichten freilegen«, bedeutet für den kulturwissenschaftlichen Projektteil
eine Übertragung der archäologischen Metapher auf sich überlappende und
ergänzende politische, ökonomische, umweltliche, soziale und kulturelle Fak-
toren, die das Leben auf dem Dorfe bedingten .

Als erstes muß zwischen einer Außen- und einer Innenperspektive der Ent-
wicklungen im Dorfe unterschieden werden, d.h . zwischen den objektiv er-
faßbaren Faktoren und den eher subjektiv zu verstehenden Erfahrungen,
Deutungsmustern, Handlungen und Motivationen der Breunsdorfer.

Zweitens soll diese »Innenperspektive« - die innere Logik des Denkens, des
Wertens und des Handelns der Dorfbewohner - nicht als Einheit, sondern in
ihren Variationen begriffen werden, die vermutlich durch verschiedene As-
pekte der Sozialstruktur bedingt werden .

Drittens gilt es zu prüfen, ob man durch Gegenüberstellung und gegensei-
tige Auswertung sich ergänzender Daten sowie verschiedener Datensorten zur
Modellierung unbewußter Strukturen und Prozesse des sozio-kulturellen Le-
bens im Dorf fortschreiten kann .
Die Forschungsbereiche Quellenerschließung und methodischer Zugriff

gliedern sich wie folgt .
Zuerst wurden die verschiedenen Aufgaben unter den Mitarbeitern verteilt .

Die Aufgaben werden seit Sommersemester 1994 nach regelmäßigen Beratun-
gen mit den Projekt-Organisatoren bearbeitet. Für das Studienjahr 1994/95 ist
zu diesem Zweck das Forschungsseminar »Soziales und kulturelles Leben in
Breunsdorf« im Institut für Kulturwissenschaften der Universität Leipzig or-
ganisiert worden .

a . Sammeln, Inventarisierung und Auswertung von Realien

Im Laufe des Jahres 1994 haben studentische Mitarbeiter die verlassenen Häu-
ser im Dorf systematisch durchsucht, um Realien verschiedener Art (z.B . Aus-
weise, Briefe, Zeitschriften, Bilder, bemerkenswerte Bruchstücke der In-
nenausstattung) zuerst zu sammeln und nach Haus und eventuell auch Etage
und Raum zu katalogisieren. Auf der Basis der Überprüfung typischer Inhalte
der Sammlung wurde ein Schema entworfen, das dazu diente, ein schriftliches
Inventar der gesammelten Realien herzustellen . Dieser Teil der Arbeit ist jetzt
abgeschlosssen . Bis jetzt sind die Inventare in erster Linie als Vorlagen und
Ergänzungen für die Interviews benutzt worden . Sie stellen aber zugleich ei-
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nen reichen Datenfundus dar, der noch in anderem Zusammenhang auszu-
werten ist, insbesondere bei dem Versuch, Familienverhältnisse, soziale Netz-
werke und Lebensgeschichten zu rekonstruieren (siehe unten) .

b . Interviews

Unter Leitung von H . Ketzer und unter Mitwirkung studentischer Mitarbeiter
vom Leipziger Institut für Kulturwissenschaften sind bis jetzt im Rahmen von
18 Gesprächsterminen Interviews mit insgesamt 28 Personen geführt worden .
Die Verschriftlichung der derzeit über 35 Stunden Audiomaterial stellt die
wichtigste und reichste Datenquelle des kulturwissenschaftlichen Projektteils
dar . Die Gespräche mit Gewährspersonen (die verschiedene Gruppen und
Perspektiven im sozialen Gefüge des Dorfes repräsentieren) sind als narrative
Erinnerungsinterviews zu bezeichnen und stützen sich methodisch auf das
»life history«-Interview in der Kulturanthropologie sowie das »oral-history«-
Interview in der Geschichtsforschung. Der Kern eines jeden Interviews ist die
Lebensgeschichte des Gesprächspartners, die dann als Rahmen für die
Schilderung und Bewertung von Verhältnissen, Ereignissen und Entwicklun-
gen diverser Art dienen soll .

Es wird davon ausgegangen, daß nicht nur der Inhalt, sondern auch die
Form der Äußerungen des Befragten einen Aussagewert besitzen . Deshalb
wird versucht, die Gespräche soweit wie möglich an die Erzählformen und
Bedeutungsschemen der Gewährspersonen anzupassen . Die daraus re-
sultierenden Gesprächsprotokolle sind dann als Mischstruktur zu verstehen,
die durch verschiedene Momente bedingt werden - die Interaktion mit dem
Interviewer, die Erzähl- und Kommunikationskonventionen des Befragten,
Realinformationen, Anekdoten, freie Assoziationen, Ausschweifungen usw .
Um die verschiedenen »Schichten« des Interviews zu unterscheiden und zu
bewerten, wird es auf andere Interviewprotokolle bezogen, nach den Erkennt-
nissen aus der Bearbeitung der Primär- und Sekundärquellen nach formellen
Regelmäßigkeiten und Besonderheiten sowie inhaltlichen Übereinstimmun-
gen und Widersprüchen geprüft . Diesem Prozeß dient eine Reihe von Zwi-
schenphasen der Auswertung, einschließlich der Herstellung von Zusammen-
fassung, Datenabstrakten, Kurzbiographien und Indizes .

c. Quellenarbeit

Studentische Mitarbeiter sind beauftragt, einen Überblick über die Bestände
der für Breunsdorf relevanten Archive zu vermitteln sowie Bibliographien
herzustellen . Bei der Sekundärliteratur interessieren insbesondere (I) Titel zur
Geschichte und zu Projektionen der regionalen Entwicklung im Südraum
Leipzig, (II) Beiträge zur soziologischen und volkskundlichen Gemeinfor-
schung und (III) methodologische Überlegungen zur »oral history«- und »life
history«- Forschung sowie Fallstudien dieser Gattungen .
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d. Schwerpunkt »Organisationsformen des politischen und kulturellen Lebens
in Breunsdorf«

Eine Gruppe von studentischen Mitarbeiten ging in die Archive, um ver-
schiedene Aspekte des Organisationslebens im Dorf zu erforschen. Bei einem
Projekt handelt es sich um die Herstellung einer Chronologie der Vereins-
gründungen in Breunsdorf und Umgebung seit dem 19 . Jahrhundert . Die Fra-
gen, die erstmals beantwortet werden sollen, sind: Wann wurden welche Or-
ganisationen von wem begründet, und wie lange bestanden sie? Im Rahmen
eines weiteren Forschungsseminars fangen andere Studenten mit den Themen
»Schulwesen in Breunsdorf« und »Kirche als Ort des kulturellen Lebens« an .

e. Schwerpunkt »Breunsdorf bzw. Südraumproblematik im öffentlichen Dis-
kurs«

Breunsdorf ist nicht nur ein Dorf, wo man lebte und das im Rahmen der
regionalen Energiepolitik abgebaggert wird ; es ist auch zum Politikum und
zum Symbol in der Öffentlichkeit geworden . Davon ausgehend, daß das Phä-
nomen »Breunsdorf« auch durch den öffentlichen Diskurs mitgeprägt ist, hat
eine studentische Gruppe sich gebildet, um diesen Aspekt zu thematisieren .
Bis jetzt liegen Interviewprotokolle nach Gesprächen mit Vertretern von
Künstlergruppen und Bürgerorganisationen vor, die sich mit der Südraum-
problematik beschäftigen .

Es wird zu einem späteren Zeitpunkt ausführlicher über die bisherigen Er-
gebnisse des Projektes berichtet . Hier sollen aber schon einige Erkenntnisse
und Hypothesen zur Dorfentwicklung in diesem Jahrhundert stichwortmäßig
aufgeführt werden, die die Grundlage für die weitere Forschungsplanung bil-
den .

Am Anfang des Jahrhunderts werden Wohlstand und Antlitz des Dorfes
durch Verträge einiger Breunsdorfer Bauern mit den ersten Kohleunterneh-
men begünstigt.
Die Sozialstruktur des Dorfes in der ersten Hälfte des 20 . Jahrhunderts ist
durch die Hierarchie von Groß-, Mittel- und Kleinbauern sowie das Neben-
einander von Bauern, Bergarbeitern (häufig zugezogen aus fernen, konfes-
sionell unterschiedlichen Regionen), Handwerkern, Krämern und Amts-
trägern bestimmt .
Es gibt Anzeichen starker völkischer Strömungen im Breunsdorfer Vereins-
wesen der Weimarer Zeit ; das soziale Profil der lokalen NS-Trägerschaft ist
bis jetzt nicht eindeutig geklärt .
Ab 1944 kommen sehr viele Flüchtlinge, insbesondere aus Schlesien und
dem Sudetenland, in das Dorf . Dies bedeutet eine Verschiebung der Kon-
stellationen unter Berufsgruppen, Konfessionen und »Alteingesessenen«
bzw. Neuankömmlingen .
Von den 50er bis zu den 70er Jahren gab es starke, lang anhaltende Span-
nungen zwischen Funktionären und Bauern sowie unter verschiedenen
bäuerlichen Gruppierungen und Interessen aufgrund der LPG-Bildung und
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der Zwangskollektivierung der Landwirtschaft.
- Es gibt Anzeichen von starken Konflikten zwischen Pfarrhaus, Kirchge-
meinde und Partei, insbesondere in den 70er Jahren ; diese scheinen zu einer
Schwächung des Einflusses der Kirche in den Gemeinden geführt zu haben.

- Die Intensivierung der Braunkohleförderung in den späten 70er und 80er
Jahren führt zum Ausbau im Bereich des Bergbaus, dann zur Bekanntma-
chung der schon seit den 30er Jahren erwogenen Devastierung des Dorfes ;
Familien beginnen schon jetzt, vom Dorf wegzuziehen, die Bevölkerungs-
zahl sinkt dramatisch .

- Das sich auflösende Dorf ist Anfang der 90er Jahre noch stärker durch die
Spannungen unter denen, die ihre »Abfindungen« vor und nach der Wende
erhalten haben, auseinandergezogen .

Die Schwerpunkte zur konzeptionellen und inhaltlichen Weiterentwicklung
des kulturwissenschaftlichen Projektteils sind folgende :

a. Bedeutung der sich ändernden politischen, wirtschaftlichen, technischen
und ökologischen Bedingungen für die Dorfentwicklung im 20 . Jahrhun-
dert

b. Strukturen des Alltagslebens und Formen der Alltagserfahrungen in
Breunsdorf seit den 30er Jahren (Brüche und Kontinuitäten)

c. Analyse sozialer Gruppierungen und Netzwerke gegen den Hintergrund
der politischen und ökonomischen Entwicklung dieses Jahrhunderts

d. Strukturwandel des Privatlebens sowie der Dorföffentlichkeit im Lauf des
Jahrhunderts
- Orte des kulturellen Lebens (Familie, Verwandtschaft, Verein, Gasthof,

Kirche, Klubhaus, LPG usw.)
- Kollektivvorstellungen in Fest und Feier (jährliche Runde der Festlich-

keiten, Fest und Feier im Lebenszyklus, Träger der öffentlichen Gast-
freundschaft, Einschränkungen des Einladens bzw. des Wahrnehmens
der Einladung etc.)

e. Analyse von dramatischen Ereignissen bzw. von »sozialen Dramen« (z.B .
Bildung der LPG, Kontroverse über die Leichenhalle, Entwicklung der
Dorfkirche usw.)

4. Zusammenfassung

Der fächerübergreifende Zugriff auf Breunsdorf hat bereits jetzt einige be-
merkenswerte Ergebnisse erbracht . An erster Stelle steht der Befund, daß das
heutige Breunsdorf im wesentlichen eine Dorfanlage des 19 . Jahrhunderts ist,
deren Erscheinungsbild wesentlich von der Urbanisierung und Industrialisie-
rung des Südraumes Leipzig geprägt ist . Diese Überprägung bzw. dieser Struk-
turwandel hat nicht nur die Bausubstanz erfaßt, sondern gestaltet auch we-
sentlich das biotische Potential des Dorfes : denn auch die Obstbäume wurden
im wesentlichen zeitgleich 'erneuert' . Offensichtlich ist das, was heute nicht
zuletzt im Reflex der Medien als 'altes Dorf', als Ort althergebrachten Lebens-
gefüges begriffen wird, Ergebnis massiver und innerhalb kurzer Zeit ablaufen-
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der Wandlungsprozesse der Zeit um 1800 und der ersten Hälfte des 19 . Jahr-
hunderts. Weitere, massiv in das Lebensgefüge eingreifende Wandlungspro-
zesse dokumentiert der kulturwissenschaftliche Projektteil : Vor allem der Zu-
zug neuer Bevölkerungsgruppen ab 1944 und die Zwangskollektivierung in
DDR-Zeiten markieren den sozialen Wandel, der sich - trotz Bauverbotes -
auch in der Bausubstanz niederschlägt . Denkbare soziale Veränderungen in
der NS-Zeit lassen sich noch nicht exakter beschreiben .
Auf diesem Hintergrund stellt sich für den archäologisch-historischen Pro-

jektteil nachhaltig die Frage danach, wo das mittelalterliche und frühneuzeit-
liche Dorf 'geblieben' ist, das sich ja zumindest im Reflex von Dorfkirche und
-friedhof noch finden läßt . Erste, noch nicht-archäologische Hinweise lassen
vermuten, daß das 'klassische' Straßendorf zwei Nuklei hat und in seiner
überlieferten Ausprägung wohl kaum ein unverändertes Produkt des 12 . Jahr-
hunderts, sondern eher Ergebnis komplexer Wandlungs- und Wachstumspro-
zesse ist. Die geplanten archäologischen Untersuchungen haben das Ziel, diese
Frage zu klären, und sie werden dabei auch die Dorfflur über die eigentlichen
Hofraiten hinaus miteinbeziehen müssen . Ein besonderes Augenmerk wird
dabei den partiell noch erhaltenen Wüstungen zu widmen sein, da aus Kennt-
nis ihrer Biographie wesentliche Einblicke in die Geschichte von Breunsdorf
zu erwarten sind .
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Germania Slavica - zur Geschichte der Forschung und den Auf-
gaben eines im Rahmen interdisziplinär ausgerichteter Ostmit-
teleuropa-Studien neu eingerichteten Forschungsbereiches

Mit 2 Abbildungen

Mit dem Einigungsvertrag war die Gründung von sieben geisteswissenschaft-
lichen Zentren in den neuen Bundesländern beschlossen worden . Mit ihrer
Einrichtung hatte der empfehlende Wissenschaftsrat das Ziel verfolgt, Lücken
in der Forschungslandschaft zu schließen und Potentiale zu nutzen, die in der
DDR vorhanden waren und, insbesondere nach der Evaluierung und Schlie-
ßung der AdW der DDR, Gefahr liefen, brach liegen zu bleiben . Zugrunde lag
diesem Vorschlag die Idee des Präsidenten der DFG, W. FRÜHWALD, die er
1990 in die von ihm mitverfaßte Denkschrift zu den Geisteswissenschaften'
eingebracht hatte, durch die Einrichtung von »Forschungskollegs« auch den
Kultur- und Geisteswissenschaften die Möglichkeit zu einer kooperativen gei-
steswissenschaftlichen Grundlagenforschung zu eröffnen . Gedacht war dabei
vor allem an neue Forschungsfelder in Grenz- und Überschneidungsgebieten
mehrerer Disziplinen . Der damalige Vorsitzende des Wissenschaftsrates, D.
SIMON, sah in der Einrichtung dieser Forschungsschwerpunkte, wie sie nun
heißen, die »einzige echte forschungspolitische Innovation« des Wissen-
schaftsrates anläßlich der Wiedervereinigung2 . Die Max-Planck-Gesellschaft
wurde mit ihrer Bildung beauftragt, die dann zum 1 .1 .1992, unter dem Dach
einer eigens dafür eingerichteten Förderungsgesellschaft Wissenschaftliche
Neuvorhaben mbH zusammengefaßt, mit vorläufigem Sitz in Berlin gegrün-
det wurden . Forschungsziel eines dieser Schwerpunkte sind Geschichte und
Kultur Ostmitteleuropas' .
Der Begriff Ostmitteleuropa' ist relativ jung und erst nach 1918 in den

historisch-politischen Wortschatz übernommen worden . Als Region ist der
Raum »ein Ergebnis der Geschichte«', der seine Wurzeln in den Folgewir-
kungen der großen Völkerbewegungen vorrangig des vergangenen ersten Jahr-
tausends u.Z . besitzt, seine Ausbildung frühestens jedoch im Prozeß der For-
mierung der frühen Staaten Europas fand . Begrenzt wird sie im Osten durch

' S. auch W. FRÜHWALD, Geisteswissenschaften heute : eine Denkschrift, Frankfurt 1991 .
2 Die Zeit, Nr . 45, vom 4.11 .1994 (D.E . ZIMMER, Erstmal auflösen, dann weitersehen) .
'Zu koordinierenden Leitern wurden die Historiker K. ZERNACK, FU Berlin, undW. EBERHARD,
Universität Bochum, berufen.

4 W. CONZE, Ostmitteleuropa: Von der Spätantike bis zum 18 . Jahrhundert (hrsg . v . K. ZER-
NACK), München 1992 .

5 Ebd., S. 4.
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das Kiewer Reich und seine Folgestaaten und im Westen durch das fränkisch-
deutsche Reich, dessen Ostgrenze östlich von Elbe und Saale freilich als west-
lichstes slawisches Siedlungsgebiet des frühen Mittelalters in den sich von der
Ostsee bis zur Adria erstreckenden Schmelztiegel vielhundertjähriger ostmit-
teleuropäischer Geschichtlichkeit zu integrieren ist . Sie ist zugleich der Raum,
in dem Geschichte wesentlich durch die vielfältigen Prozesse des hochmittel-
alterlichen Landesausbaus geprägt wurde, der darüber hinaus jedoch bis in die
Neuzeit immer wieder durch eine besonders intensive wirtschaftliche, kultu-
relle und politische Wechselseitigkeit auffiel.
Für den Forschungsschwerpunkt Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas

(künftig : FSP) sind es drei Aspekte, die unter den eingangs formulierten Vor-
aussetzungen von besonderem Interesse sind':

1 . der Prozeß nationaler Identitätsbildungen in Ostmitteleuropa
2. sein multikultureller Charakter sowie
3 . die mit ihm verbundenen Phänomene und Bewegungen eines eigenen, auf

Europa hinführenden Weges.

Sie werden im Rahmen von fünf Arbeitsfeldern mit jeweils spezifischer
Schwerpunktsetzung bearbeitet . Neben den Forschungsthemen
1 . Geschichte der Slawenrezeption und der Ostmitteleuropa-Forschung in

Deutschland,
2. Demokratie - Nationalstaat - Staatensystem, Historische Erfahrungen und

Perspektiven Ostmitteleuropas,
3 . die Metropolen Ostmitteleuropas : Regionalkultur - Nationalkultur - Welt-

kultur und
4. Nationalliteratur und gesellschaftlicher Wandel in Ostmitteleuropa im 19 .

und 20 . Jahrhundert sind das
5 . Forschungen zum hochmittelalterlichen Landesausbau als Problem der

Entwicklung Ostmitteleuropas .

Bereits 1980 hatte K. ZERNACK »in Anbetracht des überreichen regionalen
Forschungsstandes . . . und vor allem angesichts der Nachwirkungen nationaler
Leitbilder in der Geschichtsforschung« . . . . »eine umfassende beziehungsge-
schichtliche (im Original kursiv - H.B.) Erneuerung der betreffenden Frage-
stellungen« für »dringend erforderlich« gehalten' . Es besteht kein Zweifel,
daß eine solche Zielstellung zu den Grundfragen der Ostmitteleuropa-For-
schung gehört und ihre Lösung wesentlich geeignet ist, sich sowohl über
Grundlagen und Anfänge als auch Folgewirkungen der »historischen Genese
der nationalen, staatlichen und kulturellen Identitätsbildung und deren Ein-
zelfaktoren im wissenschaftlichen Vergleich bewußt«' zu werden . Diese Auf-
gabe zu realisieren, wurde am FSP der Arbeitsbereich Germania Slavica 9
eingerichtet .
'S . dazu die einführenden Bemerkungen zur Arbeit des FSP im »Tätigkeitsbericht 1992 der
geisteswissenschaftlichen Forschungsschwerpunkte«, München 1993, S. 175ff .
K. ZERNACK, Der hochmittelalterliche Landesausbau als Problem der Entwicklung Ostmittel-
europas. In : DERS ., Preußen-Deutschland-Polen, Berlin 1991, S. 185-202 (S . 189) .

s S. Tätigkeitsbericht, S. 176.
9 Der Begriff geht aufW.H . FRITZE zurück, der ihn nicht nur in bewußter Analogie zu der 1930
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Die Voraussetzungen für das Aufgreifen eines solchen Forschungsansatzes
waren in mehrfacher Hinsicht günstig und ergaben sich zum einen aus dem in
den zurückliegenden Jahren erreichten Forschungsvorlauf in den ehemals bei-
den deutschen Staaten, zum anderen wuchs ihnen aus dem gesellschaftspoli-
tischen Umbruch von 1989/90 im Rahmen der nationalen Selbstbesinnung
und -bestimmung der ostmitteleuropäischen Völker eine besondere Aktualität
zu .
Gerade die Forschungen zum hochmittelalterlichen Landesausbau, die

durch national geprägte Betrachtungsweisen emotional stark überfrachtet und
belastet waren, erfuhren mit der nach dem 2. Weltkrieg allmählich einsetzen-
den Versachlichung der Diskussionen einen neuen, »den universalgeschicht-
lichen Problemgehalt des Themas«" mehr und mehr in den Mittelpunkt stel-
lenden Aufschwung.
Eine wesentliche Bedeutung kam auf diesem Wege den drei von 1970-1972

vom Konstanzer Arbeitskreis für Geschichte unter dem Thema »Die deutsche
Ostsiedlung als Problem der europäischen Geschichte« geführten Tagungen
zu" . Sie reflektierten nicht nur diesen Wandel, sondern regten die Forschun-
gen insbesondere im ostmitteleuropäischen Raum selbst spürbar an . Deutlich
wurde dabei aber auch, daß gerade unter dem Aspekt einer umfassenden Auf-
nahme beziehungsgeschichtlicher Forschungen auf verschiedenen Gebieten
der Forschung, nicht zuletzt dem der slawischen Frühgeschichte selbst, ein
erheblicher Nachholbedarf bestand . Dem trugen, neben einer Vielzahl wissen-
schaftlicher Bemühungen verschiedene Arbeiten Rechnung, die fast zur glei-
chen Zeit, jedoch mit unterschiedlicher Zielstellung in beiden deutschen Staa-
ten aufgenommen wurden .
Genannt sei hier zuerst das von M. HELLMANN und H. LUDAT initiierte

»Glossar zur frühmittelalterlichen Geschichte im östlichen Europa«, eine
Sammlung aller latein-, griechisch- und slawischsprachigen Quellen zur Ge-
schichte der Slawen in ihrem Gesamtverbreitungsgebiet von der Elbe/Saale
bis zu Wolga und Don und von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer, unter
Einschluß des Balkans . Diese Arbeiten, die 1955/56 mit ersten Exzerpten an
der Universität Freiburg/Br . begonnen worden waren und in Münster und
Gießen ihre Fortsetzung fanden, führten 1973 zur Herausgabe einer 1 . Lie-
ferung der Serie A, Lateinische Namen bis 900' 2 . 1974 erschien die 1 . Liefe-

1o

>>
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bereits durch TH . FRINGS geprägten Bezeichnung Germania Romana für den Bereich der deut-
schen Ostsiedlung gebildet hat (W.H . FRITZE, Germania Slavica . Zielsetzung und Arbeitspro-
gramm einer interdisziplinären Arbeitsgruppe . In : DERS. [Hrsg.], Germania Slavica I, Berlin
1980, S. 11-40; s. auch DERS ., Die Begegnung von deutschem und slawischem Ethnikum im
Bereich der hochmittelalterlichen Ostsiedlung. In : Siedlungsforschung 2, Bonn 1984,
S. 187-219), sondern durch seine Arbeiten darüber hinaus selbst einen wesentlichen Beitrag
zur Bestimmung der in diesem Umfeld anstehenden Aufgaben geleistet hat (s . unten S. 312f.) .
K. ZERNACK 1991, S. 186.
Die Vorträge dieser Tagungen wurden unter dem Titel »Die deutsche Ostsiedlung als Problem
der europäischen Geschichte« von W. SCHLESINGER herausgegeben (Vorträge und Forschungen
XVIII, Sigmaringen 1975) .
Band I-III, Wiesbaden 1977-1989, hrsg . v. J . FERGULA, M. HELLMANN, F. KÄMPFER, H. LUDAT
und K. ZERNACK.
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rung der Serie B, Griechische Namen bis 1025' 3 . Die Serie C, slawisch-
sprachige Quellen, kam über ein maschinenschriftlich vervielfältigtes Probe-
heft mit slawischen Namen in ostslawischen Quellen (Münster 1982) nicht
hinaus 14 . Nach zügigem Fortgang der Reihen A und B und trotz breiter inter-
nationaler Resonanz mußte das Unternehmen mit Abschluß der Förderung
durch die DFG in der zweiten Hälfte der 80er Jahre eingestellt und die Be-
legsammlung archiviert werden' s .

Parallel zum Erscheinen der 1 . Lieferungen des Glossars begannen unter
Leitung von H. LUDAT an der Abteilung für osteuropäische Geschichte des
Historischen Instituts der Universität Gießen die Arbeiten zu einem Rege-
stenwerk, indem »von Anfang an . . . . kontinentale osteuropäische Aspekte und
ostmitteleuropäische Fragestellungen gleichberechtigt nebeneinander (stan-
den), wobei der deutsch-slawischen Kontaminationszone von der Ostsee bis
zur Adria im Früh- und Hochmittelalter ganz besonderes Interesse zukam«" .
Ziel war es, »ein Instrumentarium zu schaffen, das dazu dienen soll, neben
einer vollständigen Übersicht über die Aussagen der schriftlichen Quellen ein
umfassendes und zuverlässiges Bild der komplexen und vielschichtigen Pro-
blematik der historischen Geschehnisse im Spiegel der wissenschaftlichen Li-
teratur unter Einschluß der überaus reichen archäologischen und sprachwis-
senschaftlichen Ergebnisse zu vermitteln«" . Gewissermaßen als erster Teil
dieser Arbeiten erschienen die durch CH. LÜBKE bearbeiteten »Regesten zur
Geschichte der Slaven an Elbe und Oder«", die den Zeitraum von 900 bis
1057 umfassen . Die Publikation der Regesten für die Zeit vom 6. bis 9 . Jahr-
hundert sowie von 1057 bis zum 12. Jahrhundert kam nicht mehr zum Ab-
schluß, nachdem die DFG auch hier 1987 die langjährige Förderung einge-
stellt hat.
Im Unterschied zu diesen mediävistischen Aktivitäten standen in der DDR

namenkundliche und archäologische Forschungen im Vordergrund des Inter-
esses . Erstere waren auf zwei Zentren konzentriert, eine Arbeitsgruppe für
Namen- und Reliktwortforschung beim Institut für Slawistik der ehemaligen
AdW der DDR und die Leipziger Namenkundliche Arbeitsgruppe an der Uni-
versität Leipzig . Beide hatten sich die systematische Bearbeitung des topony-
mischen Materials Ostdeutschlands zum Ziel gesetzt, das kreisweise erfaßt,
wissenschaftlich untersucht und dargestellt wird . Die Berliner Gruppe be-
arbeitet dabei nach gegenseitiger Absprache den Norden, die Leipziger den
Süden des Landes . Den Schwerpunkt der Forschungen stellt gemäß Überlie-
ferung der slawische Anteil am Namenbestand dar (rund 60 Prozent), doch

'3 Band I-III (1 . und 2 . Lieferung), Wiesbaden 1980-1988, hrsg . v . J . FERGULA, M. HELLMANN, F.
KÄMPFER, H. LUDAT, R . STICHEL und K . ZERNACK.

'4 Hrsg. v. J . FERGULA, M. HELLMANN, F . KÄMPFER Und H . LUDAT, K . ZERNACK .
' S K. ZERNACK, Ruinen am Wege. Betrachtungen zur Geschichte der Osteuropaforschung . In :
Jahrbücher für Geschichte Osteuropas 37, Stuttgart 1989, S . 157-160 (S. 158f.) .

'6 H. LUDAT, Vorwort. In : CH . LÜBKE, Regesten zur Geschichte der Slaven an Elbe und Oder I,
Berlin 1984, S . IX .

" Ebd ., S . XIf .
'a Bände I-V, Berlin 1984-1987 (= Giessener Abhandlungen zur Agrar- und Wirtschaftsfor-
schung des europäischen Ostens 131, 133, 134, 152 und 157) .
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wird das gesamte Namenmaterial des behandelten Gebietes, also auch das
vorslawische und das deutsche, im vollen Umfang ausgewertet . In der seit
1956 im Auftrage der Historischen Kommission der Sächsischen Akademie
der Wissenschaften publizierten Reihe »Deutsch-slawische Forschungen zur
Namenkunde und Siedlungsgeschichte« (begr. von T. FRIIVGS undR. FISCHER)
erschienen bisher 36 Bände, in den »Berliner Beiträgen zur Namenforschung«
(begr. von H.H. BIELFELDT und T. WITKOWSKI) acht Bände des »Brandenbur-
gischen Namenbuches« (1 . Band 1967)' 9 .

In allen Bänden wird das Namengut durch namenkundliche und siedlungs-
geschichtliche Auswertungen für den interdisziplinären Vergleich aufbereitet .
Das gilt vor allem für die Lösung von Fragen der Landnahme und erster
Siedlungserschließungen sowie insbesondere für das slawisch-deutsche Zusam-
menleben und -wirken im Prozeß des hochmittelalterlichen Landesausbaus.
Die enge Bindung der Namengebung an gesellschaftliche Prozesse ermöglicht
dabei Einblicke in Einzelheiten dieser Entwicklung. Die Namenkunde erweist
sich so von ihren Quellen her als eine der tragenden Disziplinen der Ger-
mania Slavica-Forschung.

Parallel zu diesen Forschungen aber auch zur Bearbeitung der schriftlichen
Quellen in den vorstehend genannten Glossaren und dem Regestenwerk wur-
den die archäologischen Quellen des 7.-12 . Jahrhunderts gesammelt und unter
dem Titel »Corpus der archäologischen Quellen zur Frühgeschichte auf dem
Gebiet der Deutschen Demokratischen Republik (7 . bis 12 . Jahrhundert)« in
bisher 4 Lieferungen publizierte° . Bedauerlicherweise steht die 5. Lieferung
mit den Quellen für die ehemaligen Bezirke Erfurt, Gera, Halle und Suhl
noch aus, obwohl gerade in diesem großteils westsaalischen Siedlungsgebiet
Anfänge und frühe Phasen der germanisch/deutsch-slawischen Wechselseitig-
keit und Symbiose zu beobachten wären.

Eingesetzt hatten die archäologischen Arbeiten nach dem 2. Weltkrieg mit
großflächigen Ausgrabungen anfangs der 50er Jahre im Bereich der spätsla-
wischen Burgwälle von Teterow und Behren-Lübchin, beide in Mecklenburg-
Vorpommern ; sie fanden Ergänzung auch in den übrigen Landesteilen . Eine
erste wertende Bilanz erschien 1965 in Vorbereitung auf den I. Internationalen
Kongreß für slawische Archäologie in Warschau 2 ' . Noch 1965 wurde am da-
maligen Institut für Vor- und Frühgeschichte der ehemaligen Deutschen Aka-
demie der Wissenschafen zu Berlin ein multidisziplinär zusammengesetzter
Arbeitskreis »Geschichte und Kultur der Slawen in Deutschland vom 7. bis
13 . Jahrhundert« gegründet 22, der sich »die Förderung der Forschungen zu
Geschichte und Kultur der Slawen in Deutschland« zum Ziel setzte . In den

'9 Die Reihe wird mit der Vorlage der in Bearbeitung befindlichen Ortsnamen des Landes Rup-
pin, des Kr . Beeskow-Storkow und der Uckermark sowie eines Bandes über die Gewässerna-
men Brandenburgs 1995 abgeschlossen.

z° Hrsg. von J. HERRMANN und P. DONAT, Berlin 1973-1985.
z' Kultur und Kunst der Slawen in Deutschland vom 7. bis 13. Jahrhundert (bearbeitet von J .
HERRMANN), Berlin 1965 .

zz J . HERRMANN, Zu den nächsten Aufgaben und Zielen der slawischen Archäologie in der DDR.
In : Ausgrabungen und Funde 11, Berlin 1966, S. 173-175 (S . 173) .
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Vordergrund wurden Forschungen zur archäologisch-kulturellen Gliederung
der slawischen Besiedlung, zum Entwicklungsstand der Wirtschaft der slawi-
schen Stämme und zu ihrer grundlegenden gesellschaftlichen Entwicklung
gestellt . Dabei entwickelte sich in den Folgejahren vor allem die Zusam-
menarbeit mit Naturwissenschaftlern außerordentlich fruchtbar . Die Ergeb-
nisse dieser Arbeiten fanden ihren Niederschlag im Handbuch »Die Slawen in
Deutschland« (hrsg. von J . HERRMANN), das anläßlich des II . Internationalen
Kongresses für slawische Archäologie 1970 in Berlin erstmals erschien`.

Forschungen zum Landesausbau und damit zur Integration slawischer Sied-
ler in das Werk der mittelalterlichen deutschen Ostsiedlung fanden ihren
Schwerpunkt an der Freien Universität Berlin . W.H . FRITZE, der die vorste-
hend genannten Forschungsarbeiten über die Jahrzehnte selbst kritisch be-
gleitet hat, gelang es, hier in der achtziger Jahren ein entsprechendes For-
schungsprogramm zu inaugurieren" . Ausgehend von der einleitend charak-
terisierten und durch eigene Forschungen wesentlich geprägten neuen Sicht
auf die »hochmittelalterliche deutsche Ostsiedlung« forderte er, den Anteil
der slawischen Bevölkerung an diesem Prozeß, insbesondere die Art und Wei-
se ihrer Integration in ihn, gezielt herauszuarbeiten . Dabei ließ FRITZE nie
einen Zweifel daran, daß die erfolgreiche Lösung dieser Aufgabe die Kenntnis
der gesellschaftlichen Bedingungen voraussetzt, unter denen die slawischen
Stämme in den vorausgehenden Jahrhunderten gelebt haben - eine Forde-
rung, die das Studium der Betroffenen selbst bzw. vergleichende Untersu-
chungen zur Entwicklung der Slawen in Ostmitteleuropa erfordert . Diese Auf-
gabe war nur interdisziplinär, durch den Einsatz vor allem von Archäologen,
Mediävisten und Namenkundlern, aber auch von Siedlungsgeographen,
Kunsthistorikern und anderen lösbar . 1978 konnte W.H . FRITZE eine solche
Arbeitsgruppe am Friedrich-Meinecke-Institut der FU Berlin einrichten . Als
Hauptarbeitsgebiet wurde aus Gründen seiner historischen Einheit und
geographischen Geschlossenheit sowie einer vergleichsweise guten Quellen-
lage das Havelland ausgewählt, dem im komparatistischen Interesse die Neu-
mark als zweiter Untersuchungsraum an die Seite gestellt wurde.
Wie die im Rahmen der »Berliner historischen Studien« herausgegebenen

Publikationen des 1987 beendeten Forschungsprojektes", insbesondere der
Band V »Das Havelland im Mittelalter . Untersuchungen zur Strukturge-
schichte einer ostelbischen Landschaft in slawischer und deutscher Zeit« (hg.
v . W. RIBBE, Berlin 1987) zeigen, führten diese Arbeiten zu ersten beachtli-
chen Einzelergebnissen 26, wenn sich auch der Anspruch der Interdisziplina-
rität noch nicht im gewünschten Umfange realisieren ließ . Die Ursachen da-
für dürften nicht zuletzt in jenen, in der Denkschrift des Wissenschaftsrates

zs Nach drei weiteren Auflagen konnte 1985 eine den zwischenzeitlich beträchtlich erweiterten
Forschungsstand integrierende Neubearbeitung erscheinen.

24 S . dazu vor allem die in Anm. 9 genannten Arbeiten von W.H . FRITZE.
zs Germania Slavica I-VI, Berlin 1980-1990, begr . von W.H. FRITZE .
26 Darüber war sich der Projektleiter von Anfang an im klaren, weshalb er die Aufgabe auch
dann für erfüllt ansah, »wenn es gelingen sollte, der weiteren Forschung Anstöße für eine
Fortsetzung der Arbeit in der genannten Richtung zu geben« (W.H . FRITZE 1980, S . 13 .).



Germania Slavica

	

307

herausgestellten Problemen bei der Verwirklichung einer kooperativen gei-
steswissenschaftlichen Grundlagenforschung zu suchen sein. Genau diese Er-
fahrung aber war dann Anlaß, die einleitend geschilderte Einrichtung jener
sieben Forschungsschwerpunkte zu betreiben, die gemäß Einigungsvertrag
zum 1 .1 .1992 in den neuen Bundesländern ihre Arbeit aufnahmen . Die vor-
stehend skizzierten Forschungsziele zur Germania Slavica bilden einen in-
tegralen Teil der umfassenderen Aufgaben des FSP Geschichte und Kultur
Ostmitteleuropas, in dessen Rahmen sie unter erweiterter Fragestellung in
enger Zusammenarbeit mit den einschlägigen Forschungseinrichtungen der
Staaten Ostmitteleuropas fortgeführt werden .
Die gegenwärtig am Arbeitsbereich Germania Slavica des FSP angestellten
Mitarbeiter, Archäologen, Mediävisten und Namenkundler, kommen alle aus
positiv evaluierten Forschungsprojekten der ehemaligen AdW. Der bereits
zitierte Tätigkeitsbericht e' legt für sie als »thematische Orientierung« im Rah-
men des Arbeitsbereiches ein »interdisziplinäres Forschungsdreieck zur sla-
wisch-deutschen Siedlungs-, Gesellschafts- und Kulturgeschichte östlich der
Elbe« fest, »das geeignet ist, die gemischtkulturelle Situation der deutschen
Geschichte bis ins Hochmittelalter zu präzisieren und ins Bewußtsein zu he-
ben«e8 .

Standen am Anfang der Arbeit noch mehrere Einzelprojekte, so wurden
deren unterschiedliche methodische Ansätze und fachlichen Ergebnisse im
Laufe der letzten Jahre im Sinne der erweiterten Germania Slavica-Forschun-
gen in zwei Grundrichtungen zusammengeführt :

1 . Studien zur slawisch-deutschen Wechselseitigkeit in ausgewählten Teilre-
gionen der Germania Slavica und

2. Studien zu ausgewählten überregionalen, beziehungsgeschichtlichen histo-
rischen und kulturellen Kontakten in Ostmitteleuropa

Beide Projekte setzen die Fortführung disziplinärer Studien und von Einzel-
projekten ebenso voraus wie eine interdisziplinäre und internationale For-
schungskooperation, wollen sie erfolgreich sein .
Tragendes und zugleich verbindendes Projekt der Forschung sind die 1994

als Schwerpunkt angelaufenen Vergleichenden Studien zur Entwicklung der
Burgenorganisation in slawischfrühdeutscher Zeit . Mit ihnen wurde eine Auf-
gabe aufgegriffen, deren Bearbeitung schon W.H . FRITZE als Desiderat der
Forschung bezeichnet hat und deren Lösung auch weiterhin auf der Tagesord-
nung steht, »die Frage nach Stellung und Funktionen der fortlebenden sla-
wischen Bevölkerung und der Bedeutung ihrer Institutionen für die struktu-
relle Entwicklung ostdeutscher Territorien«" . Folgende Problembereiche glie-
dern das Gesamtanliegen und werden nach Maßgabe der forschungsmäßigen
Voraussetzungen wachsende Beachtung finden :

" S . Anm. 6.
28 Ebd ., S . 17 .
z9 S . Anm . 9, 1980, S . 18 .
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Kontinuität und Diskontinuität herrschaftlicher Zentren (Burgen) im
Übergang von der slawischen Zeit zur deutschen Staatlichkeit ; hierbei geht
es vor allem um vergleichende Studien zu Struktur und Funktion der Bur-
gen als Herrschaftszentren im Wandel ihres jeweiligen gesellschaftlichen
Umfeldes,
Entwicklung und Gestaltung des Verhältnisses von Zentrum und Umfeld
(Burg und Siedlung) in slawischer und in deutscher Zeit ; Struktur der Sied-
lungsgebiete (Dienstsiedlungen), Phasen ihrer Entwicklung (Rodung) ; Rolle
der Kirche,
Genese urbaner Strukturen ; vor- und frühstädtische Ansätze und ihre wirt-
schaftlichen und sozialen Voraussetzungen ; vgl . Untersuchungen zur städ-
tischen Entwicklung im Küstenbereich und im Binnenland sowie
Anteil der slawischen Bevölkerung am inneren Landesausbau und ihre In-
tegration ins ländliche und städtische deutsche Milieu ; Bildung der deut-
schen Neustämme.

Die Arbeiten wurden am Beispiel von zwei ausgewählten Territorien Meck-
lenburg-Vorpommerns aufgenommen: einmal im Umfeld des obodritischen
Machtzentrums der Mecklenburg und zum anderen im Stammesgebiet der wil-
zischen Zirzipaner. Ihre Festlegung berücksichtigt die aus den vorausgehen-
den Forschungen bekannte, regional ungleichmäßige Entwicklung sowohl der
slawischen Gesellschaften als auch des Prozesses der deutschen Ostsiedlung .
Entscheidend für ihre Bestimmung waren der vergleichsweise gute archäolo-
gische Forschungsstand, eine relativ früh einsetzende erzählende und auch
urkundliche Überlieferung sowie die bekannte Einbindung einheimischer sla-
wischer Gewalten in den Prozeß der hochmittelalterlichen Herrschaftsbil-
dung . Noch am Anfang steht die Namenkunde, die in beiden Gebieten sowohl
die Erfassung als auch erste Auswertung des Namenmaterials sichern muß3o .
Gerade von ihr wird ein wesentlicher ergänzender Beitrag sowohl zur Klärung
der Gesellschaftsstruktur der vorkolonisations- und kolonisationszeitlichen
slawischen Entwicklung als auch zur Frage der Integration der slawischen
Bevölkerung in die sich neu entwickelnden gesellschaftlichen Strukturen er-
wartet .

Unter dem Aspekt vergleichender Studien ist es darüber hinaus von erheb-
licher Bedeutung, daß parallel zu diesen Arbeiten eine Dissertation zum The-
ma »Slawen und Deutsche in der Uckermark . Untersuchungen zur Siedlungs-
entwicklung vom B. bis 13 . Jahrhundert« (K. KIRSCH) entsteht, die in ihrer
Fragestellung eng mit den oben genannten Problembereichen verbunden ist .
Auch sie ist bestrebt, die Ergebnisse relevanter Nachbardisziplinen in ihre
Lösung einzubeziehen . Erleichtert wird dieses Vorhaben durch die vor dem
Abschluß stehende Bearbeitung der »Ortsnamen der Uckermark« durch S .
WAUER31 sowie die kürzlich erschienene Monographie zur Geschichte der Uk-
3o Das Mecklenburgische Namenbuch ist ein Desiderat der Forschung . Erste Bemühungen darum
sind mit der Erfassung des Namenmaterials von Mecklenburg-Strelitz durch C . WILLICH einge-
leitet worden . Sie werden für die hier angezeigten Gebiete durch interdisziplinäre Studien
ergänzt.

3 ' Brandenburgisches Namenbuch 10, voraussichtlich 1996 .
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kermark von L. ENDERS32, aus deren Feder auch der Band 18 »Uckermark«
des »Historischen Ortslexikons für Brandenburg« (Weimar 1986) stammt .

Schließlich darf nochmals auf die Ergebnisse des Havelland-Projektes des
ehemaligen Arbeitskreises der FU Berlin hingewiesen werden, die neben ih-
rem wissenschaftlichen Ertrag von erheblichem methodischem Wert sind .
Nicht gelungen ist es bisher, die Untersuchung eines sorbischen Stammes in
die Studien zu integrieren . Gerade hier böten sich auf Grund ihrer frühen
Einbindung in das Deutsche Reich und die sich fast über zwei Jahrhunderte
bis zur eigentlichen deutschen Ostsiedlung hinziehenden Integrationsprozesse
außerordentlich interessante Vergleichsmöglichkeiten an . Vor allem der Auf-
und Ausbau sowie die Wirksamkeit der Burgwardorganisation als spezifische
Herrschaftsstruktur zwischen slawischem Civitas-Bereich und feudaler deut-
scher Burgherrschaft käme den angestrebten Studien zur Entwicklung der
Burgenorganisation im obodritisch/wilzischen Bereich entgegen . Hinzu
kommt, daß der Forschungsstand hier sowohl aus mediävistischer als auch aus
namenkundlicher Sicht als beispielhaft bezeichnet werden kann". Über einen
gewissen Nachholebedarf verfügt allerdings die Archäologie34 .

Zu den Projekten des Arbeitsbereiches, die für vergleichende Betrachtun-
gen im Rahmen der Germania Slavica-Forschungen Bedeutung besitzen, ge-
hört bis zu einem gewissen Grade auch die vom Institut für vergleichende
Städtegeschichte in Münster initiierte Neubearbeitung des »Deutschen Städ-
tebuches« für das Land Brandenburg. Ihr liegen etwa 115 Städte zugrunde . In
Zusammenarbeit mit Namenforschung und Archäologie vermag dieses Pro-
jekt aus historischer Perspektive einen Beitrag zur Frühgeschichte städtischer
Siedlung und damit zur Entwicklungsgeschichte der Germania Slavica inso-
fern zu leisten, als in den einleitenden Abschnitten der einzelnen Städtebear-
beitungen nach den slawischen Wurzeln der hier entstehenden vollentwickel-
ten Städte im Hochmittelalter, nach dem Zusammenleben von deutscher und
slawischer Bevölkerung in ihnen, nach dem Beitrag des Städtewesens am
Landesausbau und im Kontext zur ländlichen Besiedlung gefragt wird. In er-
sten Konsultationen wurde mit polnischen Stadthistorikern über eine Be-
arbeitung der Städte der Neumark beraten.

Dieser Ausbau enger kooperativer Beziehungen auch zu interessierten und
für die Lösung des angestrebten Gegenstandes aussagefähigen Wissenschaft-
lern Ostmitteleuropas ist ein generelles Ziel des Arbeitsbereiches . Erste frucht-
bare Kontakte bestehen bereits zu polnischen und tschechischen Namenfor-
schern . Ein deutsch-polnisches Symposium Ende 1993 unter dem Thema »Na-
men diesseits wie jenseits der Oder« diente neben einer ersten wechselseitigen

32 Die Uckermark. Geschichte einer kurmärkischen Landschaft vom 12 . bis zum 18 . Jahrhun-
dert . Weimar 1992 .

33 G. BILLIG, Die Burgwardorganisation im obersächsisch-meiBnischen Raum. Archäologisch-
archivalisch vergleichende Untersuchungen, Berlin 1989 ; CH. LÜBKE, Slaven und Deutsche um
das Jahr 1000. In : Mediaevalia Historica Bohemica 3, Praha 1993, S. 59-90; ferner die vorste-
hend genannten Namenbücher.

34 H. BRACHMANN, Die sorbische Stammesgruppe im Rahmen des römisch-deutschen Kaiserrei-
ches . In : Od plemiena do parnstwa, Wroctaw-Warszawa 1991, S. 49-76.
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Information insbesondere auch der Einordnung historisch verbundener Land-
schaften wie Brandenburg-Neumark, Mecklenburg/Vorpommern-Hinterpom-
mern in ostmitteleuropäische Bezüge . Behandelt wurden Probleme der Erfor-
schung von Namenschichten im deutsch-slawischen Siedlungsgebiet mit dem
Ziel der Schaffung gemeinsamer methodischer Grundsätze bei der Bearbei-
tung großer benachbarter Gebiete, eine Voraussetzung für die Beantwortung
sprachlicher und siedlungsgeschichtlicher Fragen.- In erweitertem Rahmen
trägt zur Lösung dieser Aufgabe auch die Mitarbeit der Namenkundler am
internationalen Unternehmen »Slawischer Onomastischer Atlas« bei .

Die Mitarbeiter des »Burgenprojektes« hoffen, bis zum Spätherbst 1995
erste Ergebnisse ihrer Studien im Rahmen eines fächerübergreifenden Kol-
loquiums zur Diskussion stellen zu können . Es ist ihre Absicht, kooperierende
Wissenschaftler des In- und des Auslandes dazu einzuladen .

Während die vorstehend genannten Arbeiten vorrangig dem ersten, eher re-
gional orientierten Problemkreis slawisch-deutscher Wechselseitigkeit zu-
zuordnen sind, zielen die nachfolgenden Projekte auf ausgewählte Erschei-
nungen überregionaler, beziehungsgeschichtlicher Kontakte Ostmitteleuro-
pas, sind also dem zweiten der oben genannten Problemkreise der Germania
Slavica-Forschung zuzuordnen . Dennoch erwächst ihre Aufgabenstellung un-
mittelbar aus der regionalen Problematik, greift Fragen und Erscheinungen
auf, die über einen solchen Rahmen hinaus von breiterem, übergreifendem
Interesse sind bzw. nur in überregionalem vergleichenden Zusammenhang
methodisch deutbar und verständlich werden . Die interdisziplinären Germa-
nia Slavica-Studien erweisen sich in ihnen erneut und nachdrücklich als in-
tegraler Bestandteil der Ostmitteleuropa-Forschung und dienen damit der Er-
hellung der vielfältigen, diesen Raum insgesamt prägenden historischen Pro-
zesse .
Wir hatten einleitend mit W. CONZE (s . Anm. 4) betont, daß Ostmitteleu-

ropa als Raum »ein Ergebnis der Geschichte« ist und mit seinen Wurzeln bis
in die Zeit der großen Völkerwanderungen des 1 . Jahrtausend u.Z . zurück-
reicht . Das gilt in besonderem Maße für die mit der Westausbreitung slawi-
scher Stämme verbundenen und sich in ersten Kontakten mit der germani-
schen Welt äußernden Probleme . Ihre nordwestliche Grenze fanden sie auf
dem langen Weg ihrer Landnahme an Elbe und Saale, also in jenem Raum,
der dann im Hochmittelalter zum Schauplatz slawisch-deutscher Wechselsei-
tigkeit wurde . Hier trafen sie, wie die Übernahme germanischer Gewässer-
namen und auch die Verbreitung des archäologischen Fundgutes bezeugen (s .
die beiden Abb.), auf Reste einer germanischen Vorbevölkerung . Nun sind
sowohl der Zeitraum als auch die Art und Weise der slawischen Landnahme
und damit auch Art und Umfang des Zusammentreffens beider Ethnien in der
Forschung umstritten . Da in jüngerer Zeit gelegentlich auftretende Wider-
sprüche mit dem Verweis auf Ergebnisse der Nachbardisziplinen überbrückt
wurden, erwies sich eine erneute Bewertung des Gesamtzusammenhanges als
notwendig. Diese Aufgabe wurde im Rahmen zweier Kolloquien im Winter
1992/93 im Arbeitsbereich Germania Slavica in engem wechselseitigen Kon-
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Abb. 1 : Spätgermanische und frühslawische Funde im Gebiet zwischen Elbe/Saale und
Oder (nach P. Donat und R. E. Fischer) .
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takt von archäologischer und namenkundlicher Forschung in Angriff genom-
men . Im Ergebnis neuer disziplinärer Untersuchungen konnte auf namen-
kundlicher Grundlage die Notwendigkeit eines Zusammentreffens beider Völ-
ker durch mündliche Namentradition erneut bekräftigt werden, von archäo-
logischer Seite aber erwies sich dafür eher die Kontinuität gemeinsam genutz-
ter Siedlungsräume als Voraussetzung als ein punktuelles Zusammenleben3s .

Ein zweiter, auf überregionale Forschungen zielender Schwerpunkt des Ar-
beitsbereiches Germania Slavica richtete sich auf vergleichende Studien zur
frühstädtischen Siedlungsentwicklung. Ansatzpunkt dafür waren Fragen, die
im Zuge der systematischen Aufarbeitung der in den vergangenen Jahrzehn-
ten im ostmitteleuropäischen Raum in oft großzügiger Weise geförderten bur-
gen- und stadtarchäologischen Forschungen in den letzten Jahren mit Blick
auf die Genese der mittelalterlichen Stadt aufgeworfen worden waren. Aus
diesem Anlaß veranstaltete der FSP vom 23 . bis 25 . November 1993 eine Ta-
gung, auf der unter dem Thema »Burg - Burgstadt - Stadt . Zur Genese mit-
telalterlicher nichtagrarischer Zentren« Fragen der Genese und des Charak-
ters der praekommunalen oder Frühstadt und ihrer Stellung im Prozeß der
Herausbildung der kommunalen oder Rechtsstadt diskutiert wurden3'. Die
Konzentration des Programms auf diese Grundfragen und davon abgeleitete
Problembereiche insbesondere des binnenländischen Raumes sowie ihre Dar-
stellung in einem interdisziplinär zusammengesetzten Teilnehmerkreis erwies
sich als fruchtbar . Es zeigte sich, daß gerade im ostmitteleuropäischen Raum
der frühstädtische Siedlungsansatz eher polynuklear zu verstehen ist, neben
der Burg auch kultischen Zentren, Händlertreffpunkten, Märkten und ande-
ren zentralen Plätzen sowie einem dezentralen, aber stark ausgeprägtem Sy-
stem von Dienstsiedlungen mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden sei, ohne da-
mit zugleich die herrschaftliche Bindung des Gesamtprozesses in Frage zu
stellen . Die treibende Kraft kam dabei aber dennoch wohl dem Markt zu,
dessen Genese vom Austauschplatz bis hin zur festen Institution ebenso Ge-
genstand mehrerer Vorträge war, wie der Versuch, ihn archäologisch nachzu-
weisen und zu lokalisieren . Seine Entfaltungsmöglichkeiten jedoch waren
ganz entscheidend von der zentralistischen Ausprägung der Fürstenmacht (ius
ducale) und ihrer Beamtenhierarchie sowie der durchgängigen Dienstlei-
stungspflicht der Bevölkerung (rustici ducis) abhängig, Elemente, die einer
Eigendynamik zunächst wenig Raum ließen. Der Händler blieb in dieser Ge-
sellschaft ein Fremder, sein Partner war vorrangig der Herr des Platzes, der
über den (Fern-)Handel vor allem Bedürfnisse der eigenen Repräsentation
befriedigte, wie das für Großpolen, Mähren, die Slowakei und Niederöster-

3s Die Ergebnisse sind publiziert durch P . DONAT und R.E. FISCHER unter dem Titel »Die An-
fänge slawischer Siedlung westlich der Oder . Methodische Überlegungen zu Problemen aktuel-
ler archäologischer und onomastischer Forschungen« . In : Jahrbuch für brandenburgische
Landesgeschichte 45, Berlin 1994, S . 7-30 . Der Karte Abb . 1 liegen die Ergebnisse der unge-
druckten Phil . Diss . Berlin 1986 von H.U . Voss (Untersuchungen zur Geschichte der germa-
nischen Besiedlung zwischen Elbe /Saale und Oder/Neiße im 3.-7. Jahrhundert) zugrunde.

36 Das um einige Beiträge erweiterte Protokoll dieser Tagung erschien unter dem gleichen Titel
1995 im Akademie Verlag Berlin (hrsg. v . H . Brachmann) .
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reich anschaulich belegt wurde. Eine einheimische Kaufmannschaft als sozia-
le Schicht gab es offenbar zunächst nicht ; auch im Namengut ist sie nicht
belegbar . Burg und Umland blieben anfangs weitgehend autark, die Beziehun-
gen untereinander verliefen im Sinne einer »Einbahnstraße« (J . ZEMLI~KA) .

Abb. 2 : Vorslawische Gewässernamen in Brandenburg und Mecklenburg - Vorpommern
(nach P. Donat und R. E. Fischer) .

Dennoch fehlte auch diesem Zustand nicht die eigene, innere Dynamik, die
ihre Triebkraft vor allem in dem allmählich einsetzenden Landesausbau, in
dem ihm parallelen Bevölkerungszuwachs und den daraus entspringenden
mannigfaltigen neuen wirtschaftlichen Anforderungen, nicht zuletzt in der
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Entwicklung eines inneren Marktes fand . So entwickelte sich trotz aller hier-
archischen Strukturen und staatlichen Reglementierungen ein Binnenmarkt,
ein Prozeß, der, trotz erheblicher methodischer Schwierigkeiten, seit der zwei-
ten Hälfte des 11 . Jahrhunderts langsam auch im archäologischen Sachgut
durch den Nachweis zunehmender handwerklicher Spezialisierung, der
Standardisierung der Produkte und einer wachsenden Mehrproduktion faßbar
wird.

Die zunehmende Konzentration all dieser Kräfte im Umfeld der herrschaft-
lichen Zentren, der Residenzen und auch der Kastellaneiburgen, unter denen
auch den kirchlichen Einrichtungen mit der Zeit eine wachsende Rolle zu-
kam, beförderte nicht nur das siedlungsmäßige Zusammenwachsen der an-
fangs eher lockeren Agglomerationen, sondern insbesondere auch deren all-
mählichen Übergang von Mittelpunkten mit vorwiegend administrativen und
militärischen Funktionen zu wirtschaftlichen Zentren, die auf Grund der sich
bei ihnen immer stärker ausprägenden handwerklichen Produktion und des
Marktverkehrs zunehmend frühstädtisches Gepräge annahmen. Mit dieser
Entwicklung korrespondiert, daß es in den ältesten westslawischen Namen-
schichten keine diese frühen Agglomerationen als gesamtstädtische Komplexe
erfassenden Bezeichnungen gab, daß ihrer Benennung zunächst eher Sied-
lungs- und Burgennamen zugrunde lagen.

Es war gerade die Konzentration dieser Funktionen, die, neben ihrer im
allgemeinen zentralen Lage in den Siedlungsgebieten, diese frühstädtischen
Zentren für die nachfolgende rechtsstädtisch-kommunale Entwicklung attrak-
tiv werden ließen . Ihre Durchsetzung aber war nicht möglich ohne gleichzei-
tige grundlegende innergesellschaftliche Umbrüche, die erst das Wirksamwer-
den auch kommunaler Freiheiten ermöglichten . Topographisch fand diese
Entwicklung in den wiederholt faßbaren Siedlungsverlegungen und räumli-
chen Neustrukturierungen dieser zentralen Ansatzpunkte ebenso ihren Nie-
derschlag, wie in der bekannten Aufgabe des *gord-Begriffs zugunsten der
Stellenbezeichnung *mesto . Eigentliche Neugründungen waren dagegen im
allgemeinen jüngeren Datums und am ehesten an spätere Ausbaugebiete ge-
bunden .
Weitgehend unberührt blieb im Zusammenhang der Tagung die Frage nach

der Struktur der Bebauung und der ersten Bausubstanz der frühen Grün-
dungsstädte, obwohl von Seiten der Stadtarchäologie in den vergangenen Jah-
ren auch zu dieser Frage ein reiches Material zusammengestellt worden ist" .
Da die Interpretation der Funktion der in diesem Kontext wiederholt frei-
gelegten Grubenbauten und damit eine wesentliche Frage der frühen To-
pographie dieser Siedlungen umstritten blieb", soll 1995 durch den Versuch
einer Verständigung über methodische Grundfragen der künftigen Grabung
und Deutung solcher Objekte im Rahmen eines weiteren Kolloquiums der

3' Das gilt vor allem für die tschechische Archäologie ; s . zuletzt M. Richter, T. Velimsky, Die
archäologische Erforschung von Stadtwüstungen des 13 . Jahrhunderts in Böhmen . In : Sied-
lungsforschung 11, Bonn 1993, S. 83-110 .

38 P. Donat, Zehn Keller von Gebesee, Landkreis Erfurt. Studien zu hochmittelalterlichen Kel-
leranlagen . In : Alt-Thüringen 27, Stuttgart 1993, S. 207-264.
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Quellenwert dieser Befunde erneut hinterfragt werden . Durch vergleichende,
die Germania Slavica, Polen, Böhmen und Mähren einbindende Untersu-
chungen hoffen die Veranstalter, über das eigentliche Anliegen hinaus auf der
Grundlage dieses Materials auch einen Beitrag zur Lösung der Frage nach den
ethnischen Strukturen der Frühphase der ostmitteleuropäischen kommunalen
Stadt leisten zu können . F . Grus hatte vor Jahren schon nachdrücklich dar-
auf hingewiesen, daß der hochmittelalterliche Landesausbau nur als »ge-
mischt-sprachliche Kolonisation« denkbar sei und die gerade für Böhmen und
Schlesien charakteristische »Kolonisation des gemischten städtisch-dörflichen
Typs« neben Fremden auch einheimische Kräfte einbezogen hätte39 .

Wesentlich für die Lösung dieser Fragestellung sind aber auch die laufenden
Aufarbeitungen der Grabungen in der Pfalz Magdeburg und dem pfalzartig
ausgebauten Klosterhof von Gebesee, Kr. Erfurt . Beide Plätze widerspiegeln
durch ihre Einbindung in das Herrschaftssystem des deutschen Reiches zen-
trale Funktionen, die im weiteren Sinne durchaus mit den Vororten des ost-
mitteleuropäischen Raumes vergleichbar sind . Für beide steht deshalb in glei-
cher Weise die Frage nach ihrer frühstädtischen Perspektive` . Für Magdeburg
ist eine solche unbezweifelbar . Die Überlieferung ermöglichst es hier, den
Prozeß von der Markt- zur Stadtgemeinde beispielhaft nachzuzeichnen. Die
Bedeutung, die das Magdeburger Recht dann im Zuge der mittelalterlichen
Ostbewegung gewann, läßt den Ort für die Ostmitteleuropa-Forschung zu ei-
nem besonders interessanten Vergleichsobjekt werden .
Doch nicht allein im frühstädtischen Ansatz der Pfalzen, Königshöfe und

Höfe der Reichskirche liegt ein verbindender Ansatzpunkt für unsere For-
schung . In der Nähe zum slawischen Siedlungsgebiet ist es vielmehr auch der
gemischt-ethnische Charakter ihrer Bewohner, der aufgrund einer reicheren
Überlieferung und vor allem auch eines vergleichsweise guten Forschungs-
standes an der westlichen Peripherie der Germania Slavica einen weiteren
Aspekt slawisch-deutscher Wechselseitigkeit erschließen hilft . Das gilt vor al-
lem für die sich hier vollziehende frühe Einbindung slawischer Familien in
ausgebildete grundherrschaftliche Strukturen, die von der Forschung bisher
ebenfalls nur unzureichend berücksichtigt worden ist .

Resumieren wir die vorstehenden Ausführungen, so bestätigt sich auch vom
Forschungsansatz her die Feststellung von CH. LÜBKE, daß »Germania Slavica
. . . wesenhaft weniger ein Name als die Bezeichnung für den Verlauf eines
historischen Prozesses (ist)« 4 ' . Ihn in seinem Verlauf zu verfolgen und in sei-
nen Konsequenzen zu erhellen, ist die Aufgabe des 1992 eingerichteten gleich-

39 Die Problematik der deutschen Ostsiedlung aus tschechischer Sicht. In : Die deutschen Ostsied-
lung (s . Anm. 11), S. 31-75 (bes . S. 50ff .) .

4o H. Brachmann, Von der Burg zur Stadt - Magdeburg und die ostmitteleuropäische Frühstadt .
In : Burg-Burgstadt-Stadt, Berlin 1995, S. 317-348 ; P. DONAT, Gebesee - zur Problematik otto-
nischer Königshöfe . In : Deutsche Königspfalzen IV, Göttingen (im Druck).

4' Germania Slavica . Itogi, problemy, perspektivy. In : Slavjano-vedenie, Moskva 1994, S. 94-99.
Zugrunde liegt der Vortrag des Autors auf einem Symposium der Abteilung Geschichte des
Osteuropa-Institutes der FU Berlin und des Seminars für Osteuropäische Geschichte der Hum-
boldt-Universität zu Berlin unter demThema » 100 Jahre osteuropäische Geschichte in Berlin .
Bilanz, Probleme, Perspektiven« am 19.12.1992 in Berlin .
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namigen Arbeitsbereiches . Zwei Grundrichtungen bestimmen seine Arbeit,
- eine mehr regionale, auf die Germania Slavica direkt bezogene sowie
-

	

eine eher übergreifend vergleichende, Ostmitteleuropa in die Betrachtung
insgesamt integrierende Beziehungsgeschichte .
In diesem Sinne sind die vorstehend skizzierten Aufgaben nicht nur

schlechthin integraler, sondern durchaus auch prägender Bestandteil der um-
fassenderen Aufgabenstellung des übergeordneten FSP Geschichte und Kul-
tur Ostmitteleuropas . Mit ihrer Fragestellung und Methodik eröffnen sie den
Einstieg in die Erforschung eines Gegenstandes, dessen Erfassung und Dar-
stellung auf Grund seiner Komplexität ohne fächerübergreifende gemeinsame
Forschungen undenkbar ist . Für die Mitarbeiter ist deshalb neben der Dis-
ziplinarität die Interdisziplinarität ihrer Arbeit eine ebenso notwendige und
selbstverständliche Voraussetzung wie ihre Internationalität . Die Arbeitsgrup-
pe entspricht auf diese Weise zugleich dem Gründungsanliegen aller For-
schungsschwerpunkte, Rahmen einer kooperativen geisteswissenschaftlichen
Grundlagenforschung zu sein .
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Rainer Graafen

Verkehrswege und Handelssiedlungen im Nepal-Himalaya -
Zielsetzungen, Verfahren und erste Ergebnisse eines interdis-
ziplinären DFG-Forschungsprojekts

Mit 9 Abbildungen

Anfang 1992 hat das interdisziplinär ausgerichtete Schwerpunktprogramm der
Deutschen Forschungsgemeinschaft »Siedlungsprozesse und Staatenbildun-
gen im tibetischen Himalaya« begonnen (s . hierzu Haffner/Pohle 1993 und
den Aufsatz von Pohle in diesem Band der Siedlungsforschung) . Das vom
Autor dieses Aufsatzes geleitete Projekt »Verkehrswege und Handelssiedlun-
gen« ist ein Teil des Schwerpunktprogramms . Entscheidende Anregungen für
die Durchführung der Untersuchungen hat der Verfasser von dem in Be-
arbeitung befindlichen, historisch-geographisch orientierten Großprojekt »In-
ventar historischer Verkehrswege der Schweiz« erhalten . Zusammen mit K.
Aerni, dem Leiter des IVS, hat er auf dem 49. Deutschen Geographentag in
Bochum (1993) auf einer Sitzung des »Arbeitskreises für genetische Siedlungs-
forschung in Mitteleuropa« das Thema »Historische Verkehrsgeographie in
Hochgebirgsregionen« behandelt (vgl . hierzu Seeber, 1993) . Über die Ziele,
Methoden und ersten Ergebnisse des IVS hat K. Aerni ausführlich in Bd . 11
der Siedlungsforschung (1993) berichtet . Es ist nun sicherlich interessant dar-
zulegen, ob und in welchem Umfang die für das mitteleuropäische Projekt
IVS verwendeten Verfahren und Methoden auch in einem außereuropäischen
Hochgebirge, dem Himalaya, Anwendung finden können.

1 . Das Untersuchungsgebiet Mustang im Nepal-Himalaya und die hierdurch
verlaufenden Handelsströme

Als Untersuchungsgebiet für das gesamte Schwerpunktprogramm »Siedlungs-
prozesse und Staatenbildungen im tibetischen Himalaya« wurde zunächst die
im Nepal-Himalaya gelegene, vom tibetischen Kulturkreis beeinflußte Region
Mustang gewählt . Sie erstreckt sich nördlich des Himalaya-Hauptkamms bis
zur tibetischen Grenze beiderseits des Kali Gandaki, einem der ganz wenigen
Flüsse, die den Himalaya in Nord-Süd-Richtung durchqueren. Daher verliefen
durch das Kali-Gandaki-Tal schon seit jeher die Haupthandelsströme zwi-
schen dem Hochland von Tibet und dem indischen Subkontinent . Die bislang
ältesten Siedlungsspuren, die die im Schwerpunktprogramm arbeitenden Ar-
chäologen gefunden haben, stammen aus dem B . vorchristlichen Jahrhundert
(Simons 1992/93, S . 8) . Es wird aber mit dem Auffinden von noch wesentlich
älterem Material fest gerechnet. Während vieler Jahrhunderte transportierten
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Abb. 1 : Karte von Mustang. Angefertigt von Tanner und Nimgyal in den Jahren 1887/88
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Händler durch das Kali-Gandaki-Tal von Tibet ins Tiefland sehr große Men-
gen an Salz (noch zu Beginn unseres Jahrhunderts ca . 10.000 t jährlich) . Salz
aus Tibet galt bis zur Entdeckung des Verfahrens zur Gewinnung von
Meersalz als eines der lebensnotwendigsten Importwaren für Südnepal und
Indien . Weitere Transportgüter aus Tibet waren Tierwolle, Decken, Butter,
Käse, Waffen sowie lebende Schafe und Ziegen, die vor allem am hinduisti-
schen Dassain-Fest geschlachtet wurden . In die Gegenrichtung brachten die
Händler hauptsächlich Getreide, da dies im z . T . über 3.500 m hohen und sehr
trockenen Tibet nur in unzureichendem Maße angebaut werden kann . Als
weitere Transportgüter aus dem Tiefland sind Öl, Papier, Metallgut und, seit
dem 19 . Jahrhundert, Baumwollstoffe zu nennen .

Abb. 2 : "Halbtunnel" südlich von Ghasa.
Während in den breiten Bereichen des Kali-Gandaki-Tals die Wege ohne großen Aufwand an den Ufer-
hängen angelegt werden konnten, mußten sie in Schluchten oft kunstvoll in den Fels geschlagen werden .
Der abgebildete "Halbtunnel" hat eine Länge von mehreren hundert Metern und eine Höhe von ca.1,40 m .
Durch ihn können die Tragtiere aufrecht, die Menschen aber nur gebückt hindurchgehen .

Eine starke Verringerung der Handelsströme durch das Kali-Gandaki-Tal
setzte ab 1959 mit der Schließung der tibetischen Grenze durch China ein .
Seither hat der Handel nur noch regionale Bedeutung zwischen Mustang und
dem nepalesischen Mittelgebirge sowie dem Tiefland . Transportiert wurden
die Waren seit jeher durch Tierkarawanen und Menschen (Träger) . Straßen
für Kraftfahrzeuge gibt es auch in der heutigen Zeit in Mustang sowie in fast
allen anderen Regionen des Himalaya keine . (Einige kleine Flugplätze dienen
primär der Beförderung von Touristen in diesen Gebieten .)
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Abb . 3 : Mit Steinen befestigter Weg durch ein sumpfiges Gebiet

2 . Zielsetzungen des Projekts Verkehrswege und Handelssiedlungen im Ne-
pal-Himalaya

Vor Beginn des Schwerpunktprogramms waren die alten Verkehrswege im
Himalaya kartographisch überhaupt noch nicht erfaßt, und ihre Bedeutung
für Siedlungsprozesse war nahezu völlig unerforscht . Daher galt als eines der
ersten Ziele des Projekts die Kartierung der historisch wichtigen Wege und der
sie begleitenden Bauwerke im Untersuchungsgebiet Mustang . Zu den Weg-
begleitern gehören vor allem Rasthäuser, Beherbergungsbetriebe, Zollhäuser,
Burgen zur Sicherung des Handels, Steinbänke zum Abstellen der Tragkörbe,
Steine mit Entfernungsangaben und aus dem religiösen Bereich Choerten,
Manisteine und Manisteinmauern . Choerten sind Gebäude von oft ca . 2 m
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Höhe, Breite und Tiefe, in denen meist eine buddhistische Votivgabe aufbe-
wahrt wird ; bei Manisteinen handelt es sich um Steine, in die eine buddhi-
stische Anrufungsformel eingraviert ist, und Manisteinmauern sind aus diesen
Steinen errichtet . Die Kartierungsarbeiten konnten für Süd-Mustang zwi-
schenzeitlich weitgehend abgeschlossen werden . Es liegen nunmehr ein Ka-
taster der Wegstrecken sowie Kurzbeschreibungen der Wegabschnitte vor .
Ähnlich wie beim IVS sind besonders markante Wegstücke (z . B . Hohlwegsy-
steme, Brücken, Furten, Tunnels und in Fels gehauene Abschnitte) sehr um-
fassend beschrieben worden .

Abb. 4 : Hängebrücke über den Kali Gandaki Nähe Dana
Da an dieser Stelle alle Warentransporte von der einen Seite des Flusses auf
die andere gebracht werden mußten, wurde Dana als Zollstation ausgebaut.

Aus den in Kap. 1 . dargelegten Ausführungen geht hervor, daß im Kali-
Gandaki-Tal der Handel eine besondere Rolle spielte . Das Aussehen vieler der
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dortigen Ortschaften wurde vom Handel in spezieller Weise geprägt . Die Ent-
stehung zahlreicher Dörfer hängt eng mit dem Verlauf von Verkehrswegen
zusammen, da sich Handelssiedlungen verständlicherweise nur an Handels-
routen entwickeln können . Mußten Wege z.B . verlagert werden, etwa nach
Bergrutschen, dann wanderten oft an den alten Wegstrecken lebende Men-
schen ab und bauten neue Siedlungen an den neuen Wegabschnitten . Dies
führte zum einen zu Wüstungsprozessen in den alten Dörfern und zum an-
deren zu Neugründungen von Siedlungen . Besondere Entwicklungen durch
den Handel haben die an Wegabzweigungen gelegenen Dörfer erfahren . Hier
mußten Waren meist zwischengelagert oder umgeschlagen werden . Solche
Orte wurden geprägt durch Bazare, Lagerhäuser und große Plätze zum Ent-
und Beladen der Tragtiere . Des weiteren sind die Bewohner von Orten mit
dem Recht zur Erhebung von Zöllen häufig zu großem Wohlstand gelangt,
was sich unter anderem in aufwendig gebauten Häusern widerspiegelt .

3 . Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den Arbeiten am IVS und
dem Nepal-Projekt

Hinsichtlich der Ziele beider Projekte, die historisch bedeutenden Verkehrs-
wege zu kartieren und ihre Auswirkungen auf Siedlungsprozesse zu untersu-
chen, liegt weitgehende Gemeinsamkeit vor . Das IVS verfolgt darüber hinaus
aber auch noch die Inwertsetzung vieler alter Wege und setzt sich damit zum
weiteren Ziel, ihnen eine neue, zeitgemäße Nutzung zu geben, vor allem im
Rahmen des Tourismus . Dieser Aufgabe konnte im Himalaya bislang noch
keine Beachtung geschenkt werden, was hauptsächlich auf die relativ geringe
personelle Ausstattung zurückzuführen ist . Während im IVS zahlreiche Wis-
senschaftler beschäftigt sind, arbeiten im Nepal-Projekt außer dem Autor nur
C. Seeber als wissenschaftlicher Mitarbeiter und zwei Nepalesen vor Ort mit .

Bezüglich der Verfahren und Methoden zur Gewinnung von Erkenntnissen
über die historisch wichtigen Wege und die Handelsströme bestehen ebenfalls
manche Unterschiede zwischen beiden Projekten . Für die Schweiz gibt es für
die Zeit ab dem beginnenden 17 . Jahrhundert eine recht beachtliche Anzahl
an Schrift-, Karten- und Bildquellen, die zum 20 . Jahrhundert hin kontinuier-
lich zunimmt . In Nepal ist vor allem wegen des dort weit verbreiteten Anal-
phabetentums die Zahl der alten Schriftquellen geringer . Nur einige wenige
datieren aus der Zeit vor 1800 . Aus dem 19 . und 20 . Jahrhundert jedoch liegt
eine große Menge an Dokumenten vor, wobei viele von den Engländern wäh-
rend der Kolonialzeit angefertigt wurden .

Kartendarstellungen von Mustang aus der Zeit vor 1800 gibt es nicht . Die
älteste Karte, die, der Autor gefunden hat, ist eine in der India Office Library
and Records (London) lagernde Darstellung von C. Crawford aus den Jahren
1802/03, sie ist jedoch infolge einer sehr starken Generalisierung äußerst un-
genau . Die erste hinreichend detailliert gezeichnete Karte stammt von Tanner
und Nimgyal aus den Jahren 1887/88 (vgl . Abb. 1) . Bildquellen aus der Zeit
vor 1950 fehlen fast völlig .
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Abb . 5 : Hohlwegstrecke mit zwei Choerten
Das in die Choerten eingearbeitete Holz kann mittels der Dendrochronologie zur Bestimmung des
Alters der Choerten und somit auch zur Festlegung des Alters des an ihnen vorbeiführenden W eges
herangezogen werden .

Abb . 6 : Gepflasterter Wegabschnitt mit Steinbank
In Steigungsstrecken sind die alten Handelswege manchmal gepflastert . Im Vordergrund rechts eine
Steinbank, auf der ein Träger während einer Pause seinen Tragkorb abgestellt hat .
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Abb . 7 : Karawane am Ortseingang von Jomsom (2713 m)
Die Tiere bringen Getreide aus dem Tiefland ins Hochgebirge .

Abb . 8 : Warenhäuser in Pokhara .
Pokhara (783 m ) war einst eines der größten Handelszentren südlich des Himalaya-Hauptkamms und
liegt am Beginn der Handelsroute nach Tibet . Ursprünglich reihte sich ein Warenhaus an das andere,
und im Parterre aller Häuser befanden sich Verkaufsräume . Mit der Schließung der tibetischen Grenze
durch China (1959) und dem damit verbundenen starken Rückgang des Handels hat sich jedoch ein
großer Wandel in der Siedlung vollzogen . In vielen Häusern sind die Geschäfte im Parterre
geschlossen (Wüstungserscheinungen), während die oberen Etagen noch als W ohnraum dienen .
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Da in Nepal die Bestände an sehr alten Schrift- und Kartenquellen wesent-
lich geringer als in der Schweiz sind, müssen zur Bestimmung des Alters von
Wegabschnitten und wegbegleitenden Bauwerken stärker als in der Schweiz
andere Verfahren herangezogen werden . Erfreulicherweise kann der im
Schwerpunktprogramm mitarbeitende Dendrochronologe B . Schmidt mittler-
weile das Alter von bis zu 500 Jahren alten Hölzern aus Mustang bestimmen
(Schmidt 1993, S . 23ff.), und weil Holz in vielen Wegbegleitern eingebaut ist
(in Choerten, Häusern, Brücken usw.), läßt sich auch ihr Alter recht gut
festsetzen . Darüberhinaus nehmen die Archäologen eine zentrale Rolle bei
der Beantwortung der Frage nach dem Alter von Wegabschnitten und weg-
begleitenden Bauwerken ein . Es läßt sich also festhalten, daß im Nepal-Pro-
jekt nur mittels Schrift- und Kartenquellen nicht so weit zurückliegende Zei-
ten erforscht werden können wie im IVS-Projekt .

Abb. 9 : Weg durch Marpha (2669 m)
In diesem Ort befanden sich einst zahlreiche Rasthäuser und Beherbergungs-
betriebe für durchreisende Händler. Viele von ihnen sind in den letzten Jahren
zu "lodges" zwecks Unterbringung von Trecking - Touristen umgebaut worden .
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Ein Vorteil, der dem Nepal-Projekt gegenüber dem IVS-Projekt zukommt,
ist folgender : In Nepal sind die alten Formen des Handels, des Warentrans-
ports und des Wegebaus über viele Jahrhunderte hinweg bis in die heutige Zeit
hinein ünverändert geblieben. Man kann also in Nepal heute noch historische
Transportund Handelsformen vor Ort erleben und somit auch besser verste-
hen, die es in der Schweiz seit vielen Generationen nicht mehr gibt . Erste
Ergebnisse des Nepal-Projekts sind vom Autor und C. Seeber bislang in eini-
gen Aufsätzen veröffentlicht worden (vgl . Graafen 1994, Graafen/Seeber
1993, Graafen/Seeber 1992/93 und Seeber 1994).
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Wüstungen als Zeugen von Siedlungsprozessen im Tibetischen
Himalaya (Süd-Mustang, Nepal)'

Mit 3 Abbildungen

1 . Programmatische Einordnung der Untersuchungen
Wüstungen stellen ein auffälliges, ja sogar als charakteristisch zu bezeichnen-
des Merkmal der Kulturlandschaft des Tibetischen Himalaya dar. Ob es sich
dabei um verlassene, ehemals bewohnte Höhlenkomplexe, um aufgelassene
Siedlungen, in Ruinen liegende Burgen, Paläste und Klöster, oder aber um
aufgegebene Feldfluren handelt, sie alle sind sowohl in Ladakh und Tibet als
auch im nördlichen Nepal weit verbreitet . Als wichtigste Zeugen vergangener
kulturlandschaftlicher Zustände können sie neben historischen Textquellen
Hinweise auf ihre einstigen Bewohner und deren Wirtschaftsweise, über ter-
ritorialpolitische Auseinandersetzungen sowie Hinweise auf vergangene Be-
und Entsiedlungsphasen in einem historisch bislang wenig bearbeiteten Raum
geben. Die klimatische Trockenheit einerseits und eine geringe Besiedlungs-
dichte andererseits haben im wesentlichen dazu beigetragen, daß die Sied-
lungsrelikte im Tibetischen Himalaya heute noch deutlich sichtbar, zum gro-
ßen Teil auch noch gut erhalten sind und sich damit als Gegenstand einer
detaillierten Aufnahme und Analyse eignen .
Deshalb ist es nicht verwunderlich, wenn einerseits die Fülle von Siedlungs-

relikten, andererseits aber auch die Fülle historischer Dokumente' den Anstoß
zur Formulierung eines interdisziplinären Forschungsprojektes gaben, wel-
ches im Januar 1992 als Schwerpunktprogramm der DFG seine Arbeit unter
dem Titel »Siedlungsprozesse und Staatenbildungen im Tibetischen Hima-
laya« aufnehmen konnte . Als glücklicher Umstand muß dabei bewertet wer-
den, daß zum Zeitpunkt der Formulierung des Forschungsprogrammes die 16 .
Tagung des Arbeitskreises für genetische Siedlungsforschung in Mitteleuropa

' Dem Beitrag liegt der Bericht zugrunde, der auf der 20 . Tagung des Arbeitskreises für geneti-
sche Siedlungsforschung in Mitteleuropa (Brno/Brünn, 28. September - 2. Oktober 1993)
vorgetragen wurde, sowie das unveröffentlichte Manuskript des Vortrages, der auf dem 49 .
Deutschen Geographentag im Rahmen der Variasitzung 3 : Karakorum und Himalaya (Bo-
chum, 4.-9 . Oktober 1993) gehalten wurde.

z Im Rahmen des »Nepal-German Manuscript Preservation Project« und des ausgelaufenen
DFG-Schwerpunktprogrammes »Nepal-Forschung« konnten von D. Schuh und Mitarbeitern
aus dem historisch besonders interessanten Grenzgebiet zwischen Nepal und Tibet nicht nur
ein umfangreiches nepalesisches Verwaltungsschrifttum aus den letzten drei Jahrhunderten,
sondern darüber hinaus auch das ältere, bis ins 14 . Jahrhundert zurückreichende, tibetische
Verwaltungsschrifttum verfilmt und katalogisiert werden .
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(Spiez, 20.-23 . September 1989) unter dem Thema »Siedlungsprozesse an der
Höhengrenze der Ökumene am Beispiel der Alpen« stattfand (vgl . Fehn et al .,
1990). Insbesondere methodische, aber auch inhaltliche Anregungen dieser
Tagung konnten nämlich in die konzeptionelle Arbeit des Schwerpunktpro-
grammes »Tibet-Himalaya« miteinfließen (z .B . Egli, 1990)3 .

Siedlungsprozesse und Staatenbildungen als interdisziplinäre Forschungsaufgabe

Zeitachse

Datierungsmethoden : Dendrochronologie
C14-Methode
Archäologie
Tibetologie

Abb . : 1 Siedlungsprozesse und Staatenbildungen als interdisziplinäre Forschungsaufgabe

Ein Hauptanliegen des DFG-Schwerpunktprogrammes ist die Erforschung
der Besiedlungsgeschichte des Tibetischen Himalaya . In einem ökologischen

3 Wesentliche Anregungen gehen nicht zuletzt auch auf die Diskussionen mit J . Stadelbauer
zurück.
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Grenzraum der Ökumene sollen Be- und Entsiedlungsvorgänge sowie die Ent-
stehung und der Zerfall von staatlichen Gebilden als Prozesse mit raumstruk-
turierender Wirkung untersucht werden . Grundlegendes ist hier unbekannt,
angefangen beim Elementarsten, der zeitlichen Einordnung einzelner Be- und
Entsiedlungsphasen . Über die Erstellung eines historischen Rahmens hinaus
gilt es aber auch, die hinter jeder Siedlungs- und Kulturlandschaftsgeschichte
stehenden Einflußgrößen und Beziehungsgefüge zu erforschen, also den un-
klaren Fragen über Entstehung und Verfall von Siedlungen und staatlichen
Gebilden nachzugehen : eine Aufgabenstellung, die im Überschneidungsbe-
reich aller historisch arbeitenden Disziplinen steht und deshalb auch nicht als
Einzelforschung, sondern nur innerhalb eines interdisziplinär angelegten Ar-
beits- und Forschungsprogrammes zu lösen ist . So setzt sich die Forschungs-
gruppe aus Sprachwissenschaftlern (Tibetologen), Prähistorikern/Archäolo-
gen, Bauhistorikern, Geographen, Ethnologen, Vermessungstech-
nikern/Kartographen, Dendrochronologen und Paläozoologen (Abb . 1) zu-
sammen, die aus neun Universitäten, dem Deutschen Archäologischen Insti-
tut (Bonn) und dem Department of Archaeology in Kathmandu (Nepal) stam-
men . Koordiniert wird das auf die Dauer von zunächst sechs Jahren festgeleg-
te Forschungsprogramm von Prof . Dr . Willibald Haffner (Geographisches In-
stitut der Universität Gießen) und Prof . Dr. Dieter Schuh (Seminar für Sprach-
und Kulturwissenschaften Zentralasiens der Universität Bonn)'. Räumlich
konzentriert sich das Forschungsprogramm auf das Gebiet des gesamten Ti-
betischen Himalaya, die begonnenen Feldarbeiten exemplarisch auf das Hoch-
tal des Indus in Ladakh und auf die Paß- und Durchgangslandschaft von
Mustang im nördlichen Nepal (Abb . 2) .

2 . Der Tibetische Himalaya als Untersuchungsgebiet

Der Tibetische Himalaya bildet mit seinen extremen Höhenlagen, seinem
trockenen Klima und seinen von tibetischen Volksgruppen besiedelten Hoch-
tälern eine geographische Einheit, die sich nördlich der Himalaya-Hauptkette
von Ladakh im Westen bis Bhutan im Osten erstreckt (Abb . 2), und deren
natürliche und kulturelle Gegebenheiten sich deutlich gegen das Umland ab-
heben .

Landschaftsökologisch ist der Tibetische Himalaya für den Menschen ein
extremer Lebensraum. Unwegsames Hochgebirgsrelief, arides Hochgebirgs-
klima und die Bedrohung durch Naturgewalten (Erdbeben, Gletscherseeaus-
brüche, Bergrutsche) sind die ökologisch limitierenden Faktoren für den wirt-
schaftenden Menschen, sie beschränken seinen Lebensraum inselhaft auf die
Täler und Becken. Die ökologischen Gunsträume liegen vornehmlich am Fuß
vergletscherter Gebirgsketten, deren Schmelzwasser die Feldbewässerung si-
chert . Da in ökologischen Grenzräumen das Mensch-Umwelt-Verhältnis als
besonders sensibel zu bewerten ist, läßt sich ohne Einschränkung die These
vertreten, daß ein vertieftes Verständnis von Be- und Entsiedlungsvorgängen,
also von Siedlungsprozessen, nur zu erreichen ist, wenn - ausgehend von der
gegenwartsbezogenen Umweltanalyse - auch Fragen der ökologischen Um-
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weltgeschichte in die geplante, interdisziplinäre Gesamtbetrachtung integriert
werden .
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Abb . 2 : Übersichtskarte des Tibetischen Himalaya mit dem Untersuchungsgebiet Mustang

Aus kulturgeographischer Sicht waren die Täler des Tibetischen Himalaya
schon immer historische Durchgangslandschaften und Isolations- bzw. Rück-
zugsräume zugleich - ein Erklärungsansatz nicht nur für die Vielfalt ethni-
scher, sprachlicher, religiöser Unterschiede auf kleinem Raum, sondern auch
für manche Bestimmungsgrößen im langfristigen Kräftespiel der Völkerbe-
wegungen, des Austauschs von Ideen, der religiös-kulturellen Durchdringung
und Überlagerung und anderer kulturraumstrukturierender Entwicklungen.
Heute stellt der Tibetische Himalaya das bedeutendste Refugium tibetischer
Religions- und Lebensformen dar. Bedingt durch die mit der chinesischen
Besetzung Tibets einhergehende Zerstörung klösterlicher Kultur und der dra-
stischen Veränderung von Sozial- und Wirtschaftsstruktur, sind tibetische Tra-
dition und Hochkultur, dokumentiert in einer einzigartigen, die Kulturland-
schaft prägenden Architektur und einer reichen Literatur nur noch hier er-
halten und für die Tibet-Forschung auch zugänglich . Ohne Zweifel ist der
Tibetische Himalaya für die meisten in dem Schwerpunktprogramm integrier-
ten Disziplinen bislang ein noch unbearbeitetes Forschungsfeld.
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3 . Ziele und Methoden historisch-genetischer Siedlungsforschung (Wüstungs-
forschung) im außereuropäischen Hochgebirge

Ein geographisches Teilprojekt des Schwerpunktprogrammes, dem diese Stu-
die zugeordnet ist, befaßt sich insbesondere mit der historisch-genetischen Er-
forschung der ländlich-agraren Siedlungen und ihrer historischen Umwelt im
zentralen Nepal-Himalaya, speziell im Gebiet des Mustang Distriktes
(Abb. 2) . Das Hauptanliegen des Projektes besteht darin, die Besiedlungsge-
schichte dieser Kulturlandschaft, die seit Jahrhunderten - eventuell sogar seit
Jahrtausenden Lebensraum - Durchgangsland und Barriere für zahlreiche
Volksgruppen gewesen ist, zu rekonstruieren, Siedlungs- und Wüstungsphasen
(Expansions- und Regressionsprozesse) aufzuzeigen und zu interpretieren so-
wie vergangene und aktuelle Siedlungsprozesse an der Höhengrenze der Öku-
mene vergleichend zu analysieren, um damit auch den praktischen Zwecken
einer zukünftigen Raumplanung zu dienen . Der Analyse von Orts- und Flur-
wüstungen unter historisch-genetischen und landschaftsökologischen Ge-
sichtspunkten kommt dabei eine besondere Bedeutung zu. Neben der Ver-
breitung von Siedlungs- und Flurrelikten, ihrer Typisierung und zeitlichen
Einordnung, soll vor allem nach den Gründen (ökologische, anthropogene)
der Auflassung gefragt werden.

Mit dieser übergeordneten Zielsetzung reiht sich das Projekt methodolo-
gisch in die historischgenetische Siedlungsforschung ein, deren allgemeine
Zielsetzung auf die Untersuchungen im Tibetischen Himalaya übertragen und
in Anlehnung an Nitz (1974, S . 1) wie folgt formuliert werden kann : die Auf-
gabe der historisch-genetischen Siedlungsforschung besteht darin, Siedlungs-
räume, Siedlungen und Siedlungselemente, deren Ursprünge in der Vergan-
genheit liegen, also historisch sind, zu erforschen und deren Genese (Entwick-
lungsgeschichte) zu untersuchen . Während die historisch-genetische Sied-
lungsforschung in Mitteleuropa seit langer Zeit etabliert und methodisch weit
entwickelt ist (z.B . Nitz, 1974 ; Fehn et al ., 1985), liegen für den Bereich des
Nepal-Himalaya, vor allem dem Grenzbereich zu Tibet, hingegen noch keine
historisch-genetisch orientierten, siedlungsgeographischen Arbeiten vor . Die
Gründe dafür liegen auf der Hand : Forschung im Nepal-Himalaya ist erst seit
relativ kurzer Zeit (ca. 40 Jahren) möglich, wobei die unter historischen Ge-
sichtspunkten durchgeführten Forschungsarbeiten regional zunächst sehr
stark auf das Kathmandu-Tal konzentriert waren .
Methodisch vertritt das siedlungsgeographische Projekt einen zweifachen

Ansatz, der ebenfalls für das gesamte Schwerpunktprogramm gelten kann .
Zum einen soll die Vergangenheit anhand möglichst vielseitiger Quellenaus-
wertung durch Archäologen, Tibetologen, historische Siedlungsgeographen,
Dendrochronologen u.a. erforscht werden (Abb . 1) . Zum anderen gilt es, von
der Gegenwart aus die Entwicklung des Siedlungsraumes in einzelnen Schrit-
ten in die Vergangenheit zurückzuverfolgen und die den Siedlungsgang be-
einflussenden Kräfte (natürliche, politische, gesellschaftliche, wirtschaftliche)
herauszuarbeiten . Dafür bietet sich die retrospektive Methode (Jäger, 1973) als
Betrachtungsweise an . Sie geht davon aus, daß die heutige Erscheinungsform
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der Kulturlandschaft und damit auch das Siedlungsbild nur aus der Vergan-
genheit heraus zu erklären ist und deshalb rückschreitend erforscht werden
soll - ein Ansatz, wie er vor allem von Siedlungsgeographen, aber auch von
Bauhistorikern, Architekten und Ethnologen vertreten wird .
Ein weiteres Anliegen auf methodischem Gebiet - nicht nur des siedlungs-

geographischen Projektes, sondern des gesamten Schwerpunktprogrammes -
wird es darüber hinaus sein, zu prüfen, inwieweit die überwiegend in Mittel-
europa gewonnenen Erkenntnisse, Arbeitsweisen und Methoden der histo-
risch-genetischen Siedlungsforschung (Siedlungsarchäologie, Siedlungsgeogra-
phie, Dendrochronologie, Baugeschichte) auf außereuropäische Gebiete, in
diesem Fall die Untersuchungen im Tibetischen Himalaya, zu übertragen
sind .

Innerhalb der historisch-genetischen Siedlungsforschung stellen die Wü-
stungen, als Bestandteile der heutigen Kulturlandschaft und zugleich als Zeu-
gen vergangener kulturlandschaftlicher Zustände, einen wichtigen For-
schungsschwerpunkt dar . Nach Denecke (1985, S . 9) umfaßt die Wüstungsfor-
schung »einmal die siedlungsgeschichtliche Untersuchung wüstgefallener
Ortsstellen und Fluren, zum zweiten eine Kulturlandschaftsforschung beson-
ders des späten Mittelalters und der frühen Neuzeit - sowie drittens eine allge-
meingeographische analytische Regressionsforschung, ausgehend von Fragen
nach den Ursachen und Prozessen eines Siedlungsrückganges«. Letztere Fra-
gestellung ist vor allem für dieses Forschungsprojekt relevant, da Siedlungen
an der Höhengrenze der Ökumene für Wüstungsprozesse bekanntlich beson-
ders anfällig sind, zum einen aufgrund der extremen ökologischen Bedingun-
gen, zum anderen aber auch aufgrund der eingeschränkten, wirtschaftlichen
Möglichkeiten . Tritt zu diesen Faktoren ein weiterer, der einer politischen
Grenzlage hinzu, so wie es im Untersuchungsgebiet der Fall ist, dann er-
scheint eine kritische Erörterung ökologischer oder anthropogener Ursachen
der Aufgabe von Siedlungen und Fluren besonders interessant .

Eine Untersuchung, die sich zum Ziel gesetzt hat, den Ursachenkomplex
von natürlichen, sozio-ökonomischen und politischen Einflußgrößen auf die
Entstehung, Verbreitung und Veränderung von Siedlungen zu analysieren, also
der Frage nach den Gründen einer Beharrung oder eines Wandels an der
Höhengrenze der Ökumene nachzugehen, gehört nach Lienau (1989, S . 137)
in Anlehnung an Nitz (1984) zur historisch-gesellschaftlichen Prozeßfor-
schung, die sich sowohl auf weit zurückliegende, als auch auf gegenwärtige
Prozesse beziehen kann (z.B . Ehlers, 1984) . Eine so konzipierte Untersuchung
könnte also nicht nur der Erklärung vergangener Zustände dienen, sondern
sie könnte auch für eine zukünftige Siedlungsentwicklung von Nutzen sein .

4 . Typisierung und Verbreitung von Siedlungsrelikten in Süd-Mustang

Nach Fehn (1989, S . 14) sind Beharrung und Wandel bzw. »die Konstanten
und Wandlungen in der Kulturlandschaft« am besten in kleineren, geschlos-
senen Siedlungsräumen zu untersuchen, »da hier am ehesten die Chance be-
steht, die komplexen funktionalen Zusammenhänge zu erfassen« . Als Klein-
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Abb. 3 : Übersichtskarte der Wüstungstypen und ihrer Verbreitung in Süd-Mustang

raum kann auch das Untersuchungsgebiet des Muktinath-Tales im südlichen
Mustang Distrikt Nepals angesprochen werden (Abb . 3) . Als Längstal nördlich
des Annapurna Himal erstreckt es sich über eine Distanz von ca . 10 km von
2800 m Höhe auf über 5000 m. Seinen Namen trägt das Tal nach der bedeu-
tendsten hinduistischen und buddhistischen Pilgerstätte dieser Region, der
Tempelanlage von Muktinath im oberen Talabschnitt des Dzong Chu. Der
Dzong Chu entwässert das Muktinath-Tal in Ost-West-Richtung, wobei er sich
gegen Westen zu immer tiefer in die Sedimente des Tibetischen Randsynkli-
noriums einschneidet, um dann bei der Ortschaft Kagbeni in den Kali Ganda-
ki zu münden. Im Regenschatten gewaltiger Hochgebirgszüge gelegen, ist der
Landschaftscharakter der eines semiariden, heute waldlosen Hochgebirgstales .
Aus kulturgeographischer Sicht gehört das Muktinath-Tal in das von der

Lokalbevölkerung als Baragaon bezeichnete Gebiet, welches - wie der Name
bereits sagt (nep . bara = zwölf, gaon = Dorf) - zumindest ursprünglich ein-
mal aus zwölf Dörfern bestanden hat. Diese umfaßten neben den sieben Dör-
fern des Muktinath-Tales noch fünf weitere Dörfer auf der orographisch rech-
ten Talseite des Kali Gandaki4. Die Bevölkerung dieser ursprünglichen 12

'Zu den vermutlich ursprünglichen zwölf Dörfern von Baragaon zählen : Kag(beni), Khyinga,
Puta, Dzong, Dzar, Purang, Chongor, Sangdak, Tiri, Phalak, Pikling und Dankardzong. Zu-
mindest zeitweise gehörten noch fünf weitere, im Norden gelegene Dörfer (Tsuk, Taye, Tsele,
Gyaga, Te) hinzu, sowie auch das Dorf Tsharka, welches entlang des Weges von Sangdak nach
Dolpo liegt (Schuh, 1994).

" Totale Ortswüstung -- Höhlensiedlung 0 2 4 km
O Partielle Ortswüstung 0 Burg- /Palastruine 1 I

® Totale Flurwüstung * Klosterruine

Partielle Flurwüstung O Hausruine CM/ Kartographie: B . Goecke
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Dörfer beträgt heute 2552 Personen (Zensus 1991). Sie stellt eine relativ ge-
schlossene Gemeinschaft dar, die sich kulturell, insbesondere aber durch ih-
ren tibetischen Dialekt, deutlich von ihren südlichen, tibeto-burmanisch
sprechenden Nachbarn - den Thakali - und ihren ebenfalls eine tibeto-bur-
manische Sprache sprechenden Nachbarn im Norden - der Bevölkerung von
Tshug, Taye, Tsele, Gyaga und Te - unterscheidet . Ihren Lebensunterhalt be-
streitet die Bevölkerung des Muktinath-Tales heute überwiegend aus der Land-
wirtschaft (Ackerbau und Viehzucht), kombiniert mit Einkünften aus saiso-
nalen Handelsgeschäften sowie einem immer attraktiver werdenden Touris-
mus.

Historisch hat Süd-Mustang eine sehr wechselvolle Geschichte mit zahlrei-
chen Kriegen und territorialpolitischen Auseinandersetzungen, mit ethni-
schen Konflikten, wirtschaftlichen Niedergangs- und Aufschwungphasen,
aber auch mit religiös-kulturellen Blütezeiten erlebt. Aus historischen Text-
quellen (Jackson, 1987 ; Schuh, 1994) geht dabei hervor, daß die ehemaligen
Kleinstaaten Lo (heutiges Nord-Mustang) und Serib (heutiges Süd-Mustang)
im 7. Jahrhundert n.Chr . Teil des Tibetischen Großreiches waren, welches bis
Mitte des 9. Jahrhunderts seine Vormachtstellung, die es zu dieser Zeit in
Zentral-Asien einnahm, behaupten konnte . Darauf folgten jedoch Zeiten der
Anarchie, wobei das Tibetische Großreich in zahlreiche kleine, rivalisierende
Fürstentümer zerfiel . Die nachfolgenden Jahrhunderte (11 .-18 . Jahrhundert)
waren durch die Niederlage alter und das Aufkommen immer neuer Herr-
scher und damit zwangsläufig auch durch zahlreiche kriegerische Ausein-
andersetzungen gekennzeichnet, die erst mit der Machtübernahme der Gork-
ha-Könige im 18 . Jahrhundert und der Gründung des Nepalesischen König-
reiches ein Ende fanden .
Ob allerdings die im Tibetischen Himalaya so zahlreich anzutreffenden ver-

lassenen Siedlungen und aufgegebenen Feldfluren eine Folge dieser territo-
rialpolitischen Auseinandersetzungen sind oder ob andere Gründe (z.B . öko-
logische, wirtschaftliche, religiöse) für die Aufgabe entscheidend waren, ist
eine Fragestellung, die die Arbeiten des Schwerpunktprogrammes in den
nächsten Jahren begleiten wird . Ist derzeit die Ursachenforschung noch
keineswegs abgeschlossen, so lassen sich aber bereits aus der Verbreitung und
Typisierung von Wüstungen erste Aussagen darüber treffen, warum gerade
hier im Muktinath-Tal eine so starke Konzentration von Wüstungselementen
vorliegt. Ein monokausaler Erklärungsansatz darf dabei schon jetzt mit Si-
cherheit ausgeschlossen werden, zu kompliziert ist das Zusammenwirken na-
türlicher und kultureller Faktoren in diesem ökologischen und historisch-
politisch labilen Grenzraum.
Wirft man einen Blick auf die Übersichtskarte (Abb . 3), dann fällt die hohe

Konzentration der Wüstungen in Süd-Mustang, vor allem im Bereich von Ba-
ragaon, ins Auge. Wüstungen unterschiedlichsten Typs (Höhlensiedlungen,
Orts- und Flurwüstungen, Burg/Palast- und Klosterruinen) konzentrieren sich
entlang der Flußläufe und in den siedlungsgünstigen Talkesseln zwischen 2800
und 3700 m. Das Tal des Dzong Chu (Muktinath-Tal) weist dabei mit über 40
Wüstungsplätzen auf einer Distanz von nur 10 km eine besonders hohe Wü-
stungsdichte auf.
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Die vermutlich ältesten Siedlungsreste dieser Region stellen die bis in die
prähistorische Zeit zurückreichenden Höhlensiedlungen dar. Erste Grabungs-
und Forschungsarbeiten der Archäologen (Schön und Simons, 1993) zeigten,
daß hier zahlreiche Einzelhöhlen mit ehemals unterschiedlichen Funktionen
(Wohnstätte, Küchenraum, Speicherplatz) zu Wohnkomplexen zusammenge-
faßt und etagenartig übereinander in die konglomeratartigen, bis zu 100 m
hinaufreichenden Steilwände hineingearbeitet worden waren . Heute sind sie
zumeist nur noch als Teilsysteme in unzugänglichen Höhen erhalten, weil die
steilen, glazialzeitlichen Konglomeratwände außerordentlich erosionsanfällig
sind. Auffällig ist die ausschließlich südexponierte Lage der großen Höhlen-
komplexe (Abb. 3), ein Hinweis dafür, daß die frühen Kulturen sich in der
Anlage ihrer Wohnstätten an klimaökologischen Bedingungen orientiert ha-
ben und zum Ausgleich niedriger Lufttemperaturen die hohe Strahlungs-
intensität im subtropischen Hochgebirge zu nutzen wußten .
Die zwei großen Höhlensysteme von Phudzeling und Mebrak im Mukti-

nath-Tal (Abb. 3) umfassen ca . 100, heute noch sichtbare Einzelhöhlen, deren
Nutzung im Verlauf der Geschichte offensichtlich aus unterschiedlichen Mo-
tivationen heraus erfolgt ist . Die derzeit frühesten Nachweise einer Besiedlung
der Höhlen konnten von Schön und Simoms (1993) in die Zeit um 800 v . Chr.
datiert werden . Da mündliche und schriftliche Überlieferungen aus dieser
Zeit fehlen, werden über die prähistorische Nutzung der Höhlen nur die ar-
chäologischen Untersuchungen im Verlauf des Schwerpunktprogrammes ge-
sicherte Ergebnisse liefern können . Mündliche Überlieferungen hingegen
stammen aus der Zeit kriegerischer Auseinandersetzungen zwischen rivali-
sierenden lokalen Machthabern im Muktinath-Tal . Sie erzählen von Belage-
rungszeiten und lassen eine Nutzung der Höhlen als Zufluchtsstätte für mög-
lich halten . Bekräftigt wird diese Vermutung durch die Existenz turmartiger
Bauten auf den Höhlenrücken sowie der Konzentration von Speicherplätzen
in den oberen, unzugänglicheren Höhlenbereichen (Schön und Simons, 1993) .
Auf eine jüngere, religiös motivierte Nutzungsphase der Höhlen weisen zahl-
reiche Wandgemälde und Reliquienschreine sowie die vereinzelt zu beobach-
tende Nutzung als Meditationshöhlen und Klosteranlagen insbesondere in
Nord-Mustang hin, die frühestens mit der Einführung der buddhistischen
Lehre in Tibet im 7 . Jahrhundert n . Chr . eingesetzt haben kann. Höhlenkom-
plexe dieser Art sind aber nicht nur im Mustang Distrikt, sondern darüber
hinaus auch im südwestlichen Tibet, vor allem in den einstigen Königreichen
Guge und Purang, verbreitet (Abb . 2) . Auch hier werden sie heute noch als
Klostersiedlungen bzw. Tempelanlagen genutzt .
Den zwei größten Höhlenkomplexen im Muktinath-Tal ist jeweils eine

Ortswüstung vorgelagert, im Fall von Phudzeling mit aufgelassener Feldflur
(Abb . 3) . Nach ersten archäologischen Untersuchungen (Schön und Simons,
1993) stammen die Siedlungsreste von Phudzeling und Mebrak überwiegend
aus der Zeit zwischen 1000 und 1600 n . Chr. Danach muß offensichtlich eine
Verlagerung der Siedlungen an die heutigen Orte stattgefunden haben, was
eine spätere Nutzung durch Hirten jedoch nicht ausschließt. Die Bauweise der
in Ruinen liegenden Häusern gleicht auffällig der, die in den heutigen Ort-
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schaften verbreitet ist : auf einer Grundmauer aus Lesesteinen oder behaue-
nem Naturstein wurden Stampflehmmauern in Schalenbauweise - geschützte
Mauern auch aus Lehmziegeln - errichtet, eine Bauweise, wie sie auch heute
noch im südlichen Tibet weit verbreitet ist .
Über die einstigen Bewohner der Siedlungen, insbesondere jedoch der Höh-

len, liegen noch keine ausreichend gesicherten Ergebnisse vor; um so vielfäl-
tiger sind die Fragen, die sich in diesem Zusammenhang stellen : wer waren
die Höhlenbewohner, gehörten sie der gleichen ethnischen Gruppe an, die
auch eventuell zu einem späteren Zeitpunkt die Siedlungen im Höhlenvorfeld
bewohnt hat, oder waren es andere, zugewanderte Volksgruppen, die sich in
den Siedlungen niedergelassen haben? Welche Gründe führten zur Aufgabe
der Höhlen als permanente Wohnstätte und welche Gründe waren ausschlag-
gebend für das Verlassen der Siedlungen im Höhlenvorfeld?
Noch läßt sich über Antworten nur spekulieren, die Lokalbevölkerung hat

für letztere Frage jedoch ihre eigene Erklärung, die sie in Form einer mysti-
fizierten Geschichte erzählt : demnach soll ein Dämon, der den Kopf eines
Löwen und den Körper einer Schlange hatte, das Dorf Phudzeling sowie ein
weiteres Dorf, welches unter dem Namen Kak Nyingba bekannt ist, vernichtet
haben, worauf die überlebenden Bewohner beider Dörfer sich zusammenge-
tan und eine neue Siedlung, nämlich das heutige Kag oder Kagbeni gegründet
haben . Ist es vielleicht bezeichnend, daß diese mystifizierte Geschichte gerade
im Zusammenhang mit einem Bericht über Naturkatastrophen (durch Glet-
scherseeausbrüche verursachte Flutwellen) erzählt wurde? Parallelen beste-
hen jedenfalls in der Lage beider Siedlungsstandorte, die jeweils unmittelbar
an der Terrassenabbruchkante zum Fluß angelegt wurden . Im Fall von Kak
Nyingba weisen die Hausruinen im Unterschied zu Phudzeling jedoch einen
deutlichen Brandhorizont auf, wobei derzeit nicht sicher ist, ob dieser Befund
mit der einstigen Funktion dieser Siedlung (evtl . als Werkstatt, Information
Simons, 1994) oder aber mit dem Grund der Aufgabe in Verbindung stehen
könnte .
Auch wenn es über die Gründe der Aufgabe beider Siedlungen bislang kei-

ne weiteren Hinweise gibt, so ist im Fall von Phudzeling jedoch sicher, daß die
heutigen Bewohner von Kagbeni sowohl die Siedlung als auch die Feldflur -
die beide zu ihrer Gemarkung gehören - aufgrund der negativen Besetzung
dieses Gebietes ('bad spirits') nicht mehr nutzen wollen, obwohl die künstliche
Bewässerung der terrassierten Felder technisch auch heute durchaus noch
möglich wäre . Dieses Beispiel zeigt, daß die so weit verbreiteten Flurwüstun-
gen in Süd-Mustang nicht ausschließlich - wie häufig in der Literatur berich-
tet - durch mangelnde Bewässerungsmöglichkeiten, die sich im Zusammen-
hang mit klimatischen Veränderungen ergeben haben, zu erklären sind, son-
dern daß hier eine differenzierte Betrachtungsweise unter Abwägung anderer
Faktoren (Naturkatastrophen, Epidemien, Streit über Nutzungsrechte u.a .)
unbedingt erforderlich ist . Das gleiche gilt ebenfalls für die in der Literatur
weit verbreitete Meinung - die so zahlreichen Ortswüstungen in Mustang
seien infolge des Niederganges des Salz-Getreide-Handels im Kali Gandaki-
Tal nach der chinesischen Besetzung Tibets und der anschließenden Unterbin-



Wüstungen als Zeugen von Siedlungsprozessen im Tibetischen Himalaya

	

337

dung des Grenzhandels (1960) entstanden - eine Aussage, die auf keine der
untersuchten Ortswüstungen von Süd-Mustang zutrifft .
Durchaus rezenter hingegen dürfte das Phänomen der Ortskernwüstungen

sein (Abb. 3), wobei die beengten Wohnplätze innerhalb von kompakten, ge-
schlossenen Siedlungsanlagen zugunsten neuer, zumeist entlang der heutigen
Haupttrekkingwege errichteter Häuser aufgegeben werden . Aber auch hier
darf davon ausgegangen werden, daß eine Entsiedlung aus den Ortskernen
bereits zu dem Zeitpunkt initiiert worden ist, als eine Schutzlage innerhalb
einer kompakten Baumasse, insbesondere als Schutz vor kriegerischen Über-
fällen, nicht mehr erforderlich war, eine Entwicklung also, die bereits nach
dem 18. Jahrhundert eingesetzt haben kann.
Während über die Aufgabe von Siedlungen und Fluren derzeit nur verein-

zelte Angaben vorliegen, gibt es über die Gründung der heute in Ruinen lie-
genden Burgen und Paläste umfangreiches, mündlich und schriftlich überlie-
fertes Material (Jackson, 1984 ; Schuh, 1994) . Demnach wurden die Bur-
gen/Paläste des Muktinath-Tales in der zweiten Hälfte des 15 . Jahrhunderts
von Mitgliedern einer tibetischen Adelsfamilie errichtet. Sie liegen, wie z.B.
der Palast von Kagbeni, strategisch günstig und waren Ausdruck der politi-
schen und ökonomischen Machtposition lokaler Territorialherren, die über
drei Jahrhunderte hinweg regierten . Mit den Eroberungsfeldzügen der Gork-
ha-Könige Ende des 18 . Jahrhunderts und der Entstehung des Königreiches
Nepal, vor allem aber mit dem Entzug des Steuereintreibungsrechts während
des vergangenen Jahrhunderts (Schuh, 1992) wurde den Territorialherren ihre
ökonomische und politische Vormachtstellung genommen. Lediglich das nörd-
liche Mustang (Lo) konnte bis heute eine eingeschränkte politische Selbstän-
digkeit bewahren . Als ein noch heute bestehendes Kleinkönigreich ist es zwar
in den nepalesischen Nationalstaat integriert, seine Verwaltung liegt jedoch
weitgehend in der Hand des dort regierenden Rajas, einem tibetischen Ade-
ligen . Allein diese Tatsache macht deutlich, daß wir es hier mit einem histo-
risch besonders interessanten Gebiet zu tun haben, in dem ehemalige Herr-
schaftsverhätnisse noch bis in die heutige Zeit hinein erhalten geblieben sind .
Sichtbarer Ausdruck des allmählichen Machtverlustes der lokalen Territorial-
herren war der Verfall der Burgen bzw. Paläste, der in Kagbeni außerdem
noch durch ein Erdbeben gefördert wurde. Eng verknüpft mit dem Wandel
lokaler politischer Machtstrukturen waren vermutlich auch Siedlungs-
neugründungen bzw. -aufgaben . Anders als bei den Burgen, sind die Ursachen
dieser Be- und Entsiedlungsprozesse jedoch weit weniger bekannt .

Ähnlich fragmentarisch ist auch der derzeitige Kenntnisstand über die so
zahlreichen, verfallenen Klöster und Klostersiedlungen in dieser Region
(Abb. 3) . Muktinath ist zwar auch heute noch eines der bedeutendsten hin-
duistischen und buddhistischen Pilgerzentren des Himalaya-Raumes, jedoch
hat es einst nicht nur Pilger, sondern auch Vertreter unterschiedlichster reli-
giöser Schulen angezogen, die sich hier jeweils institutionell niederließen . Die
Gründungen von buddhistischen Klöstern begannen nach tibetischen Text-
quellen im 15 . Jahrhundert und erreichten im 17 . Jahrhundert ihren Höhe-
punkt (vgl. Ehrhard, 1993) . Heute zeugen zahlreiche, nur noch in Ruinen
liegende Klöster von der einstigen Blütezeit .
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Zusammenfassend läßt sich also sagen, daß wir es in Mustang, dem bishe-
rigen Hauptuntersuchungsgebiet des Schwerpunktprogrammes, mit einem
Hochgebirgsraum zu tun haben, der wahrscheinlich schon seit Jahrtausenden
besiedelt ist, kulturell von unterschiedlichen Volksgruppen geprägt wurde und
der politisch eine sehr wechselvolle Geschichte mit kriegerischen Ausein-
andersetzungen, wirtschaftlichen und religiösen Blütezeiten, aber auch Zeiten
des Niedergangs erlebt hat. Ein Grund, warum Mustang im Laufe der Ge-
schichte immer wieder zum Ort kriegerischer Auseinandersetzungen wurde,
liegt vermutlich in seiner geographische Lage . Als Gebiet, das sich in Nord-
Süd-Richtung entlang des Kali Gandaki-Tales erstreckt, verbindet es auf ge-
radezu ideale Weise das Hochland von Tibet mit dem nepalesischen Vorder-
himalaya und damit auch mit Indien. So war das Kali Gandaki-Tal schon in
früheren Zeiten eine beliebte Handelsroute, auf der vor allem Getreide aus
dem Süden nach Tibet und Salz aus dem Norden nach Nepal und Indien in
großen Karawanenzügen transportiert wurden. Kontrolle über eine solche
Handelsroute ausüben zu dürfen, bedeutete schon seit jeher politische Macht
auf der einen Seite, ökonomischen Profit jedoch auf der anderen.

Summary

Deserted places as witnesses of settlement processes in the Himalayas
(southern Mustang, Nepal)

The paper presented here is a brief summary of the geographical research
project carried out within the research programme »Tibet-Himalaya<< started
in 1992 by the Nepalese Department of Archaeology and the German
Research Council (DFG). The topic of this Nepalese-German research
programme deals with settlement processes and the formation of states in the
High Himalayas characterized by Tibetan culture and tradition (cf. Haffner
and Pohle, 1993). The project is interdisciplinary in nature, encompassing the
humanities (Tibetology, archaeology, architecture, linguistics, ethnology,
cultural geography) and the natural sciences (geoecology, geomorphology,
dendrochronology) and is rounded off by the engineering disciplines
(photogrammetry, cartography) . Within this interdisciplinary research
programme the geographical research project is concerned in particular with
historical-genetical research into rural settlements and their historical
environment. The intention is to reconstruct the settlement history of the
Tibetan Himalayas in temporal and regional segments, sort out and interpret
the sequences of settlement and abandonment (expansion or regression
processes) and to undertake a comparative analysis of past and present
settlement processes at the upper limit of habitation .
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Wüstungsprozesse - Wüstungsperioden - Wüstungsrdume

Bericht über die 20 . Tagung des »Arbeitskreises für genetische Sied-
lungsforschung in Mitteleuropa« vom 28. September bis 2 . Oktober
1993 in Brno (Brünn) (Tschechische Republik)

Bereits 1988, also noch vor der Wende, hatte der Arbeitskreis beschlossen, eine
Einladung von Prof . Dr . Vladimir Nekuda nach Brünn anzunehmen. Damit
fand erstmals eine Tagung des Arbeitskreises in einem Land des ehemaligen
Ostblocks statt, nachdem dieser bisher 14 mal in der Bundesrepublik Deutsch-
land bzw. in Berlin (West), 2 mal in Österreich, 2 mal in der Schweiz und 1
mal in den Niederlanden getagt hatte . Um genügend Möglichkeiten zur Kon-
taktaufnahme und zur Diskussion von gemeinsamen Forschungsfeldern zu
bieten, wurde ausnahmsweise der übliche Tagungsrahmen um einen Tag ver-
längert . Für diesen Tag wurden extra einige Experten aus der Tschechischen
und aus der Slowakischen Republik sowie aus der Bundesrepublik Deutsch-
land, Österreich, der Schweiz und den Niederlanden um spezielle Statements
zur Lage und zur zukünftigen Entwicklung gebeten . Besonders zu nennen
sind V. Nekuda (Brünn), Th. Velimsky (Most) und A. Habovgtiak (Preßburg)
sowie W. Sperling (Trier) und H. Förster (Tübingen) . Auf den Empfängen
durch das Land, die Stadt, die Universität, das Mährische Museum und die
Museums- und heimatkundliche Gesellschaft wurde von beiden Seiten be-
teuert, wie wichtig die Zusammenarbeit über ganz Mitteleuropa hinweg ist.
Gerade die Tschechische Republik kann ja mit ihrer zentralen Lage in Mit-
teleuropa (zu erinnern ist nur an die historische Stellung von Prag im Alten
Deutschen Reich!) eine wichtige verbindende Rolle zwischen Ostmitteleuro-
pa, Zentralmitteleuropa und Westmitteleuropa spielen.
Dem Organisator der Tagung V. Nekuda, einem der führenden Vertreter der

international hoch eingeschätzten archäologischen Siedlungsforschung, ver-
dankt der Arbeitskreis auch ein vorzügliches und außerordentlich eindrucks-
volles kulturelles Rahmenprogramm. Leider zeigte sich bei der Tagung, daß
die genetische Siedlungsforschung in der Tschechischen und in der Slowaki-
schen Republik nicht im gleichen Maße von Vertretern der Fächer Archäo-
logie, Geschichte und Geographie betrieben wird. Die meisten anwesenden
Ansprechpartner aus den beiden Ländern waren Siedlungsarchäologen . Ins-
gesamt enthielt die Teilnehmerliste Namen von etwa 90 Wissenschaftlern aus
verschiedenen Ländern und unterschiedlichen Fächern . Wie schon erwähnt,
wurde auf dem zusätzlichen Tag intensiv über die Aufgaben und Probleme der
genetischen Siedlungsforschung unter besonderer Berücksichtigung der Mög-
lichkeit grenzübergreifender gemeinsamer Forschungsprojekte diskutiert . Da-
bei zeigte sich, daß doch erhebliche Informationsdefizite bestehen, nicht zu-
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letzt über einschlägige Institutionen und Forschungsschwerpunkte . Erfreut
nahmen die Teilnehmer zur Kenntnis, daß bereits auf verschiedenen Ebenen
und in unterschiedlichen Räumen eine grenzüberschreitende Zusammenar-
beit im Gange ist .

Die Tagung wurde mit dem öffentlichen Vortrag von V. Nekuda (Brünn)
über »Ursachen und Folgen der mittelalterlichen Wüstungen am Beispiel
Mährens« eröffnet . Der Redner betonte eingangs die relativ günstige Aus-
gangslage für die Wüstungsforschung in Mähren. Danach ging er ausführlich
auf die Verteilung der Wüstungen, die Wüstungsquotienten und den Ablauf
der Prozesse ein . Besonderes Gewicht legte Nekuda auf die Behandlung der
Ursachen und der Auswirkungen, wobei er die strukturellen Veränderungen
stärker herausstellte, ohne andere Aspekte auszuschließen . Bei den Folgen für
die Kulturlandschaftsentwicklung wurden auch moderne Forschungsfelder
wie dasjenige der Ökologie angesprochen . Der Vortrag wurde abgeschlossen
mit einigen Überlegungen zur Rolle der Archäologie in der genetischen Sied-
lungsforschung und Anregungen für eine verstärkte interdisziplinäre Zusam-
menarbeit in der Wüstungsforschung auch in Böhmen, Mähren und der Slo-
wakei .
D . Denecke (Göttingen) hatte die schwierige Aufgabe einer Standortbestim-

mung der Wüstungsforschung übernommen. Er konstatierte ein gewisses
Nachlassen des Interesses an diesem Forschungsfeld seit den 50er Jahren, be-
sonders im Bereich der Historischen Geographie, aber auch eine Verschie-
bung der Beteiligung der einzelnen Fächer . In der Siedlungsarchäologie spiele
die Wüstungsforschung heute eine größere Rolle als früher . Der Redner nann-
te zwei Hauptziele der Wüstungsforschung : die Klärung der Wüstungsprozes-
se und die Herausarbeitung der Strukturen. Einmal handle es sich um die
Vorgänge der Regression, ihre Ursachen und Auswirkungen, das andermal um
Form, Topographie, Verbreitung sowie Wirtschafts- und Sozialstruktur der
Wüstungen . Unter Hinweis auf frühere eigene Beiträge (vgl . Siedlungsfor-
schung 3, 1985) beschränkte sich Denecke auf den zweiten Komplex. Als
Quintessenz seiner eingehenden Behandlung der Forschungsprobleme for-
mulierte Denecke fünf Aufgaben für die Strukturforschung in der Wüstungs-
forschung :

1 . Inventare und Wüstungsverbreitungskarten .
2 . Übersichtskarten zu partiellen Wüstungserscheinungen .
3 . Karten zum Zusammenhang von Expansion und Regression .
4 . Vergleichende Analyse der Entwicklung von Siedlungsplätzen .
5 . Großräumige regionale Vergleiche von Be- und Entsiedlungsvorgängen .

R . Bergmann (Münster) ging in seinem ebenfalls einführenden Beitrag über
»Fragestellungen, Quellen und Methoden der interdisziplinären Wüstungsfor-
schung« mehr auf die Quellen und Methoden ein, wodurch sich die beiden
Vorträge gut ergänzten . Besonders intensiv beschäftigte sich der Referent mit
den Möglichkeiten einer systematischen Prospektion, wozu er durch seine
langjährige Tätigkeit in der westfälischen Bodendenkmalpflege vorzüglich
qualifiziert ist . Er forderte, der Vielzahl der Einzeluntersuchungen eine ver-
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gleichende Zusammenschau folgen zu lassen, die auf allgemeine Erkenntnisse
ausgerichtet sein müsse . Die archäologische Dokumentation und Interpreta-
tion bedürfe übergeordneter Fragestellungen, die in erheblichem Umfang aus
dem Bereich der Historischen Geographie kämen. Die Wüstungsforschung
dürfe nicht nur für die Vor- und Frühgeschichte betrieben werden, sondern
müsse auch bis in die neueste Zeit durchgezogen werden . Für diese Zeiten
trete die Archäologie gegenüber der Geschichtswissenschaft und der Histori-
schen Geographie an Bedeutung zurück . An die beiden Einleitungsreferate
schloß sich eine angeregte Diskussion vor allem zur konkreten Durchführung
der interdisziplinären Zusammenarbeit im Bereich der Wüstungsforschung
an .

J . Renes (Wageningen) bot in seinem Vortrag über »Wüstungsperioden und
Wüstungsräume in den Niederlanden« ein Gesamtbild der Wüstungserschei-
nungen in den einzelnen niederländischen Regionen im Laufe der Zeiten . Er
betonte dabei die Bedeutung der landschaftsorientierten Behandlung der Pro-
blematik . Durch einen sehr weit gefaßten Wüstungsbegriff wurden viele Phä-
nomene mit einbezogen, die andere Wüstungsforscher ausklammern . Da-
durch entstand ein für viele Tagungsteilnehmer ungewohntes Bild der Kultur-
landschaftsentwicklung in den Niederlanden, was nach Ende des Vortrags zu
einer intensiven Diskussion über den Wüstungsbegriff vor allem in vor- und
frühgeschichtlichen Perioden führte . Ebenfalls aus der Sicht der Historischen
Geographie behandelte E. Cerny (Prag) die mittelalterlichen wüsten Dörfer
im Drahaner Hochland. Der Redner bot eine Summe seiner über viele Jahr-
zehnte reichenden Forschungen und demonstrierte, welche Ergebnisse erzielt
werden können, wenn in einem Gebiet eine derartig intensive flächendecken-
de Geländeforschung durchgeführt wird . Es folgte ein knapper Bericht von P.
Pohle (Gießen) über das interdisziplinäre Nepal-Projekt der Deutschen For-
schungsgemeinsachaft unter besonderer Berücksichtigung der Wüstungsfor-
schung . Schließlich stellte H. Krawarik (Wien) seine Untersuchungen über die
Wüstung Kremsdorf im oberösterreichischen Kremstal vor, wobei die zentrale
Frage lautete : Wüstung oder Ortsverlegung? An dieser Stelle soll auch das
Kurzreferat von R. Kvet (Brünn) über historische Wegeforschung in der
Tschechoslowakei erwähnt werden, obwohl es tatsächlich erst unmittelbar vor
der Generalsdiskussion gehalten wurde .
Die folgenden Vorträge behandelten das Tagungsthema von der siedlungs-

archäologischen Ausgangsposition aus . V. Nekuda (Brünn) und A. Habovstiak
(Preßburg) gaben Überblicke über den Beitrag der Archäologie zur Wüstungs-
forschung für Mähren bzw. die Slowakei. Leider fiel der vorgesehene Vortrag
von Z . gmetänka (Prag) für Böhmen aus ; ein gewisser Ausgleich kam dadurch
zustande, daß Herr Nekuda auch über einige wichtige Forschungsergebnisse
der böhmischen Archäologen referierte. In der Diskussion wurden einige zen-
trale Fragen zur interdisziplinären genetischen Siedlungsforschung in der
Tschechischen und in der Slowakischen Republik gestellt, deren Behandlung
in der schon erwähnten Sondersitzung im Anschluß an den Vortragsblock
fortgesetzt wurde.
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Die archäologischen Vorträge über Teilgebiete Norddeutschlands unter-
schieden sich grundsätzlich in ihren Maßstabsebenen . Während W.H. Zim-
mermann (Wilhelmshaven) seine eigenen spektakulären Ausgrabungen im
nördlichen Elbe-Weser-Dreieck unter besonderer Berücksichtigung der Wü-
stung Dalem in den Mittelpunkt stellte, gab G. Mangelsdorf (Greifswald) ei-
nen umfassenden Forschungsüberblick über die Wüstungsuntersuchungen in
Nordostdeutschland mit besonderer Berücksichtigung von Mecklenburg-Vor-
pommern . Zimmermann hob die vorbildliche interdisziplinäre Zusammenar-
beit im Niedersächsischen Institut für historische Küstenforschung (Sied-
lungsarchäologie, Paläoethnobotanik, Historische Geographie, Küstengeolo-
gie) hervor . Außerdem konnte er vor Augen führen, welchen Erkenntnisge-
winn umfassende Flächengrabungen mit begleitenden interdisziplinären Un-
tersuchungen erbringen . Mangelsdorf grenzte seine Ausführungen auf die
klassische Wüstungsperiode ein, um einerseits hierfür eine umfassende Über-
schau bieten zu können, andererseits aber auch, weil er den Wüstungsbegriff
nur für diese Zeit verwendet .

Die abschließende Diskussion beschäftigte sich größtenteils mit den partiel-
len Wüstungen, womit eine organische Überleitung zum Vortrag des Histori-
kers P. Rückert (Karlsruhe) über »Quantifizierende Methoden in der Wü-
stungsforschung« zustande kam. Rückert setzte sich kritisch mit den Wü-
stungsquotienten auseinander und zeigte Wege auf, wie durch systematische
raum- und periodenspezifische Auswertung schriftlicher Quellen, Fortschritte
erzielt werden können . In diesem Zusammenhang sei die EDV mit großem
Gewinn einzusetzen . Den Abschluß bildete der Vortrag des Geographen P .
Cede (Graz) über »Wüstungsperioden und Wüstungsräume in Österreich« .
Im Gegensatz zu den meisten anderen Vorträgen umspannten seine Ausfüh-
rungen auch die neuere und neueste Zeit . Seine detaillierten Hinweise auf
ausgedehnte Wüstungsprozesse in den Alpen während des 19 . Jahrhunderts,
aber auch im 20 . Jahrhundert bis in die Gegenwart hinein brachten einen sehr
wichtigen Aspekt für die Behandlung der Tagungsthematik.
E. Gringmuth-Dallmer (Berlin) formulierte für die Generaldiskussion fol-

gende Problemfelder :

1 . Wüstungsforschung: Siedlungsforschung .
2 . Wüstung : Siedlungsverlegung .
3 . Wüstungsursachen .
4. Wüstungstypen .
5 . Überregionale Wüstungsperioden .
6 . Methodik der interdisziplinären Wüstungsforschung .
7 . Bestimmung konkreter gemeinsamer Forschungsaufgaben.

Trotz der für die Generaldiskussion zur Verfügung stehenden Zeit konnten
nur einige Problemfelder einigermaßen umfassend behandelt werden. Be-
sonderes Interesse fand die Frage der partiellen Wüstungen und die Möglich-
keiten der exakten Bestimmung dieses Wüstungstyps . Auch in der Ge-
neraldiskussion zeigte sich, wie wertvoll die Ausweitung der Betrachtungse-
bene auf den östlichen Teil von Mitteleuropa ist . Es konnte aber auch nicht
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übersehen werden, daß noch erhebliche Anstrengungen unternommen wer-
den müssen, um zu einer selbstverständlichen kontinuierlichen Zusammenar-
beit zu kommen.

Die Ganztagsexkursion führte in den Raum südlich und westlich von
Brünn. Es wurden sowohl bauhistorisch bemerkenswerte Einzelbauten und
Ensembles, als auch ein ausgedehntes Grabungsgelände besichtigt. Besonders
zu nennen sind die romanische Kirche in Zeznovice, das wüste Dorf Mstenice
und die gotische Basilika in Trebic . Eingehend erläutert wurden im Rahmen
des Stadtrundgangs auch die einzelnen Entwicklungsperioden der Stadt
Brünn. Das historische Palais Dietrichstein, der Sitz des Mährischen Landes-
museums, bot einen sehr stimmungsvollen Tagungsraum .
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Andreas Dix

Der Beitrag angewandter historisch-geographischer Methoden
zur Stadt- und Siedlungsplanung. Bericht über die 5 . Jahresta-
gung der Arbeitsgruppe »Angewandte Historische Geographie«
im Arbeitskreis für genetische Siedlungsforschung in Mitteleu-
ropa« vom 10.-11 . März 1995 in Schwerin

Nachdem bei den vorangegangenen Treffen der ländliche Raum im Mittel-
punkt stand, wurde im Rahmen der mittlerweile fünften Tagung der Arbeits-
gruppe zum ersten Mal der Umgang mit städtischen und dörflichen Siedlungs-
kernen thematisiert und die Beitragsmöglichkeiten der Angewandten Histo-
rischen Geographie zu ihrer Erforschung, ihrer Entwicklung und ihrem
Schutz diskutiert .
Am Vorabend der Tagung standen zwei einführende Vorträge auf dem Pro-

gramm. Norbert Crede, der Leiter des Historischen Museums Schwerin, skiz-
zierte zunächst die wichtigsten Leitlinien der historischen Stadtentwicklung
des Tagungsortes . Margrit Christensen und Klaus Brendle von den Architek-
tur- und Planungsbüros Lübeck und Güstrow berichteten über ihren Beitrag
zur Stadtbildplanung aus planerischer Sicht und über Schwierigkeiten bei der
konkreten Umsetzung.
Den Vortragsblock am Freitag vormittag eröffnete Dr . Christiane Weiser

vom Sächsischen Landesamt für Archäologie in Dresden mit einem Referat
über »Historisch-geographische Methoden im Dienste der Stadtkernarchäo-
logie« . Angesichts des Bau- und Sanierungsdruckes, der gegenwärtig nicht nur
in den Städten Sachsens zu beobachten ist, war die Konzeption für eine flä-
chendeckende und einheitliche Vorgehensweise im Bereich der Bodendenk-
malpflege notwendig geworden . Grundlage für alle weiteren Arbeiten ist zu-
nächst die detaillierte Aufnahme des innerstädtischen Bodenarchivs . Neben
einer umfassenden Analyse des bisher erhobenen Materials gehört dazu vor
allem eine parzellenscharfe Kartierung der bisherigen Bodeneingriffe (z.B .
Keller), um gestörte und ungestörte Zonen voneinander abgrenzen zu können .
Durch die Erstellung eines sog . »Stadtkatasters« sollen Bauvorhaben schneller
geprüft und Grabungen gezielter geplant werden können . Dabei ist die Ein-
bindung von Forschung, die nicht nur Einzelobjekte, sondern auch funktio-
nale historische Strukturen berücksichtigt und untersucht, notwendig . In der
nachfolgenden Diskussion wurde sehr intensiv über die »Reichweite« dieser
Konzeption und ihre Umsetzbarkeit in der Praxis debattiert und die Frage in
den Raum gestellt, ob man den Begriff Kataster, der immer eine vollständige
Erfassung meint, hier nicht besser durch »historisch-archäologische Be-
standsaufnahme« ersetzen sollte, da niemals Vollständigkeit erreicht werden
kann.



Die nachfolgenden Beiträge von Beate Wissing M.A . über »Inventarisation
am Stadtrand« und »Siedlung : Denkmalbereich oder Einzeldenkmal« von Dr.
Margit Euler, beide vom Stadtkonservatoramt Köln, die sich mit den Sied-
lungsflächen der fünfziger Jahre in Köln beschäftigten, deuteten als Kontrast
dazu die große historische Zeitspanne an, die im Verlauf der Tagung präsen-
tiert wurde . Das verstärkte Interesse an dieser städtebaulich wichtigen Epoche
hat in den letzten Jahren überhaupt erst deutlich werden lassen, in wie gro-
ßem Ausmaß die Städte durch die Strukturen der Nachkriegszeit geprägt wor-
den sind . Auch hier hat aber der Sanierungsdruck in den letzten Jahren zuge-
nommen. Es wurde an ausgewählten Beispielen gezeigt, daß nicht nur die
einzelnen Gebäudekomplexe, sondern auch die Großstrukturen einen spezi-
fischen Aussagewert haben, der mit historisch-geographischen Methoden un-
tersucht und bewertet werden kann .
Den Vormittag abschließend stellte Dr . Thomas Gunzelmann vom Bayeri-

schen Landesamt für Denkmalpflege aktuelle Entwicklungen der Dorferneue-
rung in Bayern vor. Der Titel seines Referates lautete : »Das neue Konzept der
Dorferneuerungsschulen in Bayern : Denkmalpflegerische und historische
Beiträge« . Ausgangspunkt des Referates war der Wandel der Dorferneue-
rungsgrundsätze in den letzten Jahren von der früher vorherrschenden reinen
Sanierungsplanung hin zur heutigen umfassenden Entwicklungsplanung . Die
neuen Leitlinien wurden in Bayern in der Dorferneuerungsrichtlinie von 1993
fomuliert . Jetzt steht die Stärkung »endogener Potentiale« im Vordergrund .
Aus diesem Grund wird in der Startphase die Mitarbeit der Dorfbewohner
angeregt . Anschließend werden vor allem für die sog. Multiplikatoren im
Dorf Seminare an den neu eingerichteten Dorferneuerungsschulen angeboten .
Sie gliedern sich in Grundseminare und darauf aufbauende Fachseminare zu
einzelnen Themen . Grundsatz ist immer, daß der eigenständige Charakter der
einzelnen ländlichen Siedlungen erhalten bleiben soll . Dabei spielt die Ge-
schichte und vor Ort erhaltene alte Bausubstanz eine wichtige Rolle . An dieser
Stelle kann die Angewandte Historische Geographie mit ihrer Arbeit anset-
zen . Der von Gunzelmann entwickelte Denkmalerhebungsbogen wird dabei
mittlerweile häufig eingesetzt . Ziel ist es, daß die Einwohner angeregt und in
die Lage versetzt werden, sich mit der Geschichte ihres eigenen Ortes zu be-
schäftigen. Historisch-geographische Forschungen lassen sich bei diesem Ab-
lauf der Dorferneuerung besser als bisher integrieren .
Im mittlerweile traditionellen Block der Kurzbeiträge am Nachmittag wur-

de die städtische Thematik in der »Untersuchung mittelalterlicher Bebauungs-
strukturen in den Hansestädten des wendischen Quartiers« (Dr. Michael
Schefftel, Architektur- und Planungsbüro Lübeck) noch einmal aufgenom-
men . Es wurde an Beispielen gezeigt, wie die typische Parzellenstruktur im
Rahmen der modernen Stadtplanung erhalten werden kann. Die übrigen Re-
ferate beschäftigten sich schwerpunktmäßig mit Inventarisationsmethoden im
ländlichen Raum, so Dr. Stefan Berke vom Büro Scriptorium, Münster und
Schwerin mit der archäologischen Luftbildprospektion und Dr. Ottfried Elger
vom Westfälischen Museum für Archäologie in Münster mit der Bodendenk-
malinventarisation auf dem Lande .
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In drei weiteren Kurzbeiträgen wurden Institutionen und Initiativen vorge-
stellt, die sich in einem sehr weitgefaßten Sinne mit Aspekten der Angewand-
ten Historischen Geographie beschäftigen (Renate de Veer, Arbeitskreis Dor-
fentwicklung in Mecklenburg-Vorpommern, Stralendorf : Ziele und Arbeits-
weise des »Europäischen Verbands für das Dorf und die Kleinstadt ECO-
VAST« ; Dipl.-Geogr . Agnes Droste, Landgesellschaft Mecklenburg-Vorpom-
mern, Schwerin : Dorferneuerung in Mecklenburg-Vorpommern ; Priv.-Doz .
Dr. Winfried Schenk, Universität Würzburg : Der »Arbeitskreis Kulturland-
schaftspflege« im Zentralausschuß für deutsche Landeskunde) . Im Referat
von Agnes Droste wurden die Unterschiede in der Dorferneuerung im Ver-
gleich zu Bayern deutlich . So steht in Mecklenburg-Vorpommern ganz eindeu-
tig noch die Sicherung der vorhandenen Bausubstanz und der Infrastruktur
im Vordergrund. Vorgesehen ist die Erstellung einer Dorffibel, in der darge-
stellt werden soll, welche Elemente und Strukturen ortstypisch und damit er-
haltenswert sein können .
Insgesamt zeigten alle Beiträge, wie sowohl im Bereich der Boden- als auch

der Baudenkmalpflege sinnvolle Beiträge zur Erforschung und Bewertung von
historischen Strukturen geleistet werden können und dies für historische
Stadtkerne, Stadtrandbereiche und ländliche Siedlungen .
In der abschließenden Generaldiskussion kamen Themen zur Sprache, die

auch schon bei den vorigen Tagungen kontrovers diskutiert wurden . Der
Schwerpunkt lag zunächst bei Fragen der Inventarisation und Erforschung
von Elementen und Strukturen. Es wurde konstatiert, daß es für viele Sach-
gebiete und Räume noch keine Kartierungen gibt . Außerdem mangelt es an
stärker gesamtheitlich ausgelegten synthetischen Kartenwerken . Wichtig ist
auch die Maßstabsfrage . Bereits im Maßstab 1 :25.000 gehen relativ viele De-
tailinformationen verloren. Man sollte also von vornherein einen »Allerfas-
sungsanspruch« nicht mehr verfolgen. Trotzdem liegt gerade im flächenbe-
zogenen und flächendeckenden Arbeiten ein großer Vorteil historisch-geogra-
phischer Methoden im Hinblick auf Landes- und Landschaftsplanung sowie
Denkmalpflege. Neben diesen mehr praktischen Fragen wurden außerdem
zwei grundsätzliche Fragenkomplexe erörtert, die die Arbeitsgruppe auch zu-
künftig sicher noch beschäftigen werden :

1 . Es ist nicht einfach, präzise zu bestimmen, worin die spezifischen Metho-
den und der spezielle Beitrag der Historischen Geographie zur Anwendung
liegen . Eine starke Objektbezogenheit - die rein an der Physiognomie
orientierte Aufnahme einzelner Elemente der Kulturlandschaft und ihre
Bewertung - führt auf Dauer zu sehr in Richtung der traditionellen Denk-
malpflege . Es sollten noch stärker Fragestellungen berücksichtigt werden,
die wirklich neue Perspektiven einbringen, wie die Frage nach funktiona-
len Zusammenhängen und sozialgeschichtlichen Aspekten .

2 . Gerade die Vielfalt der präsentierten Elemente, Komplexe und Beispiele
führt häufig auch in diesem Kreis zu der Befürchtung, man wolle allem
und jedem eine »Käseglocke« überstülpen und so idealerweise jede Verän-
derung verhindern . Dem wurde die Tatsache des immer noch weiter fort-



schreitenden großflächigen Verlustes historischer Substanz entgegengehal-
ten. Letztlich war aber doch unumstritten, daß es nicht das zentrale Ziel
sein kann, nur historische Zustände zu konservieren oder zu rekonstruie-
ren, sondern sich auch mit der Frage zu beschäftigen, nach welchen Leit-
bildern ein gewünschter Zustand entwickelt werden soll . Dabei spielt be-
sonders die Entwicklung von Bewertungskriterien eine zentrale Rolle .
Gerade in diesen Bereichen erwartet die Öffentlichkeit in Zukunft ver-
mehrt Aussagen der Wissenschaft.

Die abschließende Exkursion am Samstag war Schwerin und dem engeren
Umland gewidmet. Die Stadtexkursion am Vormittag nahm ihren Ausgang in
der Schelfstadt, einer barocken Stadterweiterung des 18 . Jahrhunderts . Hier
wie auch auf den nächsten Stationen der Führung wurden durch die Ausfüh-
rungen von Christine Rehberg-Crede und Norbert Crede besonders die aktuel-
len stadtplanerischen und denkmalpflegerischen Probleme im Umgang mit
der historischen Bausubstanz deutlich . Dies geschah sowohl anhand von Ein-
zelobjekten, wie dem ehemaligen Halberstädtischen Palais (heute Schleswig-
Holstein-Haus), als auch von größeren Einheiten, wie dem Markt.
Mit der Kleinstadt Crivitz, östlich von Schwerin am Crivitzsee gelegen,

sowie den beiden ehemaligen Gutsdörfern Wendorf und Leetzen wurden au-
ßerdem zwei unterschiedliche für Mecklenburg typische Siedlungstypen be-
sucht . Crivitz kann als Beispiel für eine Kleinstadt im ländlichen Raum gel-
ten, die neben ihrem mittelalterlichen Grundriß einen umfangreichen Be-
stand an alter Bausubstanz aufzuweisen hat . Unter ortskundiger Führung wur-
den Beispiele für aktuelle Gestaltungsmaßnahmen vorgeführt . In Wendorf
und Leezen konnten die Probleme der für Mecklenburg typischen ehemaligen
Gutsdörfer vorgeführt werden . Deutlich wurde die wirtschaftlich schwierige
Situation der Dörfer mit z.T . schlechter Verkehrsanbindung, ungeklärten Be-
sitzverhältnissen und fehlenden Arbeitsplätzen . Ein besonderes Problem stel-
len die zahlreich vorhandenen Gutshäuser dar, die häufig funktionslos und in
ihrer Substanz gefährdet sind . Insgesamt wurde deutlich, daß die vorhandenen
und noch deutlich ablesbaren alten Strukturen zwar ein endogenes Potential
darstellen, daß aber dessen Inwertsetzung z.B . im Tourismus enge Grenzen
gesetzt sind . Eine noch stärker historisch-geographisch ausgerichtete Erfor-
schung der vorhandenen Substanz kann in dieser Situation sinnvoll zu sein .

Die Referate der Tagung werden wiederum als Kurzbeiträge in der Kultur-
landschaft : Zeitschrift für Angewandte Historische Geographie veröffentlicht .
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